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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Jus tus Jo nas
11. April 2018 An dre as
1. Ge schlecht und Ju gend.
Ein Bio graph des Man nes, wel cher als Jus tus Jo nas sei nen Na men in die
Blät ter der Re for ma ti ons ge schich te ein ge zeich net hat, ist in der ei gent hüm ‐
li chen La ge, daß er vor Al lem Ge schlechts- und Tauf na men des sel ben si ‐
cher stel len muß. Was den letz te ren be trifft, so hat der Um stand, daß der
Theo lo ge sich Jus tus schreibt, ei nen frü he ren Bio gra phen ver führt, aus Jo ‐
do cus Jo nas und Jus tus Jo nas zwei ganz ver schie de ne Per so nen zu ma chen,
den Ei nen ei nen Er fur ter, den An dern ei nen Wit ten ber ger Pro fes sor zu nen ‐
nen und nicht nur bei der Le ben be son ders zu be schrei ben, son dern sie auch
ver schie den ab zu bil den, Je nen un bär tig, Die sen mit ei nem gro ßen Bart; na ‐
tür lich, da der sel be Mann, so lang er sich Jo do cus schrieb, noch jung war,
und viel leicht erst in spä te ren Jah ren ei nen üp pi gen Bart wuchs be kam.
Auch nach dem die Iden ti tät bei der Jo nas auf ge deckt war, woll te man in
dem Wech sel des Vor na mens län ge re Zeit hin durch ir gend ein be son de res
Mo tiv su chen, wie et wa ein sol ches der Ver tau schung des Na mens Sau lus in
Pau lus zu Grun de ge le gen ha be. Al lein schon lan ge vor her, ehe der Vor na ‐
me Jus tus der ste hen de wur de und mit dem Ue ber tritt zum Stu di um der
Theo lo gie ei ne gänz li che Ver än de rung mit Jo nas vor ging, fin den wir be reits
bei de Na men ne ben ein an der her lau fen, wie z. B. C. Mu tia nus ei nen Brief
vom 27. Au gust 1515 an den „Ju ris ten Jus tus Jo nas“ adres sirt. Der Na me
Jus tus er klärt sich ein fach aus der Sit te der da ma li gen Zeit, den Na men Jo ‐
do cus, der öf ter auch Ju do cus ge schrie ben wur de, in Jost oder Just zu sam ‐
men zu zie hen und ihn dann wie der zu la ti ni si ren in Jus tus. Schwie ri ger ist
die Fra ge nach dem Ge schlechts na men, ob die ser Jo nas sei? G. Wi zel, dem
wir spä ter in ei ner li te ra ri schen Feh de mit un se rem Jo nas be geg nen wer den,
schrieb ei ne Schrift „wi der Jo do cum Koch, der sich nen net Ju stum Jo nam;“
in der Ma tri kel der phi lo so phi schen Fa cul tät zu Er furt schrieb Jo nas, wie
auch sonst öf ter, Jo do cus Jo ne; end lich fin det sich der an geb li che Na me sei ‐
nes Va ters Jo han nes Jo nas in kei ner ein zi gen Ur kun de als Na me ei nes Bür ‐
ger meis ters von Nord hau sen un ter zeich net, wäh rend ein Jo nas Koch in den
Jah ren 1476 bis 1503 des Oef te ren als Na me des Bür ger meis ters zu Nord ‐
hau sen ge nannt wird. Es war da her ei ne ge zwun ge ne Er klä rung, wenn
Rein hard und Knapp ver mu the ten, Jo nas ha be den Na men Co ci oder Koch
nur scherz wei se von sei nen Freun den emp fan gen, weil er auf sei ner spä ter
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zu er wäh nen den Rei se zu Eras mus in un wir th ba ren Ge gen den die Be rei tung
der Spei sen selbst be sorgt ha be. Die se Ver mut hung stellt sich schon da ‐
durch als ir rig her aus, daß sich der Na me Koch für Jo nas schon vor die ser
Rei se fin det. Viel mehr wer den wir de nen bei stim men, wel che den Fa mi li en ‐
na men Koch auf recht er hal ten und an neh men, der Va ter des Theo lo gen ha ‐
be nach da ma li ger Sit te sich ge wöhn lich nach sei nem Tauf na men Jo nas ge ‐
nannt, weß we gen sich der Sohn Jo do cus Jo nae schrieb, bis die se pa tro ny mi ‐
sche Be zeich nung spä ter in Fol ge des häu fi gen Ge brauchs zum Fa mi li en na ‐
men wur de. Ge nug, Jus tus Jo nas hieß von Hau se aus Jo do cus Koch, Jo nä
Sohn.

Sei ne Ge burts stät te war die an Theo lo gen frucht ba re Reichs stadt Nord hau ‐
sen, an der Zor pa in der preu ßi schen Pro vinz Sach sen: wie sich die sel be ei ‐
nes ho hen Al ter thums rühm te und den Kai ser Theo do si us oder gar Me ro vig
als ihren Grün der pries, so soll te in ihr auch die Re for ma ti on von ihren ers ‐
ten An fän gen an gast li che Auf nah me fin den. Der Va ter des Re for ma tors
war ein in der Stadt an ge se he ner Mann und Bür ger meis ter, aus ge zeich net
durch Klug heit und Be redt sam keit und für die da ma li gen Zei ten wohl un ‐
ter rich tet und ge lehrt. Jo do cus wur de am 5. Ju ni 1493 ge bo ren. Aus der im
El tern hau se ver flos se nen und ver schlos se nen Kind heits zeit hat uns nur die
Sa ge ei nen Zug auf be wahrt, der das Wal ten der Vor se hung über dem zu
Gro ßem aus er wähl ten Rüst zeug des Herrn ver herr licht. Als der Va ter im
Jah re 1501 an der Pest ge fähr lich krank lag und die Zwie bel, die er zur Aus ‐
zie hung des Gifts auf der Pest drü se lie gen ge habt, ne ben sich auf die Bank
leg te, griff der nichts ah nen de Sohn nach ihr und ver zehr te sie, oh ne daß er
da durch Scha den ge nom men hät te! Der Va ter wünsch te sei nem Soh ne ei ne
sorg fäl ti ge Er zie hung und ge lehr te Bil dung an ge dei hen zu las sen, und der
auf ge weck te, ta lent vol le Kna be er hielt den ers ten Un ter richt in der öf fent li ‐
chen Schu le sei ner Va ter stadt. Hier mach te der sel be so ra sche Fort schrit te,
daß er schon in sei nem drei zehn ten Jah re die Uni ver si tät Er furt be zie hen
konn te, um sich dort nach des Va ters Wil len erst den hu ma nis ti schen Stu di ‐
en, dann der Rechts ge lehr sam keit zu wid men.
Die im An fang des fünf zehn ten Jahr hun derts ge stif te te Er fur ter Uni ver si tät
ge noß bis in den An fang des fol gen den hin ein ei nes An se hens in Deutsch ‐
land, daß, wie Lu ther sich ein mal aus drück te, al le an de ren da ge gen als klei ‐
ne Schüt zen schu len gal ten. Das ers te Jahr ze hent des sech zehn ten Jahr hun ‐
derts war das letz te ih rer Blü the, wel cher so fort der Aus bruch bür ger li cher
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Un ru hen in der Stadt für im mer ein En de mach te. Zu An fang des Jah res
1505, al so fast gleich zei tig mit Jo nas, war aus Fran ken berg in Hes sen der
sie ben zehn jäh ri ge Eo ban Hes se nach Er furt ge kom men, der Dich ter kö nig
sei ner Zeit, wie ihn Lu ther, der christ li che Ovid, wie ihn Eras mus nennt.
Früh zei tig trat Jo nas in das engs te Freund schafts ver hält niß mit ihm und
durch ihn in den Dich ter kreis ein, wel cher die streb sa me Ju gend Er furts un ‐
ter der Ae gi de des Go tha er Ca no ni cus Con rad Mu ti an ver ei nig te. Von die ‐
sem lie ßen sich au ßer ei nem Eo ban Hes se an de re ta lent vol le Stu di ren de,
wie Cro tus, Eber bach, Dra co ni tes in ihren hu ma nis ti schen Stu di en lei ten
und wur den von ihm eben so wohl vor sitt li chen Aus wüch sen be wahrt, als
zum Bruch mit der al ten Geis tes rich tung und zur Be för de rung der neu en an ‐
ge feu ert. Ein ed ler Wett ei fer und ei ne herz li che Freund schaft um schlang
die sen Kreis jun ger Dich ter: in der schö nen vier ten Idyl le der gro ßent heils
im Jahr 1508 ver faß ten bu co li schen Ge dich te läßt z. B. Eo ban den Mu ti an,
der den Na men Thra sy bu lus führt, als Schieds rich ter auf tre ten, um ei nen
zwi schen Jo nas und Pe tre jus un ter den Na men von Ti ty rus und Bat tus ge ‐
führ ten Sän ger streit fried lich zu schlich ten. Die ser Freun des kreis wirk te auf
die Bil dung un se res Jo nas nach hal ti ger als die Un ter wei sung der da ma li gen
Do cen ten Er furts, un ter wel chen kei ner in Be zie hung zu Jo nas be son ders
ge nannt wird. Schon im Jahr 1507 war Jo nas Bac ca lau reus und 1510, al so
in ei nem Al ter von 17 Jah ren, Magis ter ge wor den. Zwar er ging sich Mu ti an
in bit term Spott über die aca de mi schen Gra de, weil er in ih nen das haupt ‐
säch lichs te Herr schafts mit tel der So phis ten und es un wür dig fand, wenn.
Män ner von wah rer Bil dung sich An stren gun gen un ter zö gen, um zu je nen
lee ren bar ba ri schen Ti teln zu ge lan gen; „wo die Ver nunft den Vor sitz führt,“
äu ßer te er, „da be darf es kei ner Doc to ren“: doch ge stat te te er sei nen jun gen
Freun den die An be que mung an die al te Sit te, weil ih nen das durch die se Ti ‐
tel er wor be ne An se hen im Kamp fe ge gen die So phis ten zu Stat ten kä me;
„ich will doch (schrieb er an Ei nen der sel ben), daß du dir den Magis ter ti tel
er wirbst, da mit du un ter die ser Mas ke die Un mün di gen in der Dun kel heit in
Schre cken set zest!“ Ei nen be son de ren Le bens- und Schick sals ge fähr ten ge ‐
wann Jo nas an Ti le mann Plat te ner aus Stol berg, der gleich zei tig mit ihm in
Er furt Stu dent, Bac ca lau reus und Magis ter, so wie auch nach mals in Wit ten ‐
berg Doc tor wur de. Viel leicht kam er auch schon da mals durch Cro tus in
Be kannt schaft mit Ul rich von Hut ten. Wie es scheint, hat te er bis her mehr
den hu ma nis ti schen Stu di en als dem Stu di um der Rechts wis sen schaft ob ge ‐
le gen.
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Im Jah re 1511 über sie del te Jo nas zur Voll en dung sei ner Stu di en auf die
Uni ver si tät Wit ten berg. Wäh rend der neu auf blü hen de Ruhm die ser Schu le
ihn an zog, war ihm der Auf ent halt in Er furt seit den stür mi schen Er eig nis ‐
sen des Mi cha e lis fes tes im Jahr 1510 ver lei det. Bei der Fei er des Kirch ‐
weih fes tes in der Mi cha e lis pfar re war es zwi schen Stu di ren den und Lands ‐
knech ten zu ei nem Wort wech sel, dann zu ei nem Hand ge men ge und end lich
zu ei nem of fe nen Stra ßen kampf ge kom men. Die Bür ger nah men für die
Lands knech te Par tei, die Mu sen söh ne muß ten sich vor der Ue ber macht in
ihr gro ßes Colle gi um zu rück zie hen, in wel chem sie sich ver schanz ten und
auf die Be la ge rer mit Hand büch sen feu er ten. Als aber die se zwei Ka no nen
vor führ ten er grif fen die Stu den ten aber mals die Flucht. In wil der Wuth be ‐
mäch tig ten sich die Be la ge rer des men schen lee ren Ge bäu des, de mo lir ten
Hör sä le und Woh nun gen der Stu di ren den, zer trüm mer ten Ka the der und
Bän ke, zer schnit ten und ver brann ten die al ten Pri vi le gi en und Ur kun den der
Uni ver si tät, rich te ten be deu ten den Scha den in den Bi blio the kräu men an und
plün der ten, was ir gend Werth für sie hat te. Zwar ahn de te der Rath am fol ‐
gen den Tag mit al ler Stren ge die Zü gel lo sig keit des Pö bels, aber der Ver fall
der Uni ver si tät da tirt von die sem Er eig nis se. Zahl rei che Schaa ren von Stu ‐
di ren den wan der ten aus; auch der jun ge Dich ter kreis ver ließ die un ru hi ge
Stadt: erst Eo ban, um sich nach dem fer nen Nor den zu wen den, dann Cro ‐
tus, der nach Ful da über sie delt, Hein rich Eber bach, der ei ne Rei se nach
Wien antritt, Pe tre jus, wel cher gleich falls sei nen Weg nach Wien nimmt,
und Jo nas, wel cher sich nebst meh re ren an dern er fur ti schen Magis tern in
Wit ten berg im ma tri cu li ren läßt.

Ue ber den vier jäh ri gen Auf ent halt un se res Jo nas in Wit ten berg feh len fast
al le Nach rich ten. Mit Ernst lag er den ju ris ti schen Stu di en ob und nahm die
Wür de ei nes Bac ca lau reus der Rech te an; da er in den geist li chen Stand zu
tre ten beab sich tig te, zog er si cher auch die Theo lo gie in den Kreis sei ner
Stu di en, und es läßt sich er war ten, daß er be reits da mals mit Lu thern in Be ‐
rüh rung trat, ob wohl sich kei ne be stimm ten Spu ren hier von fin den. Je den ‐
falls gab die ser Auf ent halt in Wit ten berg sei nem Geis te ei ne vor herr schen de
Rich tung zur Theo lo gie, sei nem Cha rak ter ei ne Fes tig keit, wie sie in den
Krei sen der Hu ma nis ten nicht zu fin den war.

2. Der Ca no ni cus und Pro fes sor zu Er furt.
Die Zer stö rung des gro ßen Er fur ter Colle gi ums hat te dem Ein drin gen des
neu en Geis tes auf der Uni ver si tät Bahn ge bro chen. Die al ten Bur sen ver hält ‐
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nis se und mit ih nen der über wa chen de Ein fluß der äl te ren Leh rer auf die in
den Bur sen zu sam men le ben den und in stren ger Auf sicht ge gän gel ten Stu ‐
den ten konn ten nicht wie der her ge stellt wer den. Zwar hat te sich die Uni ver ‐
si tät nicht ent blö det, sich, wenn auch in mil des ter Form für die Un ter drü ‐
ckung des Reuch lin schen „Au gen spie gels“ aus zu spre chen und die köl ni ‐
schen Theo lo gen als ih re „Mit brü der und zu je der Zeit ver eh rungs wür di ge
Gön ner“ zu be grü ßen: um so mehr aber wur de Mu ti an der Fried lie ben de an ‐
ge feu ert, die ge treue Schaar sei ner Hu ma nis ten ge gen die Scho las ti ker ins
Tref fen zu füh ren. Die Ju gend zu Er furt nahm of fen für Reuch lin ge gen die
al ten Do cen ten Par tei, und das gan ze Jahr 1514 hin durch war die Uni ver si ‐
tät durch tu mul tu a ri sche Auf trit te be un ru higt. Mu ti an pre dig te un auf hör lich
mit Wort und Schrift den Sei ni gen ei nen Feld zug ge gen die „Bar ba ren“, und
auf sei nen Wink kehr te der zer streu te Dich ter bund nach Er furt zu rück, zu ‐
erst Eo ban, der sich schon im Som mer 1514 wie der ein stell te, dann im Lau ‐
fe des fol gen den Jah res die Ue b ri gen, un ter ih nen auch Jus tus Jo nas der in
Wit ten berg sein Stu di um der Rechts wis sen schaft so weit ab sol virt hat te,
daß er von der Er fur ter Ju ris ten fa cul tät am 12. April 1516 in die Zahl ih rer
Bac ca lau reen auf ge nom men oder, wie man es nann te, no stri fi cirt wur de.

Das Jahr 1516 war für die Uni ver si tät Er furt ein äu ßerst be weg tes: die un ter
Mu tians Ae gi de wie der ge schaar ten Mit glie der des Dich ter bun des lie fen
mit ein an der Sturm wi der den al ten scho las ti schen Geist; Reuch lin war ihr
Ge fei er ter, die Sa ti re ih re Waf fe; schon war das al te Sys tem der kirch li chen
Scho las tik al so aus den Fu gen ge gan gen, daß es schwer war, kei ne Sa ti re zu
schrei ben! Zu An fang des Jah res 1516 er schien das ers te, noch vor Ab lauf
des glei chen Jah res das zwei te Buch der „Brie fe der Dun kel män ner“, ein
Er zeug niß des Er fur ter Dich ter bun des, ein Blitz strahl, zün den der als al le rö ‐
mi schen Bann strah len! Jo nas nahm an die sen Brie fen kei nen un mit tel ba ren
An t heil, in so in ni gem Freund schafts bund er auch da mals mit den Ver fas ‐
sern die ser Brie fe leb te. In erns tem Stu di um und stren ger Ar beit an sich
selbst rang er nach Wahr heit, durch sein Na tu rell und den Ein fluß sei nes
Wit ten ber ger Auf ent hal tes vor den Aus schwei fun gen be wahrt, zu wel chen
die rein for mel le Bil dung des Hu ma nis mus häu fig An laß bot. Sehr güns tig
wirk te auf ihn Mu ti an, mit dem er flei ßig Brie fe wech sel te, und wel cher bei
dem jun gen Dich ter kreis vor Al lem auf sitt li chen Ge halt und Ver tie fung in
die Wis sen schaf ten drang. Be reits bil de ten die al ten Ju ris ten ei ne Op po si ti ‐
on ge gen die durch hu ma nis ti sche Stu di en ge bil de ten Fach ge nos sen; sie
nann ten die se ver ächt lich Dich ter, als ob ih nen al les po si ti ve Wis sen des
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Rechts ab gin ge. Mu ti an in ei nem Brief an un sern Jo nas vin di cirt sich und
den Sei ni gen den Ti tel ei nes Ju ris ten, denn „ein Ju rist sei ein ge lehr ter
Mann und red li cher und un ei gen nüt zi ger Ver tre ter der bes ten Ge set ze,“
wäh rend er sei nen Geg nern, die sich Ju ris ten nen nen, die De fi ni ti on un ter ‐
schiebt: „Ein Doc tor Ju ris und ruhm re di ger Ju rist ist ein schlech ter Mensch,
mit schlech ten Küns ten, schlech tem Recht und schlech tem Brauch aus ge ‐
rüs tet.“ Nach dem Jo nas im Oc to ber 1517 ei ne Rei se nach Nord hau sen an ‐
ge tre ten und von dort den Leip zi ger Markt be sucht hat te, ward er am 27.
Au gust 1518 zum Li cen tia ten der Rech te be för dert und er hielt ein Ca no ni ‐
cat an der Se ve ri kir che. Wie Eo ban schon seit dem Jahr 1516 das Amt ei nes
öf fent li chen Leh rers an der Uni ver si tät be klei de te, so trat nun auch Jo nas
als öf fent li cher Do cent auf und trug mit Je nem und sei nen üb ri gen Freun ‐
den, ei nem Eu ri ci us Cor des, Jo han nes Lan ge, Jo hann Dra co ni tes u. A. das
Sei ni ge zu dem lei der nur kurz dau ern den Auf schwung der Er fur ter Hoch ‐
schu le bei. Mu ti an zog sich, so bald Reuch lin durch sei ne Jün ger ge rächt
war, wie der in sein Still le ben zu Go tha zu rück, oh ne sich be we gen zu las sen
noch mals den öf fent li chen Schau platz zu be tre ten. Seit sei nem Rü ck zug
spiel te Eo ban den Kö nig des neu en Ge lehr ten staa tes, in wel chem na ment ‐
lich seit der Ab rei se des un ru hi gen Cro tus ei ne fried li che re Stim mung ein ‐
ge tre ten war, in dem der Reuch lin cul tus mit dem Eras mus cul tus ver tauscht,
aus den Reuch li nis ten be geis ter te Eras mia ner wur den. Reuch lin wuß te es
den Er fur tern we nig Dank, daß sie ihn auf den Schild er ho ben hat ten: um so
her ab las sen der nahm Eras mus die An be tung an, wel che ihm vom Kö nig ‐
reich Eo bans ge zollt wur de. Eben hat te Eras mus sei ne Stel lung in Eng land
mit der ei nes Rat hes des jun gen Kö nigs Carl von Spa ni en ver tauscht und
sich in den Nie der lan den an ge sie delt, von wo aus oh ne dem sei ne Ein wir ‐
kung auf Deutsch land ei ne grö ße re wer den muß te. Der er fur ti sche Kreis,
dem schwär me ri sche Be wun de rung zum Be dürf nis ge wor den war, kann te
bald kei ne ma je stä ti sche re Grö ße als die des Eras mus. Man zürn te der ei ge ‐
nen Ver blen dung, je ne „kost ba re Per le“ so lan ge nicht ge ach tet zu ha ben;
Spa la tin schrieb 1517 an Eras mus: „ Ich war so fort der Dei ni ge, so bald ich
dei ne Schrif ten ge se hen hat te;“ als die Son ne, die mit ihren Strah len al les
Dun kel er hellt, wur de Eras mus ge prie sen; Eo ban und Jo nas fühl ten sich mit
der ver eh rungs volls ten Be geis te rung zu dem Ge lehr ten hin ge zo gen, in wel ‐
chem sie den Stein der Wei sen ge fun den zu ha ben wähn ten. Na tür lich ver ‐
lang te die feu ri gen An be ter, nicht blos aus der Fer ne, son dern in der Nä he
dem ge fei er ten Herr scher im Rei che des Geis tes ih re Hul di gun gen dar zu ‐
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brin gen: von Er furt aus bil de ten sich vie le ge lehr te Wall fahr ten nach Rot ter ‐
dam, wie man sie ehe dem zu ei nem Hei li gen an zu stel len pfleg te. Je be ‐
schwer li cher und ge fähr li cher die Rei se zu die sem neu en Del phi schen Ora ‐
kel war, des to ver lo cken der war sie auch für die schwär me ri sche Phan ta sie
der lie be be dürf ti gen Jüng lin ge. Der Kö nig Eo ban er öff ne te im Jah re 1518
in Be glei tung des Ber ter den Zug der Wall fah rer, in dem er zu Fuß nach den
Nie der lan den pil ger te und in ei ner zier li chen po e ti schen Epis tel den ge fei er ‐
ten Leh rer be grüß te: „Schon lan ge warst du mir ein gött li ches We sen“, re ‐
de te er ihn an, „so sehr fes sel ten mich dei ne Schrif ten, die dir den Ruhm der
Un sterb lich keit si chern wer den.“ Er traf den Eras mus krank, sehr be schäf ‐
tigt und vor nehm her ab las send; ob aber auch nur ei ne ein zi ge Un ter re dung
der Preis der mü he vol len Pil ger fahrt war, kam er doch so ent zückt von dem
An blick des Man nes zu rück, daß er auch bei sei nen Freun den das Ver lan gen
er weck te, in per sön li chen Um gang mit Eras mus zu tre ten. So un ter nahm
denn kur ze Zeit spä ter auch Jo nas mit sei nem Freun de Schal bus die sel be
Wall fahrt zu Pfer de. In ei nem über schwäng li chen Brie fe vom 26. April
1519 kün dig te Schal bus dem Eras mus ih re An kunft an: „Durch so vie le
Wäl der,“ be ginnt er, „durch so vie le von an ste cken den Krank hei ten heim ge ‐
such te Städ te sind wir, Eras mus, zu dir vor ge drun gen, Jo nas und ich, und,
gu ter Gott, wie sind wir zur glü ck li chen Stun de an ge langt! So we nig ge reu ‐
te uns die lan ge und be schwer li che Rei se, daß wir uns un ter wegs, un ge wiß,
wo du, die ein zi ge Per le des christ li chen Erd krei ses, ver bor gen sei est, durch
ei nen hei li gen Schwur ver pflich te ten, dich auf zu su chen, wä re es auch an
den äu ßers ten Gren zen In di ens oder in dem ent le ge nen Thu le, wie viel
mehr in den Nie der lan den oder in Frank reich!“ Er über bie tet sich selbst in
al len Ar ten von Lo bes er he bun gen und wo zu? Nur um ei nes kur z en Ant ‐
wort schrei bens ge wür digt zu wer den, das ih nen als kost ba re Re li quie die ‐
nen soll! Auch Dra co ni tes, der gleich falls ein Ca no ni cat am Se ve ri stift zur
Be loh nung für sei ne Vor le sun gen er hal ten hat te, wall fahr te te im fol gen den
Jahr zu dem gro ßen Meis ter trotz der Pest, wel che da mals in Bel gi en wü the ‐
te; Jo nas wünsch te ihm zur ge sun den Rück kehr Glück, in dem er ihn ei nem
Pau lus, der in Mi let ei ne Schlan ge wie ei ne Flie ge von sich ge wor fen, dem
Kreis der Män ner, wel che nach dem He brä er brief in des Glau bens Kraft das
Feu er er stickt und der Lö wen Mäu ler ver stopft hät ten, ja ei nem Jo nas in des
Wall fischs Bauch an die Sei te stellt. Ca me ra ri us schreibt über die sen Eras ‐
mus cult Er furts‘: „Man klatsch te ihm Bei fall wie ei nem ge lehr ten und
künst le ri schen Schau spie ler auf der Büh ne der Wis sen schaf ten. Je der, der
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nicht für ei nen Fremd ling im Rei che der Mu sen ge hal ten wer den woll te, be ‐
wun der te, ver herr lich te und pries ihn. Man wünsch te dem Zeit al ter Glück.
Wenn je mand ei nen Brief des Eras mus her aus lo cken konn te, so war sein
Ruhm un ge heu er und gro ßer Tri umph wur de dann ge fei ert. Wenn aber je ‐
mand das Glück ei ner per sön li chen Zu sam men kunft und Un ter re dung mit
Eras mus hat te, dann hielt er sich für se lig auf Er den.“

Jo nas hat te auf Eras mus ei nen über aus güns ti gen Ein druck ge macht, wäh ‐
rend um ge kehrt Jo nas durch die sen Be such zu er neu tem Ei fer in den clas si ‐
schen Stu di en an ge feu ert wur de. Die sen zu bet hä ti gen, bot ihm die neue
Wür de, zu wel cher er an der Uni ver si tät be ru fen wur de, Ge le gen heit Wäh ‐
rend er bei Eras mus weil te, war er am 2. Mai 1519 zum Rec tor der Uni ver ‐
si tät Er furt er wählt wor den ei ne be son de re Aus zeich nung für den erst im
sie ben und zwan zigs ten Le bens jahr ste hen den Mann, wel cher selbst in der
Er fur ter Uni ver si täts ma tri kel von den Freun den, wel che ihn ge wählt hät ten,
schreibt, ih re Lie be hät te sie blind ge macht. Doch recht fer tig te Jo nas das
Ver trau en, mit wel chem ihm ent ge gen ge kom men war, im volls ten Ma ße.
Mit Ei fer und um sich ti ger That kraft wid me te er sich wäh rend sei nes halb ‐
jäh ri gen Rec to rats den Uni ver si täts ge schäf ten und setz te ei ne wich ti ge Ver ‐
bes se rung der Uni ver si tät, nem lich ei ne neue Or ga ni sa ti on der phi lo so phi ‐
schen Fa cul tät durch: Es wur den acht Leh rer für die grie chi sche und la tei ni ‐
sche Spra che und die „wah re“ Phi lo so phie be stellt; die phi lo so phi sche Fa ‐
cul tät soll te fort an als die ers te, als das Fac to tum, als „Vor dert heil und Hin ‐
tert heil des gan zen Gym na si ums“ (wie Jo nas schreibt) an ge se hen wer den.
Um die Mit tel zur Be sol dung der neu auf ge stell ten Pro fes so ren der bei den
clas si schen Spra chen zu ge win nen, ver zich te te die phi lo so phi sche Fa cul tät
auf die vie len kost spie li gen Gast mäh ler, wel che bis her bei ver schie de nen
aka de mi schen Fei er lich kei ten aus den Uni ver si täts fonds be strit ten wor den
wa ren, und be schränk te die sel be auf ein ein zi ges Fest mahl in je dem Jah re.
Eo ban Heß preist in der Ein lei tungs re de, wel che er zu sei nen Vor le sun gen
über des Eras mus En chi ri di on des christ li chen Strei ters im Jahr 1519 hielt,
den Herrn Jo do cus Jo nas als den je ni gen, wel chem die stu di ren de Ju gend für
die se Für sor ge ver pflich tet sei, wäh rend die ser selbst das Ver dienst dem
Eras mus zu schrieb, in dem er in sei nem Rec to rats be richt das Bild des sel ben
vor an stell te, wie er in Magis ter tracht in Ge gen wart Kai sers Karl V., ei ne
Schaar wiß be gie ri ger Schol a ren um sich sam melt, wel che in ihren Hän den,
mit de nen sie auf Eras mus hin wei sen, die In schrift hal ten: Hic est il le Eras ‐
mus! Die Neu e rung war nicht oh ne Kampf durch zu set zen, aber die Hu ma ‐
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nis ten be hiel ten den Sieg. Die Nach fol ger des Jo nas im Rec to rat setz ten das
be gon ne ne Werk fort, na ment lich Cro tus, der im Oc to ber 1520 nach sei ner
Rück kehr aus Ita li en an die Spit ze der Uni ver si tät ge stellt wur de. Die se
stand in ei ner sel te nen Blü the; Eras mus spen de te ihr vol les Lob; aus al len
deut schen Län dern ström ten hier wiß be gie ri ge Jüng lin ge her bei, an ge zo gen
zu meist durch den Na men Eo bans, wel cher in sei nen Vor le sun gen oft fünf ‐
zehn hun dert Zu hö rer ge habt ha ben soll, so daß der Hör saal die Men ge der ‐
sel ben nicht fas sen konn te. Be son ders war man be müht, das in Er furt seit
ge rau mer Zeit fast gänz lich ver nach läs sig te Stu di um der grie chi schen Spra ‐
che wi der neu zu be le ben; Pe tre jus und Lan ge wa ren da für be son ders thä tig
und er hiel ten ei nen eif ri gen Be för de rer ihres Pla nes in dem jun gen Joa chim
Ca me ra ri us, der im Som mer 1518 von Leip zig, wo er von Cro cus, Metz ler
und Mo sel la nus in das Stu di um der grie chi schen Li te ra tur ein ge führt wor ‐
den war, zur Voll en dung sei ner Stu di en nach Er furt kam. Trotz sei ner Ju ‐
gend trat er schon in Kur z em auf die Bit ten sei ner Freun de öf fent lich als
Leh rer der grie chi schen Li te ra tur auf. Auch Jo nas warf sich jetzt mit al lem
Ei fer auf die Er ler nung der grie chi schen Spra che und er bat sich hier zu na ‐
ment lich die An lei tung sei nes Freun des Lan ge. In der Ue ber zeu gung, daß
Ue bung den Meis ter ma che, con ju gir te er je den Tag ein grie chi sches Zeit ‐
wort durch, lern te grie chi sche Ge dich te aus wen dig, fand aber die Er ler nung
die ser Spra che sehr schwer und müh sam“). Da ne ben üb te er sich na ment ‐
lich mit Dra co ni tes im ora to ri schen Styl. Nicht oh ne ei ne Re gung von Ei ‐
fer sucht sah Eo ban auf das Freund schafts ver hält niß, wel ches sich hier durch
zwi schen Jo nas und Drach be fes tig te: „Ich se he nicht, was der aus dem
Bauch des Un ge heu ers aus ge wor fe ne Pro phet mit dem Dra chen Ge mein ‐
schaft hat, da die ser Feu er, je ner nur Was ser ath met, aber, o Gott, wie viel,
wie klar, wie le ben dig, und wahr lich Him mels was ser, Was ser, das die Flam ‐
me, wel che du dem lie bens wür di gen Eras mus in der See le an zün dest, nicht
aus löscht, son dern bes ser als Oel an facht.“ Eo ban möch te, daß sich die
Zwei heit der Freun de zu ei ner Drei heit aus deh ne, sei der Ei ne von ih nen der
Ze phir, der An de re der Aus ter, so wol le er als der Aqui lo sich zu ge sel len
und al le Win de und Flam men aus ein an der trei ben!

Wäh rend aber die phi lo so phi sche Fa cul tät in Er furt un ter der Fah ne des
Eras mus ein Auf er ste hungs fest fei er te, reg te sich auch in der theo lo gi schen
Fa cul tät ein neu er Geist, ent zün det durch die Wit ten ber ger. Lu ther be saß in
sei nem Or dens ge nos sen Lan ge, den er 1516 zum Pri or des Au gus ti ner con ‐
vents in Er furt ge macht, ei nen auf rich ti gen und treu er ge be nen Freund, Ihm



11

sand te er sei ne ers ten Schrif ten mit dem Er bie ten, sei ne Sät ze in Er furt zu
vert hei di gen. Die The sen hat ten An stoß er regt, und Trut vet ter, das Haupt
der theo lo gi schen Fa cul tät in Er furt, hat te an sei nen ehe ma li gen Schü ler ein
war nen des Schrei ben im Ton vä ter li chen Erns tes ge rich tet. Als Lu ther im
Früh jahr 1518 auf sei ner Rück kehr von dem Hei del ber ger Au gus ti ner con ‐
vent ei ni ge Ta ge im Klos ter zu Er furt ver weil te, war sei ne Mü he, die Zwei ‐
fel und Ein wen dun gen sei ner al ten Leh rer zu wi der le gen, frucht los. Lu ther
schrieb mit Be zie hung auf die se in Er furt ge mach ten Er fah run gen an Spa la ‐
tin (18. März 1818): „Es ist et was Schlim mes, in fal schen Mei nun gen alt
ge wor den zu sein; aber die Ju gend ist ih nen ganz und gar ent frem det , und
ich ha be gu te Hoff nung, daß wie Chris tus von den Ju den ver wor fen zu den
Hei den wan der te, so auch jetzt sei ne von je nen vor urt heils vol len Grei sen
ver wor fe ne Theo lo gie auf die Ju gend sich ver pflan ze.“ Sei ne Vor aus set zung
hat te ihn nicht ge täuscht. Hat te der zum Doc tor der Theo lo gie pro mo vir te
Lan ge es durch zu set zen ge wußt, daß die Uni ver si tät in ei nem Schrei ben
vom 29. De cem ber 1519 an Her zog Georg die Ab fas sung ei nes Gut ach tens
über die Leip zi ger Dis pu ta ti on förm lich ab lehn te, so ver schmolz sich jetzt
bald die Sa che des Eras mus und Lu thers für die Er fur ter Hu ma nis ten: wie
für Reuch lin ehe dem, so nah men sie jetzt Par tei für Lu ther, hier zu von Eras ‐
mus selbst an ge feu ert. Die Phi lo lo gen bra chen in das theo lo gi sche La ger
ein: Eu ri ci us Cor dus, der erst vor Kur z em mit den po e ti schen Stu di en das
der Arz nei wis sen schaft ver bun den, be gann im Jahr 1519 auch theo lo gi sche
Vor le sun gen zu hal ten; noch in dem sel ben Jahr er klär te Eo ban in öf fent li ‐
chen Vor le sun gen das eras mi sche Hand buch des christ li chen Strei ters, „um
jetzt mit der Ge lehr sam keit die För de rung christ li cher Fröm mig keit zu ver ‐
bin den.“ In der Er öff nungs re de wirft er be reits ziem lich un ver deckt dem al ‐
ten Sys tem den Feh de hand schuh hin, preist die Zeit glü ck lich, wel che zu
dem Born der wah ren Fröm mig keit, zu der Bi bel zu rück ge kehrt sei und
dem frü he ren Ver der ben, dem Aber glau ben und der Heu che lei ent sa ge, und
ruft sie ges ge wiß aus: „Wo blei ben nun Je ne, die so über müthig und an ma ‐
ßend von christ li cher De muth pre di gen von der sie selbst so weit ent fernt
sind, als My si en von den Phry gi ern als wenn uns nicht der lei ses te Wi der ‐
spruch ge gen sie, ih nen aber ein im mer wäh ren des Sün den le ben ge stat tet
sei. Dul den wir es nicht mehr, daß Men schen durch al ber ne und nichts wür ‐
di ge Pos sen das christ li che Volk, die ein fäl ti ge und un ge lehr te Men ge täu ‐
schen und lei der nur zu oft von dem en gen und schma len Pfa de auf den
Weg des Ver der bens füh ren, nur dar um be sorgt, daß ih nen die Mit tel nicht
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aus ge hen, da heim ihren Lüs ten zu fröh nen.“ „Seid frei“, ruft Eo ban schließ ‐
lich aus, „un ter Chris ti Füh rung ver nich tet das feind li che Heer, wis set, daß
Chris tus un ser Herr und Gott, der Ur he ber und der Wie der her stel ler der
Frei heit ist.“

Auch Jo nas folg te mit al ler Ent schie den heit die ser neu en Rich tung der
Geis ter. Schon hat te Lu ther auf ihn ein Au ge ge wor fen, wie wir aus des sen
vom 13, April 1519 an Jo hann Lan ge ge schrie be nen Brie fe er se hen, in wel ‐
chem er an Jo nas sehr an ge le gent li che Grü ße be stellt. Noch mehr aber wa ‐
ren die Bli cke des Jo nas gen Wit ten berg ge rich tet; mit ju gend li cher Be geis ‐
te rung be grüß te er das Mor gen roth ei nes neu en Ta ges, das von dort über
den Him mel Deutsch lands sich aus brei te te, und der Kir chen rechts leh rer,
dem bei sei ner frei e ren hu ma nis ti schen Bil dung die al ten Ca no nes längst
nicht mehr zu sag ten, wand te sein Stu di um zu den Grund rech ten der christ li ‐
chen Kir che, wie sie in der hei li gen Schrift nie der ge legt sind, in dem er
durch Vor le sun gen über bib li sche Bü cher das Ver ständ niß der Zei chen sei ‐
ner Zeit zu för dern be gann. Der Ers te, wel cher Jo nas zu die ser Aen de rung
sei ner Stu di en Glück wünsch te, war Eras mus, der von Ant wer pen aus am 1.
Ju ni 1519 an sei nen jün ge ren Freund schrieb: „Wie wohl ich vor aus set ze,
daß du dich selbst kennst, er ach te ich es doch an ge mes sen, dich zu er mah ‐
nen, daß du, weil dich Gott nicht zur Be hand lung schmut zi ger Rechts hän ‐
del, son dern als ein aus er wähl tes Rüst zeug sei nes Soh nes Je su Chris ti und
da zu be ru fen zu ha ben scheint, daß du die Lie be zu die sem un ter den Sterb ‐
li chen an fa chest, all dein Stu di um die sem Be ruf zu wen dest, und das bald,
so lan ge der Kör per die An stren gun gen trägt und die See le frisch ist. Glau ‐
be mir, der Se gen des sen wird dei ne Be mü hun gen be glei ten, wel cher dich
zu die sem Be ruf mit so vie len herr li chen Ga ben aus stat te te, der dir in das
Herz das Feu er sei ner Lie be gab, der dir ei ne ge lehr te Zun ge schenk te, da ‐
mit du aus s treu est, aus reu test, pflan zest; er wird dich hie bei nicht ver las sen
noch ver säu men, zu mal wenn du da bei nichts An de res su chest als Chris ti
Ge winn.“ Ge gen wär tig, fährt Eras mus fort, sei en die Geist li chen zu zäh len,
wel che mit heils amer Leh re die Men ge zu ei nem Chris ti wür di gen Wan del
an lei te ten. Den Meis ten der sel ben feh le die Ge lehr sam keit; Ei ni gen das
Herz, oh ne wel ches al le christ li che Be redt sam keit fröst le; Vie len die na tür ‐
li che Be ga bung. Ein gut Theil pre di ge nicht Chris tum, son dern Men schen,
son dern sich selbst. Es ge be wel che, die Sco tis ti sche Sub ti li tä ten der un er ‐
fah re nen Men ge vor hiel ten und hier zu die ver wi ckelts ten Stof fe aus wähl ‐
ten, um von ihren Zu hö rern des to mehr an ge staunt zu wer den, je we ni ger
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sie von ih nen ver stan den wür den. An de re trü gen auf den Kan zeln nichts als
scho las ti sche Lehr sät ze vor, von de nen man die ei nen gar nicht zu wis sen
brauch te, wäh rend die an dern, au ßer der Schu le vor ge tra gen, kalt lie ßen.
Auch feh le es an Sol chen nicht, wel che, um ihren neu gie ri gen Schü lern ge ‐
nug zu thun, über all her aus dem bür ger li chen und dem päbst li chen Rech te
und aus den Schrif ten ver schie de ner Leh rer zu sam mentrü gen und zu sam ‐
men stop pel ten, da mit man ja nicht glau ben mö ge, sie hät ten nicht al les ge ‐
le sen. Wer aber wah re Fröm mig keit un ter den Men schen pfle gen wol le,
müs se al le mensch li che Lei den schaf ten von sich thun. „Doch du bist ver ‐
stän dig ge nug, daß ich dich nicht dar an mah nen muß, wie es wirk sa mer ist,
um den Men schen die Phi lo so phie Chris ti bei zu brin gen, wenn man ih nen
je ne stau nens wert hen lie bens wür di gen Bil der wah rer Fröm mig keit so an ‐
schau lich als mög lich vor hält, als wenn man Stim me und Lun ge mit An grif ‐
fen auf die Feh ler al ler Art er mü det. Dei ne Re de wird aber we sent lich an
Ge wicht ge win nen, wenn du das, was du lehrst, haupt säch lich aus der hei li ‐
gen Schrift schöpfst, wenn dein Wan del dei ner Leh re gleich för mig ist, wenn
dein Lehr er be ruf durch sei nen Ver dacht der Ruhm sucht oder des Gei zes
ent ehrt wird. Dein Wort wird um so kräf ti ger sein, wenn du Al les, was du
lehrst, von Her zen liebst, wenn du nicht von Ge la gen oder welt li chen Ge ‐
sprä chen weg, son dern von Ge be ten aus der Tie fe des Her zens dich zur Pre ‐
digt an schi ckest, da mit du, um An de re zu er wär men, selbst bren nest.“

Jo nas kam die ser von Eo ban un ter stütz ten Er mah nung des äl te ren Freun des
treu lich nach. In wel chem Geist er so fort Vor le sun gen über die bib li schen
Schrif ten er öff ne te, se hen wir aus der Ein lei tungs re de, mit wel cher er sei ne
Vor le sun gen über die bei den Co rin ther brie fe er öff ne te. Sie ist au ßer dem
oben ge nann ten Ge dicht die ein zi ge von ihm in Er furt her aus ge ge be ne
Schrift und zeugt von dem tie fen sitt li chen Ernst, mit wel chem er als theo ‐
lo gi scher Do cent auf trat. Im Ein gang sagt er: Wenn es ei ne al te Re gel der
Be redt sam keit sei, daß die je ni gen Red ner am Meis ten auf die Her zen ih rer
Zu hö rer wirk ten, wel che von der Wahr heit des sen, wo von sie An de re über ‐
zeu gen woll ten, selbst recht durch drun gen sei en, so wünsch te er sich in die ‐
ser Stun de ein sol ches Feu er, von dem einst Pau lus er grif fen ge we sen sei,
als er aus ge ru fen ha be: „O ihr Co rin ther, un ser Mund hat sich zu euch auf ‐
gethan, un ser Herz ist voll Freu de und Lie be ge öff net.“ Aber da zu sei sein
Herz noch zu un rein. Wenn es ihm aber auch nicht ver gönnt sei, die Her zen
sei ner Zu hö rer al so zu er grei fen und mit ei nem Strom der Re de aus ihren
bis he ri gen An schau un gen her aus zu rei ßen, so wol le er es doch ver su chen,
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je nes lie bens wür di ge Bild wah rer Weis heit ih nen al so vor Au gen zu hal ten,
daß, falls Ei ner auch nicht als bald zur Lie be die ses Bil des hin ge zo gen wür ‐
de, er es doch we nigs tens nicht mehr ver ach te oder ver ab scheue. Wenn er
über die Me tho de, durch wel che man zum Ver ständ niß der hei li gen Schrift
ge lan ge, noch et was sa gen woll te, nach dem Eras mus hier über so gött lich
ge lehrt und Mar tin Dor pi us die sem bei ge stimmt ha be, so wür de er nach sol ‐
chem Crö sus und Dari us nur wie ein zer lump ter Irus auf tre ten. Er wol le nur
die noch un er fah re ne Ju gend er mah nen, daß das Stu di um der Schrift ei nen
hei li gen Ernst er hei sche, und sie vor Fein den war nen, die sich die sen from ‐
men Ver su chen ent ge gen stel len. Zu die sem Stu di um dür fe man nem lich
kein ro hes, bös wil li ges, zank süch ti ges und ei gen sin ni ges, son dern sol le ein
rei nes und of fe nes, kein get heil tes, son dern ein ein fa ches, kein dar nie der lie ‐
gen des oder kal tes, son dern ein sehn süch ti ges bren nen des und le ben di ges
Herz her zu brin gen. Zu erst warnt Jo nas vor den Fes seln der Tra di ti on, wel ‐
che meist schon von den ei ge nen Fa mi li en glie dern der Ju gend an ge legt
wür den. Schon in der Wie ge sau ge man ir ri ge Mei nun gen ein, in dem El ‐
tern hau se ler ne man nur je ne ir di sche Weis heit, die Küns te des Ge winns,
der Welt Brauch: „Dort ler nen wir das Geld be wun dern und fast als ei nen
Gott an stau nen, hier dem Rei chen schmei cheln, hier schmut zi ge und un ‐
züch ti ge Re den, hier auf ein weich li ches Le ben al le Stü cke hal ten, hier an
nichts An de res als an fei ne Spei sen und gro ße Gast mah le den ken. Von die ‐
ser fal schen Er zie hung da tirt sich der Ver fall der Kir che; da her die Ent ar ‐
tung der Or den, da her der Lu xus und die Gold gier der Pries ter, da her der
Man gel geis ti ger Spei se, da her je ner Hun ger, nicht nach Brot, son dern nach
Got tes Wort. Denn wo Chris ti Wort ver ach tet wird, wo man nicht am Ers ten
nach dem Reich Got tes trach tet, mit dem al les Ue b ri ge uns zu fällt, da ist al ‐
le Fül le nur ein Scha den. Was soll ich aber von de nen sa gen, die un ter
Chris ti Fah ne die nen und den Na men von Hir ten und Pries tern tra gen, aber
al les eher thun, als auch nur ei ne Stun de auf das Le sen der hei li gen Schrift
ver wen den oder die sel be ihren Un ter ge be nen auch nur gön nen? Was sind
die wich ti gen Fra gen, wel che Erz bi schö fe und Bi schö fe bei ihren Ver samm ‐
lun gen al les Erns tes be spre chen? Et wa: wie es um die christ li chen Ge mein ‐
den ste he, ob sie ge lehr te und ge schick te Pre di ger in ihren Diö ce sen ha ben,
in wel chem Zu stan de sich die Schu len be fin den? Nein, von dem al lem
nichts, son dern von Jag den, Bau ten, Steu ern, Adels ti teln, ho hen Ah nen und
Rei ten! Das sind ih nen die wich tigs ten Ge gen stän de, über wel che sie sich
mit so erns ter Mie ne be rat hen. Ha ben sie aber Ver wand te, die ei nen in nern
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Zug zum Stu di um der Theo lo gie ha ben, so hal ten sie die sel ben davon ab,
wäh rend sie beim An blick ei nes Schie len den oder Lah men als bald aus ru ‐
fen: Das ist ein Theo lo ge von Ge burt!“ So dann mahnt Jo nas, mit wel cher
Ge sin nung man zum Le sen der hei li gen Schrift her an tre ten sol le. Ha be
Quin ti li an be merkt, man kön ne sei ne Fort schrit te an nichts bes ser mes sen
als an dem stei gen den Wohl ge fal len, das man an Ci ce ro tra ge; so sa ge er,
daß der die Theo lo gie recht be trei be, der je mehr er nach Chris to seuf ze,
des to mehr in sei nem Ge wis sen ge ängs tet wer de. Ein Haupt feind des Stu di ‐
ums sei der Bauch göt zen dienst; hier aus stamm ten al le an de ren Feh ler: Hab ‐
sucht, Lu xus, Wol lust, Jäh zorn, Haß und Par tei sucht. Den Bauch aber ma ‐
che man zu sei nem Gott nicht nur, wenn man ein Fein schme cker, son dern
auch wenn man ein Viel fres ser sei. Ein vol ler Bauch stu di re nicht gern. In
man chen Klös tern sei zwar das Flei sches sen ver bo ten, aber gan ze Schiffs la ‐
dun gen von Fi schen wer den in ih nen ver schlun gen, die größ ten Fäs ser
Weins ge leert, „Heu ti ges Tags fül len und er wei tern die meis ten Klos ter brü ‐
der, wenn sie ih re Ge be te her ge mur melt ha ben, ihren Bauch al so mit Fi ‐
schen, daß man glau ben soll te, sie sei en nur zum Es sen ge bo ren, nur zum
Schla fen taug lich.“ Es gel te, dem Fleisch ab zu ster ben, das Herz zu rei ni gen
und al len ir di schen Be gier den zu ent sa gen, Jo nas schließt mit ei nem be geis ‐
ter ten Lob lied auf den Apo stel Pau lus: „Fol gen wir dem himm li schen Leh ‐
rer Pau lus. Denn die ser Pau lus ist es, von wel chem vor vie len Jahr hun der ‐
ten der Drit te der Pa tri ar chen, Ja kob in der Nä he sei nes To des weis sag te:
„„Ben ja min ist ein rei ßen der Wolf; des Mor gens wird er Raub fres sen, aber
des Abends wird er den Raub aus t hei len.“„ Pau lus ist je ner jun ge Ben ja mi ‐
te, der ent zückt ward in das Pa ra dies bis in den drit ten Him mel und hör te
un aus sprech li che Wor te, wel che kein Mensch aus spre chen kann. Er ist über
die Fürs ten Ze bu lon und über die Fürs ten Naph ta lim, er ist das Brül len des
Lö wen aus dem Stam me Ju da, er ist die Po sau ne des Evan ge li ums, er der
rei ßen de Strom der christ li chen Be redt sam keit, er der Don ne rer der Hei den,
er je ner Herr scher des Erd balls, dem Rom sich un ter warf, dem das ge lehr te
Grie chen land dien te, der dem Apo stel fürs ten Pe trus ins An ge sicht wi der ‐
stand. Er ists, der den Stolz der Ju den brach, der die ge lehr tes ten Syn ago gen
von Dan bis Ber se ba zum Schwei gen brach te und die Phi lo so phen Athens
und al le Welt weis heit ver ach te te. Ihn neh met mit den Ga la tern auf als ei nen
En gel Got tes, wie Je sum Chris tum; sei ne ganz von Feu er flam men den Brie ‐
fe le set und be wah ret in ei nem sei nen Her zen. Tau send Bi blio the ken hat
aus ge le sen, wer nur den ein zi gen Pau lus ver steht.“
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Es war wohl die Kun de von die sem glau bens muthi gen Auf tre ten, wel che
Lu thern be stimm te, in ei nem am 21. Ju ni 1520 an Jo nas ge schrie be nen
Brie fe die sem sei ne Freu de und sei nen Glück wunsch aus zu drü cken, daß er
aus dem stür mi schen Mee re der mensch li chen Rechts ge lehr sam keit im Ha ‐
fen der hei li gen Schrift ge lan det sei. Auch der Leip zi ger Pro fes sor Pe trus
Mo sel la nus schrieb am 5. Au gust 1520: er wün sche vor Al lem dem Pau lus,
dem Heer füh rer der Chris ten Glück, daß er den Jo nas zum Er klä rer be kom ‐
men ha be post tot theo lo gi stas, sanc ta rum sprip tu ra rum ener va to res ve r i us
quam en ar ra to re;: dann der Er fur ter Schu le, wel che, wenn Jo nas so fort ma ‐
che, grö ße ren Ruhm er lan gen müß te, als ihn einst Pla to sei ner Aca de mie er ‐
wor ben hät te; end lich ihm selbst, daß ihm der hei li ge Geist in den Sinn ge ‐
ge ben ha be, sei ne Ga ben zu sei nem und Vie ler Heil an zu wen den; nur sol le
sich Jo nas er in nern, daß er Maß hal te und su che was zum Frie den dient: se ‐
di tio sa ora tio non mi nus mi hi dis pli cet quam se di tio ip sa, quae sem per, ut
op ti me ca d ant om nia, plus ma li se cum quam ho ni ap por tat!

Jo nas galt be reits für ei ne der ers ten Zier den der Er fur ter Hoch schu le. Ein
Be weis von dem Ver trau en, wel ches man eben so sehr in sei nen Ei fer für das
Wohl der Uni ver si tät als in sei ne Ge schäfts ge wandt heit setz te, war es auch,
daß er im Jah re 1520 mit zwei äl te ren Pro fes so ren, Mat thi as Meu ger und
Bern hard Ebe ling, als Ab ge ord ne ter der Aca de mie nach Hil des heim ge ‐
sandt wur de, um mit dem dor ti gen Probs te Ti le mann Bran dis we gen ei ner
von die sem beab sich tig ten Stif tung zu un ter han deln, wel che nach ei ni gen
Jah ren un ter dem Na men des Colle gii Sa xo ni ci zu Er furt ins Le ben trat.
Un ter des sen hat te die re for ma to ri sche Be we gung in Er furt im mer grö ße re
Aus deh nung ge won nen. Am 15. Ju ni 1520 war in Rom die Bul le ge gen Lu ‐
ther aus ge gan gen, Eck war mit der Aus füh rung der sel ben beauf tragt. Noch
ehe der In halt der Bul le in Er furt be kannt war, brach te sie die gan ze Uni ver ‐
si tät in fie ber haf te Er re gung, von wel cher so gar die theo lo gi sche Fa cul tät
an ge steckt wur de. Eck galt als ein neu er Hoch stra ten, Cor dus ließ sei ne
Epi gram me ge gen ihn los, und die Theo lo gen ga ben ei ne run de ab schla gen ‐
de Ant wort, als Eck sie auf for der te, die Bul le zu ver öf fent li chen. Eck be gab
sich drauf selbst nach Er furt, um selbst die Bul le als päbst li cher Nun ti us an ‐
zu schla gen. Die theo lo gi sche Fa cul tät kam ihm durch ei nen öf fent li chen
An schlag zu vor, in wel chem sie al len Freun den und Gön nern der christ li ‐
chen und evan ge li schen Wahr heit kund that, daß nach län ge ren gott lo sen
Rath schlä gen von ei ni gen gott lo sen Schrift ge lehr ten und Pha ri sä ern, die
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sich fälsch lich den Na men Theo lo gen bei leg ten, auf Ein flüs tern des Sa tans
der Be schluß ge faßt sei, ein Schrei ben öf fent lich an zu schla gen, das den
hoch ge lehr ten Mar tin Lu ther aus der Kir che aus schlie ße und der Höl le
über ant wor te. Ein hel lig, oh ne Aus nah me hät ten aber sämmt li che theo lo gi ‐
sche Leh rer der Uni ver si tät er kannt und er klär ten es hier mit nach rei fer Ue ‐
ber le gung un be denk lich, daß Mar tin bis her gut und christ lich ge schrie ben
ha be, wenn an ders bei den Pro phe ten, Evan ge lis ten und St. Pau lus Wahr heit
zu fin den sei. Dar um er ge he an al le An ge hö ri ge der Uni ver si tät, wel che
Chris tum oder die mit sei nem theu ren Blut ver sie gel te Wahr heit lieb ten und
de nen das Heil ih rer See le am Her zen lä ge, die Auf for de rung, sich zu er he ‐
ben, männ lich für die Vert hei di gung des Wor tes Chris ti ein zu ste hen, ja mit
Hän den und Fu ßen den wüthen den Ver läum dern Lu thers Wi der stand zu
leis ten. So bald je ne ty ran ni sche und mehr als teuf li sche Ex com mu ni ca ti on
an dem Uni ver si täts brett an ge schla gen sei, möch ten sie männ lich und un er ‐
schro cken, sei es in Hau fen oder ein zeln, beim hel len Ta ges licht her an tre ten
und je ne dä mo ni sche Ex com mu ni ca ti on in Stü cke zer rei ßen, auch auf je de
an de re Wei se das gott lo se Mach werk der Eck schen Par tei ver uneh ren und
be schimp fen. Es sei Pflicht, je nes nichts wür di ge Ge schlecht der Pha ri sä er
zu ver fol gen, die je des Mit tel für er laubt hiel ten, um den un schul di gen Vert ‐
hei di ger der Wahr heit mit Schmach und Schan de zu be la den, und sich da ‐
durch den Dank des rö mi schen Pab s tes zu ver die nen hoff ten. Doch sie und
ihren Hir ten er war te ge mein sa mes Ver der ben, und das Schick sal, wel ches
sie Lu thern zu ge dacht, wer de über sie selbst her ein bre chen. Solch ei ne küh ‐
ne und un be son nene Spra che hat te kei ne an de re deut sche Uni ver si tät in Lu ‐
thers Sa che ge führt. Un be greif lich müß te uns ins be son de re er schei nen, daß
selbst die äl te ren Mit glie der der Fa cul tät die se Er klä rung ein stim mig un ter ‐
schrie ben, wüß ten wir nicht aus der Ge schich te, wie im po li ti schen und
kirch li chen Le ben es Zei ten der Auf re gung und Be we gung gibt, in de nen
auch die Ru higs ten von der Strö mung der Geis ter gleich ei nem an ste cken ‐
den Ner ven fie ber mit fort ge ris sen wer den. Ue ber dieß moch te auch der per ‐
sön li che Haß ge gen den Exe cu tor der Bul le das Sei ni ge zu die sem Be schluß
bei ge tra gen ha ben. Na tür lich ließ sich die aca de mi sche Ju gend nicht
schlecht fin den, der Er mah nung ih rer Leh rer Fol ge zu leis ten. Wie es
scheint, noch ehe es nur zum An schla gen der Bul le kam, be la ger ten die Stu ‐
den ten die Woh nung Ecks, so daß die ser kaum sei nes Le bens si cher war;
die ge druck ten Ex em pla re der Bul le wur den dem Buch dru cker ent ris sen, in
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Stü cke zer ris sen, be schimpft und ins Was ser ge wor fen: „sei es doch ei ne
Bla se (bul la), dar um mö ge sie im Was ser schwim men!“

Er furt schien Lu thers Sa che zu der sei ni gen ge macht zu ha ben. Als im Oc ‐
to ber 1520 Cro tus zum Uni ver si täts rec tor ge wählt wur de, fei er te die neue
Rich tung ei nen neu en glän zen den Tri umph. Doch als ob Cro tus ahn te, wie
schnell der Glanz Er furts wie der er blas sen soll te, ver ewig te er das Ge dächt ‐
niß je ner Ta ge, in dem er sei nem Rec to rats be richt in der Uni ver si täts ma tri ‐
kel ei ne eben so ge schmack voll als sinn reich ge fer tig te, mit he ral di schen
Far ben ver se he ne Wap pen ta fel zur Sei te set zen ließ. Sie ent hält die Wap pen
der her vor ra gends ten Mit glie der des eo ba ni schen Bun des und je ner Män ner,
die in ei nem be son ders na hen und ein fluß rei chen Ver hält niß zu dem sel ben
stan den. In der Mit te be fin det sich des Cro tus ei ge nes Wap pen: ein aus
blau en Wol ken her vor ge hen der gol de ner Arm, mit ei nem schwar zen, mit
Gold be schla ge n en Jä ger horn. Oben thront Eo bans wei ßer Schwan mit
schwar zem Schna bel und Fü ßen, rechts auf wärts ge gen blaue Wol ken auf ‐
bli ckend, im gol de nen Fel de. An den vier Ecken der Ta fel sind die Wap pen
der vier gro ßen Leh rer in et was ver grö ßer tem Maß stab an ge bracht: Reuch ‐
lins ro ther Ad ler mit Flam men, Mu tians ro the Ro se mit her vor ste hen den
grü nen Kelch blät tern, Eras mus‘ gol de ne Ter mi nus säu le und Lu thers wei ße
Ro se mit her vor ra gen den grü nen Kelch blät tern, in der Mit te ein ro thes Herz
mit ei nem gol de nen Pa tri ar chen kreu ze. Rechts und links von Eo ban sind die
Wap pen Ul rich von Hut tens: zwei links ge hen de ro the Schräg bal ken in gol ‐
de nem Fel de; Jus tus Jo nas‘: ein blau er Wall fisch kopf, der ei nen na tür lich
ge färb ten Men schen aus zu spei en scheint, in gol de nem Fel de; des Jus tus
Mu ci us: ein gol de nes Mo no gramm aus den Buch sta ben X P, un ten in ei nen
Pfeil ge en digt; Phi lipp Me lanch thons: ein gol de nes Kreuz, um das sich ei ne
Schlan ge win det, im blau en Fel de; Joa chim Ca me ra ri us‘: drei schwar ze Ra ‐
ben in sil ber nem Fel de; Jo hann Lan ge’s: ein wei ßes Ka nin chen, das zwi ‐
schen na tür lich ge färb ten Fel sen rechts auf wärts her vor springt, in ro them
Fel de; Adam Cra to’s: ein brau ner Wein stock mit grü nem Lau be und Trau ‐
ben im gol de nen Fel de; Hein rich Eber bachs: ein schwar zer, links auf sprin ‐
gen der Eber in gol de nem Fel de; Jo hann Dra co’s: ein schwar zer Dra che in
gol de nem Fel de; Ur ba nus Regi us‘: ein gol de ner rechts ge hen der Schräg bal ‐
ken mit den Buch sta ben C M T. (Chris tus Mun dus Tran si git) und in je dem
Win kel ei ne wei ße Ro se im gol de nen Fel de; und Georg Forch heims: ein
schwar zes Mo no gramm aus den Buch sta ben G. P. in gol de nem Fel de.
Welch‘ ei ne Gal le rie von Hel den des Geis tes, welch‘ ei ne Eli te von Vor ‐
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kämp fern der Wahr heit aber wie kur ze Zeit währt es, daß sie fried lich ne ben
ein an der ste hen, wie bald zer streut sie das Ge schick und der ver schie de ne
Zug der Geis ter!

3. Ruf nach Wi� en berg.
Der Pr obst an der Al ler hei li gen kir che zu Wit ten berg Hen ning Gö de war am
21. Ja nu ar 1521 ge stor ben. Der Kur fürst wand te sich an Mu ti an, den Ka no ‐
ni cus von Go tha, durch wel chen er be reits im Jah re 1508 Spa la tin an sei nen
Hof be kom men hat te, daß er ihm für ei ne tüch ti ge Be set zung der an sehn li ‐
chen und ein fluß rei chen Stel le bedacht sei. Er schrieb am 12. Fe bru ar an
Mu ti an: „Wenn du selbst die sen Ruf an nimmst, er wei sest du uns ei nen son ‐
de ren Ge fal len, Be harrst du aber in dei nem se li gen Still le ben, so leis te uns
we nigs tens den Dienst, uns ei nen ge eig ne ten Mann für die er le dig te wich ti ‐
ge Stel le in Vor schlag zu brin gen. Weil uns von meh re ren Sei ten Jo do cus
Jo nas emp foh len wird, so bit ten wie dich, falls du gleich falls den sel ben die ‐
sem Pos ten ge wach sen er ach test, ihn in Mög lichs ter Bäl de zu dir zu ru fen
und ihn aus zu for schen, ob er ge neigt sei, in die Stel le Gö des ein zu tre ten
und als or dent li cher Pro fes sor die Lec ti on des ka no ni schen Rechts zu über ‐
neh men.“ Schließ lich wird Mu ti an er sucht, die Un ter hand lun gen mit Um ‐
sicht und Treue und heim lich zu füh ren und so gleich zu ant wor ten. In der
glei chen Rich tung schrieb auch Spa la tin an Mu ti an. Die ser ant wor te te am 1.
März: „Wir ha ben Jo nas ge won nen. Ein sol cher Nach fol ger Hen nings soll te
über all in Deutsch land ge sucht und um je den Preis her bei ge lockt wer den:
so ist er in der Theo lo gie zu Hau se, so im Rech te be wan dert, so in sei nem
Wan del un sträf lich, daß er nie ge nug nach Ver dienst ge lobt wer den kann.
Sei ne Pre dig ten sind bei der Ge mein de so be liebt, daß die Kir chen voll
sind, ihn zu hö ren; sei ne Vor le sun gen wer den von den Stu den ten so ge ‐
schätzt, daß sie schaa ren wei se her bei strö men. Er ist dem ehr wür di gen Va ter
Stau pitz wohl be kannt, dem Herrn Mar tin sehr theu er. Was be darfs vie ler
Wor te? Er liebt Wit ten berg und wird gern den Wohn sitz in Er furt ver tau ‐
schen, um zu den Wit ten ber ger Ka no ni kern zu über sie deln, so bald es dei ner
Gna de ge fällt. Ei ne sol che Zier de der Kir che und Schu le wer den die Leh rer
und Stu den ten mit der größ ten An er ken nung auf neh men. Ich bin ver si chert,
daß ei ne gro ße Men ge Volks zu dem Pre di ger Chris ti, als wä re er ein zwei ‐
ter Lu ther, her bei strö men wird. Ich dan ke Gott, der uns oder viel mehr dei ‐
ner Ho heit ei nen sol chen Mann ge schenkt hat, der je des Bist hums wür dig
ist. Ich dach te auch an Eras mus; aber Eras mus schreibt nur; die ser un ser Jo ‐
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nas nützt mit sei nem münd li chen Wort Al len. Ihn schla ge ich als den ge eig ‐
nets ten Pr obst in al ler Treue vor.“

Ehe die Un ter hand lun gen mit Jo nas zum Ab schluß ge kom men wa ren, zog
Lu ther auf sei ner Rei se nach Worms in Er furt ein. Es war der sechs te April.
Die groß ar tigs ten Vor keh run gen wa ren für sei nen fest li chen Emp fang ge ‐
trof fen. Eo ban rief der Stadt zu: „Nun froh lo cke, er ha be n es Er furt, be krän ze
mit fest li chem Laub werk dein Haupt, denn sie he, es kommt, der dich vom
Schmut ze rei nigt, un ter dem du so lan ge ge seufzt.“ Jo nas war dem Re for ‐
ma tor schon bis Wei mar ent ge gen ge eilt, um al lein und ver trau lich mit ihm
über sei ne Be ru fung nach Wit ten berg re den zu kön nen. Die Uni ver si tät hol ‐
te Lu thern im Fest zu ge, vier zig Mann zu Pfer de, an der Spit ze der da ma li ge
Rec tor Cro tus, ge folgt von ei ner zahl lo sen Men ge Fuß gän ger in Nohra, an
der Gren ze des da ma li gen er fur ti schen Ge bie tes ein. Cro tus be grüß te den
will kom me nen Gast als den Rä cher der Treu lo sig keit und ver si cher te, kaum
könn te ih nen ein Be such der Himm li schen wer ther sein als der sei ni ge.
Auch Eo ban stam mel te ei ni ge Wor te des Ent zü ckens, und lang sam be weg te
sich der Zug durch die über füll ten Stra ßen der Stadt. Stra ßen, Thü ren, Dä ‐
cher und Mau ern wa ren mit Men schen be setzt. Lu ther stieg im Au gus ti ner ‐
klos ter ab, wo ihn zwar Dr. Bar thol. Ar nol di von Usin gen mit stei fer Käl te,
aber der Pri or Dr. Jo hann Lan ge des to herz li cher auf nahm. Auf drin gen des
Be geh ren hielt er am an dern Mor gen, dem Sonn tag Qua si mo do ge ni ti, in der
Kir che sei nes Or dens ei ne Pre digt über das Evan ge li um des Ta ges. Das
Volk ström te so zahl reich her zu, daß Vie le in der Kir che kei nen Platz fan ‐
den. Er pre dig te ge gen die Werk ge rech tig keit: „Es seyn wohl drei tau send
Pfaf fen, un ter de nen man vier rech ter nicht fin det; Gott er bar me sich über
den Jam mer!“ Das größ te Un glück, das in der Welt sein mag, sei, daß man
die Leu te da hin rich te, daß leib li che Wer ke kön nen se lig oder fromm ma ‐
chen. Die Pre digt war sehr ru hig ge hal ten mit Ver mei dung al ler An spie lun ‐
gen auf die Er fur ti schen Zu stän de, wur de aber nach her viel fach miß deu tet
und ver dreht. Als wäh rend der sel ben auf ei ner über füll ten Em por kir che Ge ‐
räusch ent stand, als woll te die sel be zu sam men stür zen, re de te Lu ther der
Ge mein de zu, sie soll te sich an sol ches We sen, das ein teuf li sches Spiel sei,
nicht keh ren, noch in ih rer An dacht sich ir re ma chen las sen, wie er denn
auch sei ne Pre digt be en dig te, oh ne daß ein Un glück er folgt wä re. Eo ban
ver si cher te, we der De mosthe nes, noch der Be herr scher des rö mi schen Fo ‐
rums, noch Pau lus der Apo stel hät ten die Ge müther so er grif fen, als Lu thers
Pre digt an den Ufern der Ge ra. Zwei Ta ge ver weil te Lu ther in der Stadt; die
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Uni ver si tät ver an stal te te ihm zu Eh ren ein Fes tes sen; der Stadt rath über ‐
häuf te ihn mit Eh ren be zeu gun gen. Als er am 8. April ab reis te, gab ihm die
Stadt den lan zen kun di gen Stadt haupt mann Her mann von Hoff als Be glei ter
mit, Jus tus Jo nas ge sell te sich ihm bei und blieb in Worms, so lan ge Lu ther
dort ver weil te. Cro tus war durch sein Rec t o ramt an Er furt ge bun den, gab
aber mit Eo ban Lu thern meh re re Stun den weit das Ge lei te. Letz te rer rief
ihm nach: „Den ke du auf die rö mi schen Rän ke, die Schmach des Erd krei ‐
ses. Das gro ße Deutsch land wird für dich in den hei li gen Kampf tre ten. Zie ‐
he hin und fürch te dich nicht. Ist dir schon auf dei ner Hin fahrt das Glück so
hold, so wird noch viel glän zen der der Ruhm dei ner Heim kehr seyn.“ Am
16. April kam Lu ther mit sei nen Be glei tern in Worms an: Eu ri ci us Cor dus
ver herr lich te sei nen Ein zug durch ein Ge dicht; Ul rich von Hut ten auf der
na hen Ebern burg sprach „dem un über wind li chen Evan ge lis ten, dem hei li ‐
gen Freun de“ Muth zu und schrieb gleich zei tig an Jo nas, ihm zu sei ner Be ‐
glei tung Lu thers Glück zu wün schen. Wenn er Jo nas schon vor her ge liebt
ha be, so lie be er ihn um die ses Schrit tes wil len noch hun dert mal mehr; er
sol le muthig und un er schro cken sein, Gott wer de ihn ge gen die Rän ke der
Fein de schüt zen.

Kaum war Lu ther aus den Tho ren Er furts hin aus ge zo gen, als sich auch der
ver hal te ne Grimm der Pries ter schaft über die sen eh ren den Emp fang Luft
mach te. Ein schwe res Aer ger niß war es ih nen zu meist, daß zwei Mit glie der
des Se ve ri stifts an der fest li chen Be will komm nung des Ge bann ten sich bet ‐
hei ligt hat ten. Der Ei ne der sel ben, Jo nas, war auf dem We ge nach Worms,
um so emp find li cher soll te der An de re, Jo han nes Dra co ni tes, ge züch tigt
wer den. Die Vor ge setz ten bei der Ca pi tel, der Dom de chant Wie demann und
der De chant des Se ve ri stifts Do lea to ris faß ten den Be schluß, die bei den un ‐
ge treu en Ca no ni ker als ex com mu ni cirt zu be trach ten und nicht fer ner zur
Ver rich tung ih rer Amts func ti o nen zu zu las sen. Als Dra co ni tes am Tag der
Ab rei se Lu thers zur ge wöhn li chen Stun de im Chor er schien, um in sei nem
Or nat die Ho ras zu sin gen, sah er sich plötz lich von sei nem De chant Do lea ‐
to ris über fal len, der ihm sei ne Klei dung über den Kopf weg zog und ihn mit
den Wor ten zum Chor hin aus s tieß: Er sei mit samt dem Lu ther in dem
Bann. Der Ge kränk te rief die Hül fe der Uni ver si tät an, de ren Mit glied er
war. Schnell ver brei te te sich die Kun de von dem Ge sche he nen un ter der
stu di ren den Ju gend, die noch von den letz ten Fest ta gen oh ne dem in Auf re ‐
gung war, und das „Pfaf fen stür men“ be gann. Der nach he ri ge Su per in ten ‐
dent zu Dres den, Da ni el Gre ser, selbst ein Au gen zeu ge, gibt von die sem
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Tu mult fol gen den Be richt: „Die weil ich zu Er furt in die Schu le ging, mach ‐
ten die Stu den ten ei nen Auf ruhr und stürm ten die Pfaf fen häu ser um die Ca ‐
va ta und un ser lie ben Frau en und Se ve ri kir che her um, schlu gen al le Fens ter
aus, stie ßen in den Stu ben die Oe fen ein, ver derb ten al len Bau rath, oh ne
Schüs seln und Kan nen, zer spal te ten die köst li chen und ver mo sir ten Ti sche
und war fen die Stück al les des sen, so sie ver derbt hat ten, auf die Gas se hin ‐
aus sammt al lem, was zu es sen dien te, als But ter, Speck, Er bes, Ei er. Brod,
Kä se, daß die Leu te ge nug hat ten auf zu le sen und heim zu tra gen. Da die Tag ‐
löh ner und Wein ha cker, so den meh re ren Theil Fran ken wa ren, solch der
Stu den ten Stür men ge wahr wor den, ge sel le ten sie sich zu ih nen und hal fen
um brin gen und ver der ben, was sie ver moch ten, schlu gen auch die Kel lert ‐
hü ren auf mit der Axt, da zu sie nur ei nen Schlag und das Wort He pha ta
brauch ten, sof fen Wein und Bier aus; was sie zu sau fen nicht ver moch ten,
stie ßen sie den Fäs sern die Bö den aus, lie ßen das Ge tränk, Wein und Bier in
Dreck lau fen und übel um kom men, daß es nie mand zu Nutz kam. Son der ‐
lich tha ten sie am Bett ge wand gro ßen Scha den, denn sie schnit ten die Bett ‐
zü gen auf und schüt te ten die Fe dern zu den Fens tern hin aus, daß die über
ganz Er furt flo gen, daß man den Him mel nicht mehr se hen konn te, und
gleich ein An se hen hat te, als wenn es dick schnei e te, denn auch der Erd bo ‐
den weiß, als wenn es ei nen Schnee ge legt hät te, mit Fe dern be deckt war.“
Da von Sei ten der städ ti schen und aka de mi schen Be hör den kein ernst li ches
Ein schrei ten ge gen die se Un ord nung er folg te, so wie der hol ten sich schon
im Mai ähn li che Ge waltt hä tig kei ten ge gen die Geist lich keit, noch un ge zü ‐
gel ter in den Ta gen vom 10. bis 12. Ju ni. Schon im Mai hat te Lu ther an Me ‐
lanch thon ge schrie ben: „Wenn es auch gut ist, daß je ne un ver bes ser li chen
Bö se wich ter ge straft wer den, so be rei tet doch ein sol ches Ver fah ren un se ‐
rem Evan ge li um Schan de und ge rech te Vor wür fe. Ein sol ches Wohl wol len
der Men schen ge gen mich be trübt mich sehr. Wir se hen dar aus deut lich, daß
wir vor Gott noch kei ne wür di ge Die ner sei nes Wor tes sind, und daß der
Teu fel über un se re Be mü hun gen lacht und spot tet.“ Im Ju li schreibt er an
Spa la tin: „In Er furt hat der Sa tan uns nach ge stellt, um die Uns ri gen in bö ses
Ge schrei zu brin gen, aber er soll nichts aus rich ten: das sind nicht die Uns ri ‐
gen, die Sol ches ver üben. Da er nun der Mehr heit nicht Wi der stand leis ten
kann, so beab sich tigt er, sie durch den thö rich ten Ei fer der Tho ren ge gen
uns in Ver ruf zu brin gen. Mich wun dert, daß der Rath der Stadt die ses dul ‐
det.“ Die Fol ge die ser Pfaf fen stür me war der schnel le Ver fall der Uni ver si ‐
tät Er furt, wel che mit dem Be such Lu thers den Hö he punkt ih rer Blü the er ‐
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reicht hat te. Der Ge lehr ten bund Eo bans lös te sich auf: Cro tus sie del te nach
Ful da über, wo hin ihm Cra to und Bo nae mi li us bald folg ten; Dra co ni tes
ging erst nach Nord hau sen, dann nach Wit ten berg, wo wir schon im Som ‐
mer 1521 au ßer Jo nas auch meh re re an de re Er fur ter Leh rer fin den, al le
froh, der stür mi schen „Cha ryb dis“ ent kom men zu sein. En de Ju li ver ließ
auch Ca me ra ri us „die durch Zwie tracht und Auf ruhr zer rüt te te“ Stadt, um
sie nach kur z em Be such in Bam berg mit Wit ten berg zu ver tau schen. Ihm
folg te auch Forch heim. Mit schwe rem Her zen sah Eo ban dem zer spreng ten
Dich ter bun de nach: er war ein Kö nig oh ne Land, Jo nas war nicht Au gen ‐
zeu ge die ser Schre ckens sce nen Er furts; sie muß ten, wenn er in Be treff des
an ihn er gan ge nen Ru fes nach Wit ten berg noch un sch lüs sig war, ihm die
Lost ren nung von der Stät te sei nes bis he ri gen Wir kens er leich tern, wäh rend
an de rer seits Lu thers muthi ges Auf tre ten in Worms ihm das Herz ab ge wann,
sich ganz der evan ge li schen Sa che hin zu ge ben. Von die sem Ent schluß ver ‐
moch te ihn auch nicht ein Schrei ben des von ihm hoch ver ehr ten Eras mus
ab zu brin gen. Als die ser ge hört hat te, in wel chem Sin ne Jo nas sei ner Er mah ‐
nung zum Stu di um der Theo lo gie nach ge kom men wä re, warn te er ihn vor
Lu ther, der sei ne Sa che zu rauh und tu mul tu a risch be trei be und durch den
an ge reg ten kirch li chen Streit den schö nen Wis sen schaf ten so vie le gu te
Köp fe ent zie he. Ei ne Ant wort des Jo nas ist nicht er hal ten; es scheint, daß
mit die sem un be ach tet ge blie be nen Schrei ben der frü her leb haf te brief li che
Ver kehr zwi schen bei den Män nern ganz ins Sto cken ge rat hen sei, ob schon
Jo nas die dank ba re Ver eh rung für die wis sen schaft li chen Leis tun gen des
Eras mus stets bet hä tig te und lan ge nach her sich noch Mü he gab, Lu thers
Ei fer in sei nen Streit schrif ten ge gen Eras mus zu mä ßi gen.

In Worms ge die hen die Un ter hand lun gen, wel che wohl per sön lich vom
Chur fürs ten von Sach sen oder des sen Räthen mit Jo nas ge führt wur den,
schon zu ei nem vor läu fi gen Ab schluß: Jo nas be glei te te Lu thern auf sei ner
Heim kehr von Worms bis nach Ei sen ach, wo sich Al le sei ne Rei se ge fähr ten
au ßer Ams dorf von dem nach Möra zie hen den Lu ther am 2. Mai ver ab ‐
schie de ten. Wie es scheint, setz te Jo nas mit den üb ri gen Rei se be glei tern den
Weg nach Wit ten berg fort, um sich hier vor Al lem mit Me lanch thon über
sei nen neu en Be ruf zu be rat hen. Daß nem lich mit der ihm an ge bo te nen
Probst stel le die Pro fes sur des ka no ni schen Rechts ver bun den war, er reg te
ihm gro ße Be den ken; eher woll te er auf die Wür de ei nes Probs tes ver zich ‐
ten, als das Lehr amt die ser Wis sen schaft antre ten, wel che sich in sei nen Au ‐
gen längst selbst über lebt hat te. An de rer seits hat te die Uni ver si tät Wit ten ‐
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berg von ih rer Ent ste hung an ge ra de auf die se Dis ci plin ein be son de res Ge ‐
wicht ge legt: der Lec ti ons ka ta log von 1509 führt nicht we ni ger als sie ben
Leh rer des päbst li chen Rech tes auf! Hen ning Gö de, des sen Stel le er setzt
wer den soll te, war als Ca no ni ker in ganz Dent sch land be rühmt, der „Mon ‐
arch der Ju ris ten“ ge nannt und hat te bis zu sei nem To de mit al ler Starr heit
das päbst li che Recht und die bei den Kir chen rechts leh rern her kömm li chen
Quel len und Au to ri tä ten ge lehrt, als ob nicht Lu ther das ka no ni sche Recht
samt der Bann bul le ins Feu er ge wor fen hät te. Schon im Jahr 1520 hat te Lu ‐
ther es für wohl gethan er klärt, daß das geist li che Recht vom ers ten bis zum
letz ten Buch sta ben, ins be son de re die De cre ta len, aus ge tilgt wer de: fän de
sich auch viel Gu tes dar in, so soll te es bil lig schon des halb un ter ge hen, weil
der zeit das Stu di ren dar in un nütz und nur Be trug sei, in dem der Pabst sei ne
Will kür dar über er he be und sich selbst nicht dar an bin de. Wäh rend aber
schon die ses das ka no ni sche Recht in Miß ach tung brin gen muß te, daß es
vom Pabst und den Re for ma to ren glei cher Wei se au ßer Curs ge setzt war, so
kam da zu die her ge brach te Art der Be hand lung die ser Wis sen schaft, wel che
ihr al les Recht auf den Na men ei ner Wis sen schaft neh men muß te. Wie sich
die Theo lo gen um die Bi bel nicht küm mer ten und sich fast nur mit den Bü ‐
chern der Sen ten zen ab ga ben, so stu dir te man auch das rö mi sche Recht
nicht aus den Quel len mit phi lo so phi scher und gram ma tisch-his to ri scher
Me tho de, son dern aus den Wer ken der la tein-bar ba ri schen Glos sa to ren, in ‐
dem man es nach Art der Scho las ti ker in spe cu la ti ven Quäs ti o nen und Dis ‐
pu ta ti o nen be han del te und da bei den Sach wal ter des Be sit zes des Pab s tes
und des Cle rus mach te. Jo nas selbst sagt in sei ner Er klä rung der Apo stel ge ‐
schich te, als er von dem Zu stand der apo sto li schen Kir che re det: „Wie fast
sich aber die se Ge stalt der christ li chen Kir che mit den De cre ta len reimt und
gleich stimmt, wel che De cre tal von den Män teln, Zin sen, Hengs ten und
Jagd hun den der Bi schö fe Für se hung thun, das geb ich den Ro ma nis ten und
Pa pis ten zu er rat hen.“

Me lanch thon bil lig te voll kom men den Wi der wil len, wel chen Jo nas ge gen
die Lec ti on des ka no ni schen Rechts heg te, aber er gab den klu gen Rath: Jo ‐
nas sol le erst die ihm vom Chur fürs ten an ge bo te ne Stel le antre ten, um dann
so fort um die Ent he bung von der Pro fes sur des ka no ni schen Rechts zu bit ‐
ten. Dies ge schah. Am 6. Ju ni 1521 wur de der Pr obst fei er lich in sein Amt
ein ge setzt. Schon am fol gen den Tag schrieb Me lanch thon ei nen Brief an
Spa la tin, wel chen Jo nas selbst an sei ne Adres se be för der te, und aus wel ‐
chem wir Fol gen des mit t hei len: „Ges tern wur de un ser Jo nas in stal lirt. Noch
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ist Ein Be den ken üb rig, und es ist un se re Auf ga be, auf je de nur mög li che
Wei se Jo nas, die sen from men und fromm ge lehr ten Mann uns zu er hal ten.
Das ist aber un aus führ bar, wie ich mich aus sei nen ei ge nen Wor ten über ‐
zeugt ha be, wenn er das päbst li che Recht leh ren soll. Du mußt dich al so
vor se hen, daß wir um ei ner so gleich gil ti gen Sa che wil len nicht ei nen sol ‐
chen Mann ver lie ren; denn wenn wir uns ihn aus ir gend ei nem Grun de ent ‐
füh ren lie ßen, so müß ten wir we der Ver stand noch Au gen ha ben. Die Aka ‐
de mie konn te kei nen tüch ti ge ren Mann er wer ben; se hen wir das nicht ein,
so mag uns nie mand für klug hal ten. Ich weiß, daß wir dir die ses Glück ver ‐
dan ken, aber du hast dein Werk nicht voll en det, wenn du ihn uns nur zeigst,
oh ne ihn bei uns zu hal ten. Auch ist die Sa che leicht zu be werk stel li gen,
wenn du nur willst. Nicht an der Mög lich keit, son dern ein zig an dei nem
Wil len müß te ich zwei feln. War um soll te die Vor le sung des päbst li chen
Rechts nicht in ei ne theo lo gi sche ver wan delt wer den? Er heischt doch selbst
die Rück sicht auf die Prä ben de eher ei nen Theo lo gen als ei nen Rechts ge ‐
lehr ten, da dem Pr obst so vie le Kir chen un ter ge ben sind. Wel chen gro ßen
Scha den die se durch die Un wis sen heit und Un fröm mig keit ih rer Vor ge setz ‐
ten er lei den müs sen, kann ich nicht leicht aus zäh len. So oft Hen ning, sonst
ein bra ver, aber mit der christ li chen Leh re we ni ger ver trau ter Mann, über
ei ne christ li che Fra ge an ge gan gen wur de, ach te te er je des Wort über Re for ‐
ma ti on der Kir che für Scherz und Pos se. Ich weiß es, da ich selbst da bei
bet hei ligt war, wie er das Amt der Geist li chen für nichts Erns tes ach te te.
Wie vie le Ehe brü che, Wu cher und Aehn li ches wur den ihm kla gend vor ge ‐
bracht, wäh rend er mein te, ei nem Geist li chen lie ge nichts we ni ger ob, als
die Bes se rung der Bür ger. Er wähn te, um die Kir che ste he es gut, wenn nur
das Volk reich lich zah le und die Pries ter fett wür den. Das sa ge ich nicht in
bö ser Ab sicht, am We nigs ten ge gen über ei nem Ver stor be nen, son dern nur
um auf das Un ge reim te auf merk sam zu ma chen, das dar in liegt, wenn man
Rechts ge lehr te über die Kir che setzt. Fer ner könn te ich nicht ver ste hen,
war um nicht auch der Fürst ei nen Theo lo gen zum Pr obst wün schen soll te,
da er weiß, daß von ihm das Blut der See len, die ver lo ren ge hen, ge for dert
wird.“ Zu gleich drück te Me lanch thon den Wunsch aus, es möch te Cro tus an
ei ne der bei den Stel len von Lu pi nus oder Carl stadt be ru fen wer den. Nicht
oh ne Schwie rig kei ten wur de die Ver tau schung des ju ris ti schen mit ei nem
theo lo gi schen Lehr am te durch ge setzt; der schon von Me lanch thon an ge deu ‐
te te Ver mitt lungs vor schlag wur de end lich ge neh migt: Jo nas ward der theo ‐
lo gi schen Fa cul tät bei get heilt und muß te ei nem Do cen ten, wel cher für ihn
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das ka no ni sche Recht vor trug, zwan zig Gul den jähr lich von den Ein künf ten
der Probs tei ab tre ten. Jo nas sie del te nun ganz von Er furt nach Wit ten berg
über; ob gleich der Be sitz meh re rer Prä ben den an ver schie de nen Or ten da ‐
mals et was ganz Ge wöhn li ches war, ließ er es sich ru hig ge fal len, daß ihm
als ei nem Ge bann ten die Er fur ter Stifts prä ben de ent zo gen wur de. Lu ther
war über die Ge win nung des Jo nas für Wit ten berg hoch er freut. Schon zwei
Ta ge nach der Ein set zung des neu en Probs tes schrieb er dem sel ben, ihm
sei ne Schrift ge gen Ja cob La to mus wid mend und ihm zu gleich zu sei nem
neu en Amt Glück wün schend. Da er vor aus setzt, daß Jo nas das ka no ni sche
Recht zu leh ren ha be, heißt er ihn leh ren, daß das zu ver ler nen sei, was er
leh re. Zum Schluß ruft er ihm zu: „Fas se Muth und sei stark, fürch te je nen
Baal-Pho gor nicht, der kaum ein Baal-Ze bub ist, d. h. ein Flie gen mann,
vor aus ge setzt daß wir glau ben“ Wie wohl sich Jo nas selbst in sei ner neu en
Stel lung fühl te, zeigt sein Brief an Eo ban „So bin ich denn mit all dem Mei ‐
ni gen nach Wit ten berg über sie delt. In ei nem klei nen Städt chen fand ich un ‐
glaub li che Schät ze nicht bloß der Wis sen schaf ten, son dern al ler Din ge. Ge ‐
wiß ist das Er fur ter Gym na si um im Ver gleich zu der Wär me, mit wel cher
hier den Stu di en ob ge le gen wird, kalt.“ Jo nas be warb sich nun um die hö he ‐
ren aka de mi schen Wür den bei der theo lo gi schen Fa cul tät, in wel cher er
noch in dem sel ben Jahr am 24. Sep tem ber die Li cen tia ten- und am 14. Oc ‐
to ber die Doc tor wür de er lang te. Mit ihm zu gleich wur de wie der um sein Ju ‐
gend freund, Ti le mann Plat ner, wel cher da mals für den Gra fen Wolf gang
von Stol berg und Wer ni ge ro de das Pro rec to rat der Uni ver si tät führ te, der
nach ma li ge Re for ma tor von Stol berg und Qued lin burg, pro mo virt. Die Er ‐
fur ter Freun de wa ren et was be frem det, daß Jo nas sie nicht zu die ser Fei er
ein ge la den ha be; er er wie der te dem treu en Freund Lan ge, er ha be sich den
Schein ei ner Groß thue rei, sei nen Freun den die Ge fah ren und Be schwer den
der Rei se er spa ren wol len und dar um die Sa che be schleu nigt. Hoch er freut
schrieb Mu ti an an Jo nas, er ha be zu sei ner gro ßen Be frie di gung ver nom ‐
men, daß Jo nas das Ge wandt, die In si gni en und Wür den der Theo lo gen
emp fan gen ha be, und wün sche, daß das durch sei ne Ver mitt lung be gon ne ne
Werk ei nen ge deih li chen Fort gang ha be. Der from me Wunsch ging glü ck ‐
lich in Er fül lung.

4. Durch füh rung der Re for ma � on in Wi� en berg.
Der Mann, des sen Nach fol ger Jo nas in Wit ten berg wur de, war der hart nä ‐
ckigs te Geg ner der in der Stadt und be son ders beim Stift be gon ne nen Re ‐
for ma ti on ge we sen. Zwar be fan den sich un ter den da ma li gen Mit glie dern
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des Colle gi at stifts an der Al ler hei li gen-, Stifts- oder Schloß kir che zu Wit ‐
ten berg Män ner wie An dre as Bo den stein von Carl stadt und Ni co laus von
Ams dorf, wel che sich be reits of fen für die Sa che der Re for ma ti on er klärt
hat ten: aber un ter Gö des star rem und zä hem Fest hal ten am Her ge brach ten
war doch im Gan zen die in der rö mi schen Kir che ge wohn te Ver fas sung mit
al len da zu ge hö ri gen Ce re mo ni en un ver än dert bei be hal ten wor den. Lu ther
selbst woll te in der Kir che nichts schaf fen, noch we ni ger et was Neu es der
Ge mein de auf drän gen; mit al ler Stren ge be schränk te er sich auf die Gren ‐
zen, die ei nem Die ner des Worts ge zo gen sind, die sem Wort ver trau end, daß
es am rech ten Ort auch die rech te That voll brin ge. Je mehr bei ihm selbst
der neu er run ge ne Stand punkt nicht das Re sul tat des Wis sens, son dern des
Ge wis sens war, des to zar ter er zeig te sich auch sein Ge wis sen ge gen An ‐
ders den ken de, ih nen durch Ge wis sens zwang kein Aer ger niß zu ge ben. An ‐
ders war das Ver hal ten de rer, wel che sich nicht durch Ge wis sens ängs te zur
evan ge li schen Frei heit hin durch ge run gen, son dern durch den Pro zeß des
Den kens der Sa che des Evan ge li ums sich ge nä hert hat ten. Die Hu ma nis ten
kann ten die Rück sicht, die man ir re ge lei te ten Ge wis sen schul de, nicht; sie
sa hen im Schooß der rö mi schen Kir che nicht noch ei nen Rest des Glau bens,
von dem es heißt: Ver dirb ihn nicht, es ist ein Se gen dar in! son dern bloß
Aber glau ben, fins ters te Un wis sen heit; dar um beo b ach te ten sie mit ihrem
Wis sen nicht die glei che Scho nung, wel che ei nem Lu ther die Rück sicht auf
die Ge wis sen zur Pflicht mach te.

Als Jo nas sei ne neue Stel le in Wit ten berg antrat, war eben die Schran ke ge ‐
fal len, wel che bis her Gö de und Lu ther mit kräf ti gem Arm, wenn auch aus
ganz ver schie de nen Be weg grün den, den Drän gern und Stür mern ent ge gen ‐
ge setzt hat ten: die der evan ge li schen Sa che im Her zen zu getha nen Ca no ni ‐
ker und Or dens brü der fühl ten sich durch Gö de’s Tod des Zwan ges ent le ‐
digt, wel chen des sen amt li che und per sön li che Gel tung bis her auf sie aus ge ‐
übt hat te; ein Carl stadt, der sich von der Au to ri tät des He ros Lu ther bis her
be engt und ge drückt ge fühlt hat te, glaub te mit Lu thers Zu rück ge zo gen heit
auf der Wart burg sei die dem Tha ten durs ti gen güns ti ge Zeit an ge bro chen,
und war dar um in der Mit te des Ju ni 1521 aus Ko pen ha gen nach Wit ten berg
zu rück ge eilt, wo er schon am 19. Ju ni wi der den Cö li bat zu dis pu ti ren be ‐
ginnt. Das war die schwie ri ge Stel lung, in wel che sich Jo nas bei sei nem
Amts antritt hin ein ver setzt sah; für das gan ze Re for ma ti ons werk war über ‐
aus viel dar an ge le gen, wie der neue Pr obst sich sei ner Auf ga be ent le dig te.
Jo nas selbst war aus dem Heer la ger der Hu ma nis ten her über ge kom men;
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von in ne ren Kämp fen, un ter de nen er sich gleich ei nem Lu ther zum Glau ‐
ben hin durch ge be tet hät te, wis sen wir nichts; an de rer seits hat ten die jüngs ‐
ten Vor gän ge in Er furt ihn zu Vor sicht und Be hut sam keit ge mahnt, und der
be däch ti ge Me lanch thon stand ihm zur Sei te; Jo nas selbst hat te nicht bloß
hu ma nis ti sche, son dern auch Rechts s tu di en hin ter sich, durch wel che er
Maaß hal ten ge lernt hat te, und dar um al les un ver mit tel te Bre chen mir dem
Be ste hen den fürch te te. Er eil te, aber mit Wei le: ließ er sich auch ei nen Au ‐
gen blick vom Stro me der öf fent li chen Stim mung wei ter fort rei ßen, als Lu ‐
ther wünsch te, so that er doch dem sel ben eben so kräf ti gen Ein halt, als er
die Gren zen des Rechts zu durch bre chen droh te; nicht Carl stadts un ru hi ger
Pol ter geist, son dern das Rin gen und Seh nen der Ge mein de wa ren für ihn
maß ge bend. Au ßer dem ist her vor zu he ben, wie Jo nas von An fang an die Re ‐
for ma ti on sehr be stimmt als ei ne deut sche Na ti o nal sa che, als ei nen Kampf
der deut schen Un ab hän gig keit von dem Frem den joch Ita li ens auf faßt. An
Ca pi to schreibt er am 1. Ja nu ar 1522 hoch er freut über die lei der nur au gen ‐
blick li che Zu nei gung des Car di nals Al brecht von Mainz zur evan ge li schen
Sa che, und hof fend, daß an de re deut sche Kir chen fürs ten die sem Bei spiel
fol gen wür den: „Was ge hen uns die Ita li e ner an, de ren Gott lo sig keit mehr
als of fen zu Ta ge liegt? Such ten sie doch ge mäß ih rer an ge stamm ten Hab ‐
sucht und Gott lo sig keit nie mals uns, son dern das Uns ri ge, wäh rend sie sich
um das, was Chris ti ist, in wil dem Rausch nicht küm mern. Set ze den Fall,
daß al les Gold Deutsch lands, nach dem sie al lein be geh ren, mit ei nem Mal
nach Ita li en ab ge führt sei, und es wä re ein Wun der, wenn sie sich auch nur
im Ge rings ten um uns küm mer ten und auch nur wis sen woll ten, wo
Deutsch land lie ge oder was für ein Volk das der Deut schen sei. Schau e r li ‐
cher aber und schwär zer als das schwarz Meer ist die Ver blen dung un se rer
Fürs ten, un be greif lich der Ei gen sinn und Un sinn An de rer, wel che, nach dem
sie so oft und schwer be tro gen, aus ge beu telt und aus ge p lün dert wor den
sind, nach dem ih nen die Haut vom Lei be ge zo gen war und sie für Baum ‐
stäm me und Stei ne von den Ita li e nern ge ach tet wur den, noch nicht er ken ‐
nen wol len, daß der rö mi sche Bi schof auf’s Scham lo ses te und mit der
Frech heit ei ner fei len Dir ne nur Gold ha ben will. Daß der Pri mat des rö mi ‐
schen Bi schofs nach gött li chem Recht nicht be ste hen kann, ist au ßer Zwei ‐
fel und braucht kei nes Be wei ses; wenn ich aber auch zu gä be, daß der Pabst
durch die Zu stim mung der Bi schö fe und der rö mi schen Kir che oder des rö ‐
mi schen Reichs den ers ten Rang un ter den Bi schö fen ein neh me, war um
muß denn der Main zer Stuhl, so oft ein neu er Erz bi schof ein ge setzt wird,
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Goldtha ler be zah len? Hat der Pabst ein Recht, un ter ei nem so lä cher li chen
Vor wand den Deut schen so viel Geld ab zu füh ren? Wer müß te nicht se hen,
daß Rom ein gäh nen des Grab ist und ein un aus füll ba rer Schlund, in wel ‐
chem die Häu ser der Witt wen und Wai sen ver schlun gen wer den. Wenn es ja
sein soll, daß ihm bei der Neu wahl ei nes Bi schofs als Lohn für sei ne Auf ‐
sicht Geld er legt wird, wä re es nicht ge nug, wenn der Main zer Bi schof
1000 oder 600 Gul den be zahl te? Aber der höl li sche Schlund und die teuf li ‐
sche Grau sam keit der Ro ma nis ten hat kei ne Gren zen. Ver langt den Pabst so
sehr, für uns Sor ge zu tra gen und al ler Kir chen zu war ten: kann er denn
nicht auch oh ne Geld un ser ge den ken? O un se re blin de, blin des te und drei ‐
mal ver blen dets te Blind heit, o ihr un er sätt li cher Schlund! Nichts bleibt üb ‐
rig, als daß sie, wenn sie un se re Lei ber ver kauft ha ben, um den Preis un se ‐
res Bluts und un se rer Ein ge wei de ih re Haut weich lich pfle gen und ih rer Un ‐
zucht fröh nen. Nen ne man im mer hin auch die schwers te Ty ran nei, so lan ge
sie noch ein Maaß hat, er träg lich; aber dieß ist teuf li scher als der Teu fel
selbst. Ich kanns nicht mit Wor ten aus drü cken, wie michs auf die See le
brennt und mar tert, daß sie uns al so für Fels blö cke ach ten!“ Im gan zen
Reich des Pab s tes sah Jo nas nichts Ge sun des; mit Al lem, was an Ab hän gig ‐
keit von dem sel ben er in ner te, zu bre chen galt ihm als Pflicht.

Die Be we gung nahm im Au gus ti ner klos ter zu Wit ten berg ihren An fang. An
der Spit ze der Un zu frie de nen stand ihr Pre di ger Di dy mus, wel cher ge gen
die An be tung des Sa cra ments des Al tars, ge gen das Mes se hal ten ei nes Ein ‐
zi gen, ge gen den Zwang zum Le sen von Still mes sen und für die Fei er des
Abend mahls un ter bei der lei Ge stalt ge pre digt hat te. Da der Pri or Helt je de
Ab wei chung vom bis he ri gen Ri tus ver bot, wei ger ten sich die Mön che fer ‐
ner Mes se zu hal ten, so daß der Meß got tes dienst im Au gus ti ner klos ter ganz
ein ge stellt war. Da dieß in der Stadt Auf se hen er reg te, schick te die theo lo gi ‐
sche Fa cul tät am 8. Oc to ber 1521 ei ne Com mis si on zur Un ter hand lung mit
den Mön chen, in wel cher ne ben Carl stadt der Pr obst Jo nas, Feld kirch und
Me lanch thon saß. Die Ver hand lung führ te zu kei nem Re sul tat; Uni ver si tät
und Ca pi tel miß bil lig ten das Un ter neh men der Mön che, doch gab man ih ‐
nen in der Leh re Recht, aus ge nom men die zwei Punk te: 1) daß sie die An ‐
be tung des Sa cra ments für un er laubt hal ten, 2) daß sie die Be ob ach tung des
al ten Meß ri tus für mo ra lisch un mög lich er klär ten. Im Auf trag des Chur fürs ‐
ten er schien nun Kanz ler Dr. Georg Brück und er such te das Ka pi tel und die
Uni ver si tät, aber mals mit den Au gus ti nern zu han deln, da mit nichts vor ge ‐
nom men wer de, „wor aus Be schwe rung er fol gen möch te.“ Es wur de ein
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Aus schuß von der Uni ver si tät nie der ge setzt, der den 12. Oc to ber Mor gens 7
Uhr auf’s Neue zu den Mön chen ge hen, mit ih nen han deln und na ment lich
über den In halt der Pre digt des Magis ter Di dy mus Un ter su chung an stel len,
Re chen schaft for dern und zu vor läu fi gem In ne hal ten mit den Neu e run gen
er mah nen soll te, bis Be scheid vom Or dens vi car ein tref fe, oder „bis die
Ding in der Uni ver si tät baß dis pu tirt und be redt seyn wür den“. In die sem
Aus schuß sa ßen der Vi ce rec tor, Jo nas, Carl stadt, Feld kirch, Ams dorf, Ti le ‐
mann Plat ner, Me lanch thon und Chris ti an Bey er. Sie stell ten ihr Gut ach ten
in ei nem Schrei ben vom 20. Oc to ber an den Chur fürs ten: den Au gus ti nern
wird zwar in ih rer Po le mik ge gen Op fer ritus, Tod ten mes sen und das me cha ‐
ni sche täg li che Meß le sen („denn es ist un mög lich, daß auch ein from mer
Pries ter so oft Lust und Lie be ha be, Meß zu hal ten, als oft er dar zu durch
die Fun da ti on ver bun den und ver pflich tet ist“) Recht ge ge ben, auch die
Com mu ni on un ter bei der lei Ge stalt wird ge for dert, ja selbst die öf fent li che
Fei er durch die gan ze Ge mein de ge wünscht; aber dann wird ge sagt: „daß
sie aber an zei gen, es sol le kei ner al lein com mu ni ci ren, schleußt nicht fest,“
es sei zwar die ser Brauch ein An halts punkt für die an dern Miß bräu che und
fal sche da mit sich ver bin den de aber gläu bi sche Vor stel lun gen, aber man
müs se in die sem Stück mit den Schwa chen Ge duld ha ben, bis sie bes ser im
Wor te Got tes un ter wei set wer den; „daß sie auch an zei gen in der Ur sa chen,
daß Chris tus in dem Abend es sen ih rer vie len sei nen Leich nam ge ge ben hat,
ist ei ne Ge schich te, kein Ge setz, noch Ge bot.“ Zu letzt wird der Chur fürst
ge be ten, die Com mu ni on un ter bei der lei Ge stalt wie der her zu stel len und
„als ein christ li cher Fürst sol chen Miß brauch der Mes sen in E.Ch.F.G. Lan ‐
den bald abt hun und welt li che Schan de oder Un eh re, daß man E.Ch.F.G. ei ‐
nen Böh men oder Ket zer schel ten wür de, gar nichts ach ten,“ da sol che
Schmach Al le, die et was für Got tes Wort thun, dul den müß ten; ja es wird
dem Chur fürs ten na he ge legt, daß er zu sol cher Aen de rung bei sei ner See len
Heil ver pflich tet sei, „auf daß E.Ch.F.G. von Chris to am jüngs ten Tag nicht,
wie Ka per nao, vor ge wor fen wer de, daß sol che gro ße Gna de und Barm her ‐
zig keit in E.Ch.F.G. Lan den um sonst ge sche hen.“ Aber den noch wird am
Schluß noch mals ge sagt: „So viel aber be trifft die Au gus ti ner, ist un se res
Be dün kens nicht Sün de, al lein Mes se hal ten, so man sonst der Mes se nicht
miß braucht; man soll auch nie mand weh ren, al lein und pri va tim Meß zu
hal ten. Doch wo die se der mas sen an fien gen Meß zu hal ten, wie sie sich las ‐
sen ver neh men, nach der Form des Evan ge lii, wis sen wir nicht zu ver le ‐
gen.“ Der Chur fürst re s cri bir te dar auf am 25. Oc to ber, „sein Ge müth und



31

Mei nung sei all weg ge we sen und noch, das för dern zu hel fen, so dem gött ‐
li chen Wor te zu Eh ren und dem hei li gen christ li chen Glau ben zu Stär ke ge ‐
rei chen mö ge; weil aber dieß ei ne gro ße Sa che sei, wel che das gan ze Com ‐
mun ge mei ner Chris ten heit be tref fe, so mö gen sie sich nicht über ei len: „Wo
auch sol ches im hei li gen Evan ge lio ge grün det, so wer den un ge zwei felt
mehr Leu te das auch dar aus ver mer ken und dem an hän gig wer den; und
wenn das be sch e he, so möch te die Ver än de rung mit dem ge mei nen Hau sen
be stän dig lich und son der Be schwe rung vor ge nom men wer den.“ Ue ber dieß
sei nicht au ßer Acht zu las sen, was, weil die Kir chen und Klös ter ge mei nig ‐
lich auf Meß hal ten ge stif tet sei en, fol gen müß te, wenn man die Mes sen fah ‐
ren ließ; „denn ihr wis set, wenn die Ur sa che ab ge het, so ver ge het da mit die
Fol ge und Wir kung der Ur sa chen.“ Mau mö ge dar um auf die Wei se in die
Sa che se hen, daß nichts vor ge nom men noch un ter stan den wer de, dar aus
Zwie späl tig keit, Auf ruhr und Be schwe rung er fol gen möch te. Der Aus schuß
setz te auf die ses Schrei ben hin die Be ra thun gen fort, und da ne ben wur den
auch wie der holt Dis pu ta ti o nen über die Leh re von der Mes se ge hal ten. Me ‐
lanch thon selbst trat noch ge gen En de Oc to bers in 65 The sen ge gen den
Meß op fer dienst auf, Jo nas be ar bei te te in glei cher Wei se auf der Kan zel sei ‐
ne Zu hö rer. Die Ca no ni ker be schwer ten sich bei dem Chur fürs ten sehr bit ‐
ter über die auf rei zen den Pre dig ten des neu en Probs tes, und Spa la tin er ach ‐
te te es für ge bo ten, Jo nas in ei nem Schrei ben vom 9. No vem ber vor all zu
gro ßem Ei fer zu war nen: „Ich lieb te dich im mer, dar um wünsch te ich, daß
du al les bes ser und um sich ti ger be trie best. Es ist schnell ge spro chen,
schnell ge han delt, aber oft wä re es bes ser, wenn nur nach reif lichs ter Ue ber ‐
le gung ge spro chen und ge han delt wor den wä re. Ich möch te dir freund lich
rat hen, daß du dort kei ne Aen de rung zu las sest, so weit es von dir ab hängt,
noch et was auf der Kan zel sa gest, was die Ban de des Frie dens und der Ru ‐
he mehr lo ckert als fes ter knüpft. Du er in nerst dich mei nes Urt heils über
dei ne Er fur ter Pre digt, du weißt auch, was dar aus folg te. Willst du nicht Ei ‐
nig keit pflan zen, so tren ne we nigs tens die Ei ni gen nicht.“ Spa la tin hät te es
nicht un gern ge se hen, wenn Jo nas we gen der in Wit ten berg wüthen den Pest
bei dem Fürs ten um ei nen Ur laub zu ei ner Rei se nach Nord hau sen ein ge ‐
kom men wä re! Aber schon am 12. No vem ber schrieb Helt an den Chur fürs ‐
ten, daß die Be we gung im mer dro hen der um sich grei fe: Nie mand thue Ein ‐
halt und auf rei zen de Pre dig ten der Neu e rer wie der ho len sich im mer wie der,
zu meist in der Klos ter kir che; in den sel ben wer de das Volk zum Haß, ja zu
Ge walt t ha ten ge gen die Mön che und zu Zer stö rung der Klös ter ge hetzt; 13
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Mön che sei en aus ge lau fen, trei ben sich in der Stadt um und rei zen Bür ger
und Stu den ten ge gen ihren Pri or und die zu rück ge blie be nen treu en Mön che,
so daß sie kei ne Stun de in ihrem Klos ter si cher sei en. Mit An fang De cem ‐
bers er griff die bis her auf das Au gus ti ner klos ter be schränkt ge we se ne Be ‐
we gung die Stadt ge mein de und Uni ver si tät. Am 3. De cem ber be rich tet der
Se nat an den Chur fürs ten, „daß et li che von der ho hen Schu le bei uns und
auch et li che Lai en von den Mit bür gern sich henk früh un ter stan den, den
Pries tern in der Pfarr kir chen das Amt der Mes sen in der Ma ße, wie zu vor
der Brauch ge west, nicht ge stat ten zu hal ten; be son ders die der Uni ver si tät
ver wandt, ha ben blo ße Mes ser un ter den Rö cken ge habt, so der Pries ter vor
den Al tar ge tre ten, die Mes se bü cher ihm weg ge tra gen, und die Pries ter von
den Al tä ren trie ben. Ganz frü he im Fins tern ha ben et li che zu den Pries tern,
die die Ge zei ten uns rer lie ben Frau en in ge meld ter Pfar ren kir chen sin gen,
mit Stei nen ge wor fen, die dann un se rer lie hen Frau en Mes se auch ha ben
fal len las sen.“ Am 4. De cem ber wie der hol ten sich die Un ru hen: der Se nat
muß te den Mön chen ei ne Wa che ge ben, denn Droh brie fe, am Bar fü ßer klos ‐
ter an ge schla gen, lie ßen ei nen Ue ber fall be fürch ten. Der zur „Bei le gung der
Sa che nie der ge setz te Aus schuß er klär te, daß er sich nicht zu ei ner ein hel li ‐
gen Ant wort ver ei ni gen kön ne, da die An sich ten der Mit glie der zu ver schie ‐
den sei en; als Ur he ber der Un ord nung be zeich ne te er et li che Er fur ter Stu ‐
den ten. Un ter des sen dau er te das Pre di gen wi der die Mes se fort; Carl stadt
er klär te, schon der Na me „Mes se“ sei un evan ge lisch. Ei ne An zahl Uni ver ‐
si täts mit glie der, wel che der Ab schaf fung der Mes se güns tig wa ren, un ter ih ‐
nen Carl stadt und Me lanch thon, setz ten ei ne Er klä rung an den Chur fürs ten
auf, wel che sie den üb ri gen Mit glie dern des Se nats und Ca pi tels am 8. De ‐
cem ber mit t heil ten; die se aber wei ger ten sich, sie zu un ter schrei ben; nur der
Pr obst Jo nas und Feld kirch schlos sen sich an. In die sem Se pa rat vo tum wird
er klärt, das wä ren un er träg li che Miß bräu che im Meß cul tus, daß die Mes se
nur um Ei gen nut zes oder um der Fun da ti on wil len, al so ge zwun gen oh ne
al le Be gier de und Durst der Gna den ge hal ten wer de; die Ab schaf fung die ‐
ses är ger li chen Miß brauchs sei ganz un ge fähr lich; dar auf, daß der kla ren
Schrift wahr heit al le Ue b ri gen zu fal len wer den, sei nicht zu hof fen noch zu
war ten; es wer de im mer Pha ri sä er und Schrift ge lehr te ge ben, die um zeit li ‐
chen Nut zens wil len der noch so klar ver kün de ten Schrift wahr heit wi der ‐
stre ben; man sol le doch den vom Herrn selbst den Apo steln über lie fer ten
Ri tus nicht so ver ach ten: es sei zwar „we nig an der Form und Wei se ge le ‐
gen,“ aber heu ti ges Tags sei es da hin ge kom men, daß förm li che Got tes läs te ‐
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rung und ge walt sa me Be rau bung und Ver kür zung des Chris ten volks in der
Mes se ver übt wer de; soll te über der nö thi gen Re form Zwie spalt ent ste hen,
so tref fe die Schuld al lein die, wel che aus Neid und Geiz Got tes Wort wi ‐
der stre ben; um ih rer wil len dür fe man nicht zu rück wei chen: Chris tus müs se
sei nen Fein den zum Stein des An sto ßes und zum Aer ger niß wer den. Am
19. De cem ber ließ der Chur fürst den Wit ten ber ger Uni ver si täts mit glie dern
den Be fehl er öff nen, daß sie sich je der Re or ga ni sa ti on ei nes neu en Meß cul ‐
tus zu ent hal ten ha ben und den Ihren nichts der Art ge stat ten sol len; in deß
soll ten sie „die Sa che in wei ter und mehr Be den ken neh men, auch davon
dis pu ti ren, schrei ben, le sen und pre di gen,“ und da bei das ver nünf ti ge Maaß
ein hal ten, „al so daß nichts an ders dann die Eh re Chris ti dar in ge sucht wer ‐
de.“ Of fen bar war jetzt auch der Chur fürst da hin ge stimmt, der Be we gung
zu ihrem Recht zu ver hel fen. Von dem Recht des Pre di gers hat te Jo nas be ‐
reits un um schränk ten Ge brauch ge macht; am Ta ge al ler Hei li gen, schreibt
er sei nem Freun de Lan ge, ha be er drei mal in dem von al len päbst li chen In ‐
si gni en ge säu ber ten Tem pel mit gro ßem Frei muth ge pre digt. Karl stadt hat te
schon län ger kei ne Mes se mehr ge hal ten; wenn die Rei he ihn ge trof fen hät ‐
te, stan den an de re Dom her ren für ihn ein. Weil er aber hef tig ge gen die
Mes se pre dig te, kün dig ten ihm Je ne die Stell ver tre tung, wor auf er in ei ner
Pre digt vom 22. De cem ber die Er klä rung gab: wenn sie ihn al so zum Mes ‐
se hal ten zwin gen, so wer de er, wenn sei ne Zeit kom me, am nächs ten Neu ‐
jahrs fest ei ne „evan ge li sche Meß“ hal ten, wie sie Chris tus ge hal ten und ein ‐
ge setzt ha be. Trotz ei nes fürst li chen Ver bots wag te er schon am Christ fest
den ent schei den den Schritt: nach ei ner Pre digt, die er über die Emp fahung
des hei li gen Sa cra ments hielt, trat er von der Kan zel weg in den Al tar, las
den Meß ca non bis zum Evan ge li um, ließ dann aber die Ce re mo ni en des
„Schir men und Fech ten mit den Creut zen“ und den gan zen Op fer dienst
samt der Ele va ti on weg, theil te Brod und Wein dem Volk mit den von
Chris tus bei der Ein set zung ge brauch ten Aus t hei lungs wor ten aus oh ne vor ‐
gän gi ge Beich te, und das Volk blieb nun von al len an de ren Mes sen weg.
Die Auf re gung stei ger te sich durch die zwei Ta ge dar auf am Jo han nis tag er ‐
fol gen de An kunft der Zwi ckau er Pro phe ten in Wit ten berg. Noch vor dem
Neu jahr hielt die Ge mein de zu Wit ten berg dem Rath sechs Ar ti kel vor, un ‐
ter der be stimm tes ten Er klä rung, daß sie ent schlos sen sei en, „da bei zu blei ‐
ben, ihr Hab und Gut, Leib und Le ben dar über zu las sen.“ Sie lau te ten: 1)
Man soll ei nen Je den Got tes Wort frei pre di gen las sen, denn das Wort Got ‐
tes mag und will nit ge fan gen seyn; 2) al le ge zwun ge ne Mes se soll ab ge ‐
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than wer den: „dann es hat man cher Pfaff .5,6,7 Meß oder mehr Mes sen den
Tag in der Wo chen zu hal ten, da er kei ne mit An dacht, Hun ger, Be gierd, aus
Lieb, mit Lust und Freud, ja auch mit gu tem Ge wis sen hal ten kann; 3) sol le
man abt hun Re qui em, Be gäng niß, Vi gi li en, Brü der schaft, Hoch zeit mes sen,
Vo tiv mes sen, weil die Meß nie mand nutz sei denn dem, der ißt und trinkt
sein Fleisch und Blut; 4) soll nie man dem ver bo ten noch ver hal ten seyn, was
man nennt bei der Ge stalt das Fleisch und Blut Chris ti, wer es be gehrt; 5)
sei en ab zut hun Bier- und Schank häu ser, da man un ge bühr lich Sau fen hält;
6) sol len Hur häu ser, die in der Stadt viel sein, es sei un ter den Stu den ten,
Pfaf fen, Bür gern, Haus leu ten, of fent lich Hu re rei hal ten ge straft, ge tilgt und
ab ge than wer den, un an ge se hen, daß sie un ter dem Rec tor oder Bi schof ge ‐
hö ren. Der Rath über sand te die se Ar ti kel so fort dem Fürs ten, der sa gen ließ,
man sol le war ten „bis er ei ne Ord nung für schlug.“ „Es wird aber lang; mitt ‐
ler Zeit will die Ge mein nit ge sät tigt seyn, son dern am Neu en Jahrs tag mehr
dann tau send Men schen, bei de Hos ti en und aus dem Kelch, ge speist wor ‐
den. Item auch so viel auf den Sonn tag dar nach (5. Ja nu ar), des glei chen auf
der hei li gen drei Kö nig Tag mit Fleisch und Blut Chris ti ge speist, item Carl ‐
stadt pre digt al le Frei tag zwei mal, ich glaub, daß al les das Volk in der Stadt
da bei sey; die vor nie oder we nig zur Pre digt gan gen seyn, ver säu men
jetztund kei ne.“

Bis hier her ging Pr obst Jo nas mit Carl stadt Hand in Hand; zu frie den
schreibt er an Lan ge am 10. Ja nu ar 1522: Am Christ- und Er schei nungs fes ‐
te und am Neu jahrs ta ge ha be in Wit ten berg fast die gan ze Stadt und Bür ger ‐
schaft un ter bei der lei Ge stalt com mu ni cirt; zwar wür den sie dar über ver läs ‐
tert, aber das Volk sei durch Lu thers Schrif ten so ent flammt, daß es sich
selbst bei der lei Ge stalt neh men wür de, wenn man es ihm nicht gä be. Jo nas
und Me lanch thon wa ren zu ge gen, als Carl stadt sich am Ste phans ta ge 1521
mit ei nem ade li gen aber ar men Mäd chen ver lob te und sie am 20. Ja nu ar,
nach ge sche he ner An zei ge bei dem Chur fürs ten, heim führ te. Be reits dach te
Jo nas selbst al les Erns tes dar an, dem Pabst zum Trotz die sem Bei spiel, an
wel ches sich un mit tel bar meh re re an de re an ge reiht hat ten, zu fol gen. Schon
am 5. Fe bru ar 1522 be rich tet Me lanch thon die Aus füh rung die ses Pla nes an
Ein sie del: „Ich thue euch zu wis sen, daß un ser Pr obst D. Jo nas ge freit hat,
ei ne Fel kin (Ka tha ri na Falk), al so nennt man das Ge schlecht. Ich mei ne je,
wir ma chen uns zu schaf fen.“ Um das Volk zu be leh ren, soll ten re gel mä ßi ‐
ge Mor gen- und Abend an dach ten ein ge führt wer den, ers ten woll te Jo nas
mit Zu grun de le gung des al ten Tes ta ments, be son ders der Psal men, letz te re
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Carl stadt mit Er klä rung des neu en Tes ta ments hal ten. Am 24. Ja nu ar nah ‐
men Rath und Uni ver si tät zu Wit ten berg ei ne von Carl stadt ver faß te Ge ‐
mein de ord nung an, wel che die Grund la ge der von Lu ther und sei nen Freun ‐
den in der ers ten Hälf te des sechs zehn ten Jahr hun derts aus ge führ ten Or ga ‐
ni sa ti o nen des Cul tus, der Ar men- und Kir chen pfle ge ist. Nach die ser Ord ‐
nung soll te vor Al lem aus sämmt li chen Kir chen ein künf ten ein ge mei ner
Kas ten ge bil det wer den, doch mit Be las sung der je wei li gen Pfründ ner in
ihrem Ein kom men bis zu ihrem Tod oder Aus tritt, wo für sie dann, statt
Mes se und Vi gi li en, Seel sor ge üben und ar me Kran ke be su chen soll ten.
Aus die sem Kas ten soll ten Ar me un ter stützt und ar mer Leu te Kin der zur
Schu le ge schickt wer den; da er nicht aus reich te, soll ten die nö thi gen Mit tel
durch ei ne nach dem Ver mö gen zu be rech nen de jähr li che Steu er auf ge ‐
bracht wer den, zu wel cher auch die Pries ter bei zu zie hen wä ren. Carl stadt
füg te noch zwei Ge set ze hin zu: I) daß zur Ver mei dung der Ab göt te rei Bil ‐
der und Al tä re in den Kir chen ab ge than und nur drei Al tä re oh ne Bil der, als
hin rei chend, ste hen ge las sen wer den sol len; 2) daß die Mes se streng nach
der Ein set zung Chris ti zu hal ten sei; doch wol le man zur Er bau ung die Ge ‐
sän ge, so weit sie nicht den Hei li gen cult in sich schlie ßen, zu las sen; hier ‐
nach ha be der gan ze Ca non ma jor und mi nor als nicht schrift ge mäß weg zu ‐
fal len, wäh rend die Com mu ni can ten die Hos tie und den Kelch selbst in die
Hand neh men mö gen. Die Bil der ab schaf fung al lein wur de in die ser Ord ‐
nung sistirt, Um so eif ri ger drang Carl stadt und sein Ver bün de ter Ga bri el
Di dy mus in den Pre dig ten dar auf. Er sag te: „Gott has set und mei det Bild niß
und ach tet sie für ei nen Greu el und spricht, daß al le Men schen in sei nen
Au gen sol len seyn, wie die Ding, wel che sie lie ben. Bild niß sind greu lich;
fol get, daß wir auch greu lich wer den, so wir sie lie ben.“ Jetzt fing Carl stadt
an, sich zu über stür zen, ge gen die Schu len und ge gen die Ob rig kei ten zu
pre di gen und da mit den Bil der sturm zu ver an las sen. Von die sem Au gen bli ‐
cke an gin gen sei ne We ge und die des Probs tes aus ein an der; ge gen über dem
Maß lo sen hielt Jo nas Maaß. Die chur fürst li chen Com mis sä re ci tir ten den
Rec tor, Pr obst Jo nas, Carl stadt, Me lanch thon, Ams dorf, zwei vom Ca pi tel
und Ams dorf nach Eu len burg zu ei ner Un ter hand lung; die se er schie nen den
12. Fe bru ar da selbst und den fol gen den Tag wur den die Ver hand lun gen ge ‐
führt: Carl stadt muß te zu ge ben, daß er die Un ru hen in Wit ten berg ver an laßt
ha be; die Uni ver si tät ver trat mit Be stimmt heit die Aen de run gen, wel che in
der Mes se vor ge nom men wor den sei en als recht und evan ge lisch, er klär te
aber aus drü ck lich, daß al lein der Ob rig keit und ihren Ver tre tern das Recht
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zu ste he, Hand an die Bil der zu le gen; „daß aber et li che un ge schickt da mit
sein um gan gen, ist oh ne un se re Schuld und Zut hun, auch seind die Ue ber ‐
tre ter ein Theils vom Rath ge straft, et li che seind ent wi chen „; Carl stadt
muß te ver spre chen, „sich hin für der der glei chen Pre di gens zu ent hal ten, und
wo es nicht ge sche he, wollt er wil lig Straf dar um lei den.“ Ams dorf über ‐
nahm das Pre digt amt und er bot sich, auf der Kan zel das Volk zur Ord nung
zu wei sen. Aber frei lich war mit al len die sen Un ter hand lun gen der Be we ‐
gung in Wit ten berg kein Damm ent ge gen ge setzt; Me lanch thon wuß te nur
Ei nen, der das „Bis hie her und nicht wei ter!“ spre chen könn te, und be ‐
stürm te Lu thern um sei ne Rück kehr. Lu ther, so bald er das Ge fähr li che der
La ge er kann te, ver ließ auch die Wart burg und schrieb un ter wegs den 5.
März 1522 den be kann ten Hel den brief an den Chur fürs ten. Am fol gen den
Tag traf er in Wit ten berg ein und fäll te am 7. März in ei nem Brief an Spa la ‐
tin ein ge wal ti ges Urt heil über die Wit ten ber ger Vor fäl le: „Ich ver dam me
als ein Greu el der Pa pis ten Mes se, dar aus sie ein Op fer und gut Werk ma ‐
chen, da durch der Mensch Gott ver söh net wird. Ich aber will nicht Hand
an le gen, noch Je mand, so ohn Glau ben ist, be re den, viel we ni ger zwin gen,
daß er sie selbst mit Ge walt abt hue, al lein treib und ver dam me ich sol chen
Miß brauch der Mes sen durchs Wort. Wers glaubt, der glau be es und fol ge
un ge nö thigt, wers aber nicht glau ben will, der las se und fah re im mer hin,
denn Nie mand soll zum Glau ben und was den Glau ben be lan get, ge zwun ‐
gen, son dern durchs Wort ge zo gen und ge won nen wer den. Wer als dann un ‐
ge zwun gen gläu bet, wird wil lig fol gen. Ich ver wer fe auch die Bil der, die
man eh ret, aber durchs Wort; trei be die Leu te nicht, daß sie sie ver bren nen
sol len, son dern daß sie ih re Zu ver sicht und Ver trau en nicht dar auf set zen,
wie bis her ge sche hen und noch ge schieht. Sie wür den von ih nen selbst fal ‐
len, wenn das Volk, recht durchs Wort un ter wei set, wüß te, daß sie für Gott
nichts sind noch gel ten. Al so ver dam me ich auch des Pabsts Ge set ze von
der Oh ren beicht, vom Ge bot zum hei li gen Sa cra ment zu be stimm ter Zeit zu
ge hen, vom Ge bet und An ru fen der Hei li gen, ih nen zu fei ern und fas ten. Ich
thue es aber durchs Wort, daß ich die Ge wis sen frei ma che und von sol chen
Stri cken er le di ge. Wenn das ge schieht, ste hets bei ih nen, daß sie der sel ben
brau chen um der Schwa chen wil len, die noch dran han gen und drin nen ver ‐
wirrt sind, oder nicht brau chen, wo sie und an de re stark sind, daß al so die
Lie be herr sche und Ober hand be hal te in die sen und der glei chen äu ße r li chen
Wer ken und Ge set zen.“ Als den Grund satz, nach wel chem er han deln will,
spricht Lu ther aus: „Was die Un sern vom Sa tan ge trie ben, all hie sich un ter ‐
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stan den ha ben mit Ge walt in der ers ten Brunst hin aus zu füh ren, soll al lein
durchs Wort wi der foch ten, ver legt, um ge sto ßen und ab ge than wer den.“

Mit Lu thers Rück kehr von der Wart burg kehr te die Ru he in Wit ten berg wie ‐
der ein; Jo nas und Me lanch thon er kann ten mit De muth, daß sie sich zu weit
hat ten trei ben las sen, Dr. Hi e ro ny mus Schurl schrieb wohl aus ihrem Her ‐
zen her aus an den Chur fürs ten, es sei gro ße Freu de und Froh lo cken un ter
Ge lehr ten und Un ge lehr ten zu Wit ten berg über Dr. Mar ti ni Zu kunft und
Pre di gen, „denn er da durch uns ar me ver führ te und ge är ger te Men schen
ver mit telst gött li cher Hil fe wie der um auf den Weg der Wahr heit täg lich
wei set mit un wi der fecht li chen An zei gen un se res Irr thums, dar ein wir von
den ein ge drun ge nen Pre di gern jäm mer lich ge füh ret, al so daß au gen schein ‐
lich und am Ta ge, daß der Geist Got tes in ihm ist und durch ihn wir ket. Ga ‐
bri el hat auch be kannt, daß er geir ret und den Sa chen zu viel gethan. Karl ‐
stadt ist nicht wohl zu frie den; aber er wird nichts, hof fe ich zu Gott, aus ‐
rich ten noch schaf fen.“ Jo nas schloß sich von nun an ganz an Lu ther an, ein
treu er und um sich ti ger Ge hil fe im Wer ke der Re for ma ti on. Lu ther konn te
man ches von Carl stadt Zer stör te nicht so schnell wie der auf bau en; so wur de
die zer stör te Kna ben schu le erst im Jahr 1523 von Bu gen ha gen wie der ein ‐
ge rich tet und der Ge brauch der Pri vat beich te in Ver bin dung mit der Lu thern
im mer so wert hen Pri vatab so lu ti on kam auch um die sel be Zeit wie der in
Ue bung, wäh rend an de rer seits Lu ther im glei chen Jah re die Mes se und das
Fron leich nams fest ganz be sei tig te. In der Stifts kir che hat te das Mes se le sen
trotz der erns ten Pre dig ten des Jo nas noch im mer sei nen Fort gang; als aber
der al te De chant Schla man, der am Hart nä ckigs ten für die Bei be hal tung der
al ten Ge bräu che ein stand, im Fe bru ar 1523 ge stor ben war, grif fen Lu ther
und Jo nas die Be kämp fung der ih nen är ger li chen Ce re mo ni en durch Pre digt
und Schrift mit al ler Ener gie an, ob schon der neu er nann te De chant Bes kau
ganz in die Fuß stap fen sei nes Vor gän gers trat und au gen blick lich den Chur ‐
fürs ten für sich zu ge win nen ver stand. Letz te rer be fahl am 6. März, daß es
bei den her ge brach ten Ge bräu chen im Al ler hei li gen stift sein Ver blei ben ha ‐
ben, und daß die schon be gon ne nen Neu e run gen un ter las sen wer den soll ten,
Lu ther und Jo nas lie ßen sich je doch hier durch von dem be tre te nen Weg der
Re form nicht ver trei ben, was der Chur fürst na ment lich bei Jo nas sehr übel
ver merk te, so daß er sich in ei nem Schrei ben an Schurl vom 7. Au gust nicht
scheu te, Jo nas mit Carl stadt in ei ne Li nie zu stel len: „So weißt du auch, daß
der Pr obst und Karl stadt, so Wei ber ge nom men, bei der Kir che nichts thun,
zie hen hin und für ihrem Lust nach und wol len doch gleich wohl das, so zu
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der Kir che ge stift, dar um sie die nen sol len, un ver min dert ha ben und zu
ihrem Wol lust und Mü ßig ge hen ge brau chen. Ob dieß christ lich und gut sei,
kön nen wir bei uns nicht er mes sen.“ Lu ther und Jo nas pre dig ten un er schro ‐
cken ge gen die Miß bräu che fort, wie wohl mit der War nung an ih re Zu hö rer,
nichts mit Ge walt um zuän dern. Am 2. Au gust ei fer te Lu ther von der Kan zel
her ab sehr stark ge gen die Ca no ni ker und er klär te un ter An de rem, dem
Fürs ten sei zwar von Gott das Schwert, aber nicht das Recht über ge ben,
über den Got tes dienst Ver ord nun gen zu tref fen, hier in müs se man Gott
mehr ge hor chen als den Men schen; zu gleich droh te er, mit den Ca no ni kern
al le Ge mein schaft ab zu bre chen, wenn die se nicht von ihrem aber gläu bi ‐
schen Cul tus ab stün den. Jo nas aber schrieb am 27. Au gust an den Chur fürs ‐
ten ei nen aus führ li chen Brief, worin er so wohl sei ne Be weg grün de für die
Ab stel lung der im Stift bis da hin noch üb li chen Miß bräu che, als den Weg
zur Er rei chung die ses Ziels eben so be schei den als frei müthig dar leg te, ganz
den Grund sät zen ge treu, wel che er in zwei an dern gleich zei ti gen schrift li ‐
chen Gut ach ten auf stell te. Mit gro ßer Mä ßi gung und Um sicht beab sich tig te
er nem lich, sei ne Kir che nur all mäh lig den evan ge li schen Grund sät zen ge ‐
mäß zu er neu ern und da her zu nächst nur die un leid lichs ten Miß bräu che ab ‐
zu schaf fen, was sich aber nur ir gend recht fer ti gen ließ, einst wei len noch in
Ge duld un an ge tas tet zu las sen und da bei haupt säch lich den Ge brauch der
hei li gen Schrift zu för dern. Wir thei len aus dem merk wür di gen Schrei ben
Fol gen des mit:

„Nach dem jetzt zu un se rer Zeit das hei li ge Evan ge li um und Got tes Wort
hier zu Wit ten berg end lich nach so viel Men schen leh re rein und lau ter an
Tag kom men, und Gott der Herr die Leh re durch den ei ni gen Men schen in
drei oder vier Jah ren so stark und kräf tig in die Her zen ge ge ben und so weit
aus ge brei tet, daß je auch mit Ver nunft gar na he soll te zu mer ken seyn, daß
es Got tes Wort und Werk und kein Men schen werk seyn müß te: ha be ich, als
mir Gott die sel be Wahr heit auch zu er ken nen ge ge ben, oft Wil lens ge habt,
et li che är ger li che, greu li che, un gött li che Miß bräu che, so in un se rer Stifts ‐
kir che, der mich E.Ch.F.G. un wür dig zu ei nem Vor ste her ge setzt, noch vor ‐
han den seyn, auf mei ne Ver ant wor tung vor Gott und auch vor E.Ch.F.G.
stracks nie der zu le gen und ab zut hun. Aber man hat bis her, son der lich da der
al te De chant noch ge lebt, mit dem sel ben Ge dul ten sol cher Miß bräu che et li ‐
chen Schwa chen ei ne Zeit lang die nen müs sen. Da zu ha ben wir hin ter
E.Ch.F.G. nicht gern so ei lend Neu e rung vor ge nom men, und hat uns sonst
auch ge man gelt, da es uns jet zund al len zu gleich am meis ten ge bricht, daß
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sich Got tes Sa chen nie mand gern mit Ernst an nimmt, denn man muß ge ‐
mei nig lich bei der Welt und al ler ho her Ver nunft ver die nen Un dank, wenn
Gott gibt, sich sei ner Sa chen herz lich an zu neh men. So aber Dr. Mar tin Lu ‐
ther nach der Gna de, die ihm ge ge ben ist, neu lich, wie an E.Ch.F.G. ge lan ‐
get, uns der hal ben er in nert und un se rer et li chen die Ge wis sen et wa ge nug
ge rüh ret, bit te ich aufs un tert hä nigs te, E.Ch.F.G. wol len dieß fol gen de mein
Be den ken, so zu be que mer Aen de rung sol cher Miß bräu che ge rei chen soll te,
gnä dig lich ver neh men. Und erst lich darfs je kei nes Men schen oder kei ner
Crea tur im Him mel oder auf Er den Urt heils, son dern wir sinds je ge wiß,
Gott Lob, daß wir das lau te re, rei ne Wort Got tes und Evan ge li um ha ben,
wie es der Herr Chris ins selbst ge pre di get, wie es Pe trus und Pau lus selbst
ge pre di get und ge schrie ben ha ben, und sind je durch die Ge zun ge he brä isch
und grie chisch, die Gott dar zu er öff net, wie der um zu kla rem, ein fäl ti gem,
ge wis sem Ver stand der Schrift kom men. Wem nun Gott gibt, das Wort rein
und lau ter zu hö ren, viel mehr wenn er es im Her zen er weckt, dem hat er
wahr lich ein Gro ßes ge ge ben. Denn es ist ein ho her theu rer Schatz, da durch
Gott sei ne Er kennt niß, Geist und al le geist li che Ga ben und Ver stand in die
Her zen gibt. Ja schwer ists zu ge gan gen al le zeit in der Welt, die rei ne Leh re
und das Evan ge li um auf zu brin gen, und wie wir öf fent lich se hen am Apo stel
Pau lo, daß er hef tig wi der fal sche Leh re hat fech ten müs sen, ehe er das
Evan ge li um in ei nem Volk hat auf bracht, al so hat er nicht we ni ger kämp fen
müs sen, wenn es et was auf bracht war, daß es fal sche Leh rer nicht wie der
un ter drück ten. Denn un ser Herr Gott und das Evan ge li um ist ein Gast in der
Welt; der Teu fel ist Wirth, Herr und Fürst der Welt. Das er schei net auch
dar an wohl, daß so gar Got tes Sa chen die Welt ver ach tet und nicht an nimmt,
und daß sein Re gi ment so stark in der Welt bei den Gott lo sen ge het. Dar um
auch bald, wenn das Wort Got tes her vor gu cket, brau chet Sa tan sei ne Kraft,
und al les, was hoch, klug, reich, ge wal tig, fromm und nach Ver nunft hei lig
ist, rei zet er da wi der. So denn das Evan ge li um ei nen sol chen star ken Wi der ‐
sa cher hat in sei nem Auf kom men, Mit tel und En de, und ei nes gro ßen gött li ‐
chen Ver stan des be darf, daß es ei ne klei ne Zeit her vor bli cket, so dan ken wir
bil lig Gott über sei ner un aus sprech li chen Ga be al le, de nen da wi der fäh ret,
das Evan ge li um lau ter und rein zu hö ren. So tra gen nun E.Ch.F.G. Wis sen,
daß wir in vo ri gen Zei ten, die der Zeit der Aus schuß von der Uni ver si tät ge ‐
nen net, al so et li che Aer ger nis se und Miß bräu che in der Pfar re ab ge than, ein
Be den ken der Mes sen hal b en E.Ch.F.G. zu ge schickt, dar auf die sel ben Miß ‐
bräu che her nach ab ge schafft. Der sel bi gen nun ge hen viel auf heu ti gen Tag



40

stär ker, denn sie in der Pfar re ge gan gen, in un se rer Stifts kir che. nem lich
daß wö chent lich aus ei ner ge setz ten und vor ge schrie be nen Ord nung et li che
Mes sen, bei 30 un ge fähr lich oder mehr, ge wiß, aus Pflicht müs sen ge hal ten
wer den, die denn ge mei nig lich Capel la ne, Vi ca ri en, die sonst wil lig nicht
ce le br i ren wür den, hal ten, daß ich an de res Man gels ge schwei ge. Weil denn
das hoch wür di ge Sa cra ment und Tes ta ment un sers Herrn und die rei che
Gna de und Zu sa gung von Ver ge bung der Sün den sammt dem theu ern Sie ‐
gel al lein de nen ist ein ge setzt und durchs Evan ge li um an ge bo ten, die da un ‐
ter schei den den Leib des Herrn, kurz die ih re Sün de füh len, ein be stürz tes,
ar mes, bedräng tes, ängst li ches Ge wis sen ha ben, mit ihren Sün den jetzt
kämp fen, an das Wort der Ver hei ßung ha ben an ge ho ben zu glau ben, und al ‐
so mit ei nem Ernst, der al lein de nen, die ihn er fah ren ha ben, be kannt ist, der
rei chen Gna de und Tes ta ments von Her zen froh wer den, dem Herrn Chris to
für sei nen Tod mit Freu den dan ken: so ists nicht mög lich, daß nicht mit den
ge ord ne ten Mes sen, die oft fast ro he Leu te ge drun gen und oh ne Zer schla ‐
gung ihres Ge wis sens, oh ne Durst der Gna den hal ten, ein schreck li cher
Miß brauch und Got tes läs te rung ge sche he. Ue ber den sel ben Miß brauch, der
denn der größ te ist, sind et li che Ge sän ge und Ge be te, als Vi gi li en für die
Tod ten, der glei chen et li che Ge sän ge von der Mut ter Got tes, die ha ben gar
kei nen Grund in der Schrift. Die an dern Stü cke und Ar ti kel wer den hier un ‐
ten un ter den Vor schlä gen der Bes se rung er zäh let und an ge zeigt. An die sen
Miß bräu chen nun, die hier ne ben dem rei nen Evan ge lio so stark ge hen, är ‐
gern sich fast viel Ge wis sen, wie wir hier täg lich hö ren von Frem den, so
her kom men, das auch Dr. Mar tin am meis ten be wegt. An de re ho he Stif te,
da man für wahr weiß, daß kei ne Leh re noch Schrift noch christ lich Werk,
son dern, daß ich aufs ge lin des te davon re de, ei tel fau ler Mü ßig gang und die
höchs te Un zucht öf fent lich ge trie ben wird, miß bie then hier durch greu lich
dem Evan ge lio, schüt zen da durch ih re Miß bräu che, und geht al so das Aer ‐
ger niß wei ter und thut grö ßern Scha den, denn je mand ge den ket. Das al so zu
ver hü ten, und die weil Chris tus selbst und Pau lus der Apo stel so hoch vor
dem Aer ger niß war nen, wol len wir die se christ li che Aen de rung mit gött li ‐
cher Hil fe be stel len und ma chen: 1) soll te die Met te, wie sie jet zund ist,
aber nur mit drei en Psal men und den lau di bus blei ben, doch daß man für
die Hei li gen le gen den, das zu vor auch ei nem je den Pries ter und Chor frei
ge west, Lec ti on aus dem Text der Bi bel neh me und nach dem Te de um soll te
ei ne Lec ti on aus dem al ten Tes ta ment, Mo se oder den Pro phe ten durch
mich oder wer da zu ver ord net ge le sen wer den; 2) an statt der Ge sän ge, so



41

von der hei li gen Hil fe und Bei stand oh ne al len Grund der Schrift lau ten,
sol len Collec ten und Ge sän ge, die von Got tes Hil fe al lein lau ten, ge nom ‐
men wer den; 3) die Ves pern und Complet sol len auch blei ben, wie sie jet ‐
zund sind, und nach der Ves per soll man ei ne Lec ti on des Neu en Tes ta ‐
ments, ei nen Evan ge lis ten oder epis to las Pau li le sen und mit Fleiß aus le gen,
deutsch oder la tei nisch, dar nach das wird füg lich sein; 4)sol len al le Seel ‐
mes sen, al le ge ord ne te ge wis se Mes sen um oban ge zeig tes greu li ches Miß ‐
brauchs wil len ab ge than wer den, und am Sonn ta ge, auch an de ren Hei li gen ‐
fei er ta gen soll ei ne Mes se ge hal ten wer den, daß da com mu ni cir ten, die da
woll ten; 5) soll te der klei ne Chor in den gro ßen ge schla gen wer den, der
auch gar dar auf ge stif tet, daß Ma ria ei ne Mitt le rin sey, so doch Chris tus al ‐
lein der Mitt ler ist. Hät te der Ma ri en dienst seyn sol len, die Apo stel wür den
es auch ge dacht ha ben. Aber sie selbst im Ma gni fi cat wei set uns von sich
auf Gott und Chris tum. Um den Chris tum ists al lein in der gan zen Schrift
zu thun; 6) soll te man auf se hen, daß die Per so nen der Kir chen nicht so mü ‐
ßig gin gen, son dern stu dir ten, kein un ge schickt un züch tig Le ben ge dul det
oder ge lit ten wür de, auch könn te man der Per so nen nach der jet zi gen Ab ‐
ster ben we ni ger ma chen; 7) soll te das Prä sent geld, so vor dem zu Vi gi li en
und Seel mes sen ge reicht, nun de nen, die in die ge mei ne Lec ti on gin gen,
täg lich ge reicht wer den; 8) soll ten die zween wö chent li chen Pro ces si o nen
Cor po ris Chris ti und St. An nen bil der tra gen auch ab ge hen; ein cir cui tes am
Sonn ta ge soll te die weil blei ben. Ur sa che die ser Ord nung. Fürs Ers te schrei ‐
bet der Apo stel 1. Cor. 14., was ei ne christ li che Ge mein de, wenn sie zu sam ‐
men kommt Gott zu die nen, vor nehm lich thun soll und spricht: „so oft als
ihr zu sam men kom met, so hat ein jeg li cher ei nen Psalm, er hat ei ne Leh re,
und laßt es al les ge sche hen zur Bes se rung der Ge mei ne.“ Die Co rin ther hat ‐
ten auch ei nen ei ge nen Got tes dienst an ge nom men und be te ten in der Ver ‐
samm lung und la sen her Psal men mit man cher lei Zun gen, leg ten aber nichts
aus. Des Got tes diensts, wie auch des jet zi gen Ge sangs, war nie mand ge bes ‐
sert, deß ward nie mand ge lehr ter oder ver stän di ger in christ li cher Leh re.
Dar um straft er sie hart und rich tet ih nen ei ne rech te nütz li che Ord nung an:
I) daß et was soll her ge le sen wer den aus der hei li gen Schrift; 2) daß da ei ner
seyn soll te, der das der Ge mei ne und dem Hau fen aus leg te und er klär te; 3)
daß da wür de ein kurz ge mein Ge bet gethan. Die se Ord nung hat nun die ho ‐
he Ma je stät, der hei li ge Geist, ge macht; die wird ge wiß auch recht gut und
mäch tig nüt ze seyn. Dar um hat sie auch der Teu fel nicht lan ge las sen blei ‐
ben, son dern so viel Kin der spiel, Sin gen und Klin gen da für ein ge führt. Ob
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sie nun wohl kurz und ein fäl tig ist, so ist sie je hun dert tau send Mal nüt zer,
und gar da hin ge rich tet, das Wort Got tes, dar an es gar und ganz ge le gen, zu
trei ben und den Glau ben zu stär ken. Die Apo steln ver mah nen nichts so hef ‐
tig als das, daß man das Wort Got tes trei be, und das sel be treu lich, lau ter
und rein stets al le zeit pre di ge, leh re, ver mah ne. Sie ha ben wohl ge se hen als
geist li che Leu te, daß hier in des Teu fels Reich das sel be un ser Schwert ist.
Aber wir ha ben bis her gethan, wie je ner Nar re sagt: was dür fe man uns so
oft pre di gen, sind wir doch Chris ten, und das größ te lie gen las sen, und mit
Kin der und Pup pen werk um gan gen. Die se Ord nung nun, nach der Schrift al ‐
so ge stellt, wür de auch bei den Wi der sa chern, so die se Leh re für ket ze risch
hal ten wol len, für kei ne son der li che un ge wöhn li che Neu e rung wer den an ‐
ge se hen. Denn es hat der hei li ge Geist die sen öf fent li chen Miß brauch der
Mes sen durch et li che ein fäl ti ge Her zen al le zeit, ehe auch die Leh re und das
Evan ge li um an Tag kom men, an ge foch ten, daß oft from me Leu te ge sagt: o
der ar men An dacht, die un ser Pfar rer und Pries ter hat in sei ner Mes se. Und
ist auch nun so weit ge pre di get, aus ge schrie ben und in die Her zen ge gan ‐
gen, daß gar na he kein Dorf oder Städt lein so klein, auch in frem den Fürs ‐
ten thu men, es ha be viel Mes sen, Vo ti ven und and re las sen ab ge hen. Und ob
hier ge sagt wür de, wir wä ren der kleins te Hauf der Chris ten heit, so hat doch
dem Evan ge lio al le zeit der kleins te Hau fe an ge han gen, und wird auch wohl
so zu ge hen bis zum En de der Welt, und soll dar um die gött li che Wahr heit
nicht ver ach tet wer den. Denn wenn man lan ge um ge het, so muß doch ein
je der in sei nem Her zen in wen dig durch den hei li gen Geist des sen ge wiß
wer den, daß er spre chen kön ne, das ist Got tes Wort und Wahr heit und
andres, wenn gleich Kai ser, Kö ni ge und al le En gel da wi der wä ren. Sonst
würd er in der To des stun de, wenn ers von dem Teu fel er hal ten soll, nicht
be ste hen. Dar um ist nicht auf solch Ar gu ment der Ver nunft, son dern Got tes
Wil len, Werk und Be ruf Acht zu ha ben. Sind wir nun oder An de re da zu be ‐
ru fen, das Evan ge li um zu pre di gen oder schrei ben, so müs sen wir ihm
selbst mit den Miß brau chen sei ne Schan de auf t hun und un an ge se hen die
Men schen end lich es auf Gott wa gen. Wir dür fen auch nicht den ken, es sei
nun das Got tes wort auf kom men, wir woll ten noch mit der Zeit wohl da zu
thun. Ei ne sol che hel le Of fen ba rung des Evan ge lii und der rei nen Wahr heit
ist ge mei nig lich als ein Ue berg ang, Platz re gen oder Son nen blick ge we sen.
Als lan ge Gott Leu te schi cket, die er be ru fen, da durch er das Evan ge li um
und sein Wort aus schrei et, al so lan ge ge hets rein. Denn es ist des Evan ge lii
Art, daß es ei ne le ben di ge Stim me sey. So nun Gott durch die Pro phe ten
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den je ni gen, so Got tes Wort ver ach ten, dräu et, er wol le Hun ger auf Er den
schi cken, nicht Hun ger des Brods oder Durst des Was sers, son dern zu hö ren
das Wort Got tes: so ist wohl mög lich, wenn wir zu lan ge har ren, wenn wir
gleich künf tig dar an thun wol len, daß den noch sein Geist, Wort oder Werk
wür de da seyn, und mitt ler Zeit durch mensch li che Sat zung Got tes Zorn
durch Ab ster ben oder Er mor dung der Pre di ger wür de ein bre chen. So ist
auch un ser Le ben kurz, und ge het ge mei nig lich al so, daß die Zeit, so wir
uns in Sa chen zu schi cken ge den ken, wird ab ge schnit ten und eilends ver ‐
ron nen. Auch ist in die ser Sa che nicht zu den ken, daß man fort hin zu se hen
und er war ten wol le, bis daß die Höchs ten und Größ ten in der Welt und der
meis te Hau fe die se Leh re an neh me. Got tes Wer ke sind wun der lich; viel ‐
leicht steht es jetzt am höchs ten. Al le Wer ke Got tes ge hen gern al so, wenn
sie im Schwan ge ge hen, so ach tet ih rer nie mand; wenn sie vor über seyn, so
wird man ih rer erst ge wahr. Wir soll ten wohl was recht und gött lich ist,
E.Ch.F.G. un be mü het, auf un ser Ge wis sen thun; aber sie ha ben schrei ben
wol len. Wenn aber der miß bräuch li che Got tes dienst ewig blei ben soll te, wie
er jet zund ist: was E.Ch.F.G. dann mit mir schaf fen wol len, will ich
E.Ch.F.G. in Un tert hä nig keit gar heim ge stellt ha ben.“

Trotz die ser ein dring li chen, von Lu thern un ter stütz ten Vor stel lung wil lig te
der Chur fürst aus Furcht, bei dem Kai ser an zu sto ßen, so bald nicht in die se
Ver än de run gen, ja er droh te so gar mit Ein zie hung der Ein künf te der Kir che,
wenn die al te Kir chen ord nung nicht ge hand habt wür de. Der Haß des Fürs ‐
ten hat te sich be son ders auf Jo nas ge wor fen, so daß Lu ther wie der holt sei ‐
nen Freund ge gen Spa la tin in Schutz neh men muß te. Lu ther fürch tet, man
wer de den un ent behr li chen Mann, den man durch Ent zie hung der Prä ben de
krän ken wol le, zum Weg zug nö thi gen, „Gilt dir,“ sagt er, „mein Zeug niß et ‐
was, so ist Jo nas un schul dig; ich al lein tra ge die Schuld. Du aber glaubst
als bald den lüg ne ri schen und tem pel räu be ri schen Ca no ni kern und wirfst auf
ihn Ver dacht. Be kannt ist die Art des Fürs ten, der uns ge ring schätzt. So eh ‐
ren wir das Evan ge li um, daß wir sei nen Die nern nicht ein mal ei ne klei ne
Prä ben de auf Le bens dau er gön nen, wäh rend wir An dern gern Reicht hü mer
hin wer fen, da mit sie un sern Gott ver läs tern. Jo nas ist ein Mann, den man
um schwer Geld kau fen und dem Lan de er hal ten soll te, ihr aber ta xi ret ihn
ge rin ger als Stroh und Heu.“ Doch gab der Chur fürst spä ter so weit nach,
daß er er klär te, sich ei ner in der Furcht Got tes und auf fried li chem We ge
un ter nom me nen Re for ma ti on nicht wi der set zen und Vor schlä ge zu ei ner
bes se ren Ver wen dung der Stifts ein künf te zum Nut zen der Uni ver si tät ent ge ‐
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gen neh men zu wol len; und so kam es end lich, Dank der Be harr lich keit des
Probs tes, zu An fang des Jahrs 1525 da hin, daß die Re for ma ti on der Stifts ‐
kir che ge mäß den oben von Jo nas auf ge stell ten Vor schlä gen ins Le ben trat.
Für das san gu i nisch-cho le ri sche Tem pe ra ment un se res Jo nas war die ser
lang sa me Gang der Re for mirung des Stif tes si cher ei ne schwe re Ge dulds ‐
pro be, aber er be stand sie, um nur des to ge stähl ter und kräf ti ger aus ihr her ‐
vor zu ge hen und die dar in ge mach ten Er fah run gen bei der Ein füh rung der
Re for ma ti on in an de ren Län dern, wie wir un ten se hen wer den, des to nutz ‐
brin gen der an zu wen den. Als Pre di ger in der Stifts kir che war er un er müd ‐
lich, die Ga be der Be redt sam keit, die ihm an ge bo ren war, auf Zin sen an zu ‐
le gen. Be kannt ist der uns von Ma the si us auf be wahr te Aus s pruch Me lanch ‐
thons: „Doc tor Po me ra nus ist ein Gram ma ti cus, der legt sich auf die Wor te
des Tex tes; ich bin ein di a lec ti cus, se he drauf, wie der Text an ein an der
hangt, und was sich christ lich und mit gu tem Grund draus spin nen und fol ‐
gern will las sen; Doc tor Jo nas ist ein ora tor, der kann die Wor te des Tex tes
herr lich und deut lich aus spre chen, er klä ren und zum Markt rich ten, Dr.
Mar ti nus ist om nis in om ni bus.“ Als Ma the si us im Jahr 1529 nach Wit ten ‐
berg kam, hör te er Jo nas et li che Psal men und „im Schloß“ den Ka te chis mus
aus le gen. Sei ne Pre dig ten blie ben streng bei dem Text wort und zeich ne ten
sich eben so sehr durch gro ße Klar heit und ein fäl ti ge Durch sich tig keit, als
durch herz ge win nen des Feu er aus. Als einst Lu thers Haus frau die Pre dig ten
ei nes Jo hann Pol ner auf Kos ten Dr. Po mers lob te, gab ihr Lu ther zur Ant ‐
wort: „J. Pol ner pre digt, wie ihr Wei ber pflegt zu re den, dann was ih nen mit
ein fällt, das sa gen sie auch,“ und sprach: „Dr. Jo nas pfleg te zu sa gen: Man
soll die Kriegs knech te nicht al le an spre chen, die ei nem be geg nen! Und es
ist wahr, Dr. Po mer nimmt bis wei len et li che mit, so ihm be geg nen. Aber
das ist ein när ri scher Pre di ger, der da mei net, er will Al les sa gen, was ihm
ein fällt.“ Da ge gen ge denkt auch Lu ther ei nes An sto ßes, wel chen der Kan ‐
zel vor trag des Jo nas bei Man chen er reg te, wenn er sagt: „Die Ge bre chen an
Pre di gern sie het man bald; wenn gleich ein from mer Pre di ger zehn Tu gen ‐
den hät te und nur ei nen Man gel, der sel bi ge ver fins ter te al le Tu gen den und
Ga ben. So bö se ist die Welt jet zund! Doc tor Jo nas hat al le Tu gen den, die ei ‐
ner ha ben mag, al lein daß er sich oft räus pert, das kann man dem gu ten
Mann nicht zu gut hal ten!“ Für die neue Got tes dienst ord nung wirk te Jo nas
auch da durch mit, daß er nicht nur, wie Lu ther dank bar be zeugt, am Werk
der Bi bel über set zung mit wirk te, son dern auch zum ers ten Wit ten ber ger Ge ‐
sang buch durch sein aus dem 124. Psalm ent stan de nes Lied: „Wo Gott der
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Herr nicht bei uns hält“ ei nen höchst dan kens wert hen Bei trag lie fer te.
Eben so wich tig und er folg reich wa ren die Diens te, wel che er bei den säch ‐
si schen Kir chen vi si ta ti o nen leis te te. Bei der ers ten, auf Be fehl des Chur ‐
fürs ten Jo hann in den Jah ren 1528 und 1529 ver an stal te ten Kir chen vi si ta ti ‐
on wur de ihm mit Lu ther und Bu gen ha gen und ei ni gen welt li chen Räthen
das Vi si ta ti ons ge schäft im Kur krei se und dem meiß ni schen Lan des thei le
über tra gen; und bei der zwei ten von dem Chur fürs ten Jo hann Fried rich an ‐
ge ord ne ten Vi si ta ti on im Jahr 1533 voll zog er das sel be Ge schäft in Ver bin ‐
dung mit Bu gen ha gen. Bei die ser letz te ren Vi si ta ti on wur de auf Lu thers, Jo ‐
nas‘ und Bu gen ha gens Vor schlag die eid li che Ver pflich tung al ler de rer, wel ‐
che ein geist li ches Amt über neh men soll ten, auf die in der Augs bur gi schen
Con fes si on ent hal te ne rei ne Leh re des Evan ge li ums ge setz lich ein ge führt.
Jo nas trat da bei mit al ler Au to ri tät auf, denn, sagt er, „wir sind je zu die sen
christ li chen Sa chen be fehl ha ben de Die ner und tra gen aus Ge hor sam und
für nehm lich Gott zu Eh ren die se Ar beit.“ Die Auf ga be der Vi si ta to ren war
sehr schwie rig; es galt nicht nur Pre di ger zu fin den, son dern auch Be sol ‐
dun gen für sie aus zu wer fen; wie der holt klagt Jo nas bit ter über die hab süch ‐
ti ge Ver wen dung der Kir chen gü ter. Schließ lich ist bei die sem Ab schnitt zu
er wäh nen, daß im Jahr 1525 Jo nas und Agri co la mit der Ab fas sung ei nes
Ka te chis mus be traut wur den Jo nas, der zu die ser Ar beit be son ders be gabt
ge we sen wä re, fand da mals kei ne Zeit da zu; da ge gen gab er nicht bloß zu
An fang des Jah res 1539 ei ne la tei ni sche Ue ber set zung des Bran den bur ger
Ka te chis mus her aus, wel che spä ter von Cran mer aber mals ins Eng li sche
über tra gen wur de son dern zeig te auch sei ne Be fä hi gung zu sol cher volks ‐
thüm li chen Be hand lung der christ li chen Dog men durch sei ne in Wit ten berg
1542 er schie nene Schrift: „Christ li cher und kur z er Un ter richt von Ver ge ‐
bung der Sün de und Se lig keit durch Ju stum Jo nam Dr. Da bei fin dest du et li ‐
chen vor neh men Un ter schied zwi schen rei ner christ li cher Leh re des Evan ‐
ge lii und der ab göt ti schen pa pis ti schen Leh re.“ Da die Schrift, von wel cher
wir aus der Ber li ner Bi blio thek ei ne Ab schrift ken nen, sehr sel ten und bis ‐
her un ter den Schrif ten Jo na gar nicht ge nannt wor den ist, ge ben wir von ihr
ei nen kur z en Aus zug:

„1) Wor auf ste het dei ne Se lig keit? Ant wort: Auf der blo ßen Gna de Got tes.
Al so wenn mein Herz vor Got tes Zorn wi der mei ne Sün de er schrickt und
wahr haf ti ge Angst, Furcht und Leid füh let, soll ich mit rech tem Glau ben
das Evan ge li um fas sen, ge wiß und fest glau ben, daß mir der ewi ge le ben di ‐
ge Gott mei ne Sün de um sei nes ein ge bor nen Soh nes Je su Chris ti wil len aus
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sei ner Barm her zig keit, nicht von we gen mei nes Ver diens tes ver ge ben will.
Röm. 3, 28. Ephes. 2, 5. 8. 2) Wie ge schie het sol ches in uns? Ant wort: Als
Adam und Eva durch den Teu fel be tro gen den jäm mer li chen Fall gethan,
von Gott ge wi chen und nun nicht an ders ha ben den ken kön nen, denn daß
sie von Gott ewig lich müß ten ver wor fen seyn, und wä re al so ge we sen, so
Gott nicht Gna de er zei get hät te und die sen un er gründ li chen Rath be schlos ‐
sen, sei nen Sohn zu sen den und ihn zur Ver söh nung zu ma chen: da hat Gott
noch im Pa ra dies zwo Pre dig ten selbst an ge fan gen, nem lich die Sünd an ge ‐
zeigt und ge straft, und da bei ei nen Trost ge ge ben und zu ge sagt vom künf ti ‐
gen Sa men, der des Teu fels Werk, Sünd und Tod ver til gen und wie der um
Ge rech tig keit und ewi ges Le ben an rich ten wür de. Die se zwei Pre dig ten hat
Gott für und für wun der bar lich durch die Vä ter und die Pro phe ten er hal ten
und wie der um an ge rich tet; wie auch un ser Hei land Be fehl thut von die sen
zwei Stü cken und spricht zu den Apo steln, sie sol len pre di gen in sei nem
Na men Bu ße und Ver ge bung der Sün den. Und daß sol che Pre digt ein gött li ‐
cher gro ßer Ernst sei, ist klar be wie sen am Herrn Chris to. Denn wie wohl
Gott die Sün de mit vie len grau sa men Pla gen in der Welt, Tod und al ler lei
Elend, mit Krie gen und Ver wüs tun gen stra fet, so ist doch kein grö ße res
Zeug niß des ernst li chen Zor nes wi der die Sün de denn die ses, daß kei ne an ‐
de re Per son den ewi gen Gott hat ver süh nen mö gen, denn al lein der ein ge ‐
bo re ne Sohn Je sus Chris tus. Wer den Zorn ge ring ach tet, ach tet auch die ses
Op fer ge ring. Da ge gen hat auch Gott sei ne gro ße Lie be ge gen uns nicht hö ‐
her be wei sen kön nen, denn da mit, daß er sei nen Sohn für uns ge ge ben;
durch die ses Pfand macht er uns sei ner Gna de ge wiß. Al so wir ket nun Gott
in sei ner Kir che für und für durch die se zwei Pre dig ten, stra fet die Sün de,
daß wir Got tes Zorn er ken nen, groß ach ten, er schre cken; da ge gen gibt er
auch Ver ge bung der Sün de um des Mitt lers wil len Je su Chris ti de nen, so
sol ches mit Glau ben an neh men, nimmt sie an und sä het an in ih nen durch
den hei li gen Geist ein neu es Licht und Er kennt niß Got tes und Ge hor sam
und ma chet sie zu Er ben des ewi gen Le bens. 3) War um hof fest du aus Gna ‐
de? Ant wort: Drei gro ße Ur sa chen sind, dar um man al so leh ret von der
Gna de, nem lich die ers te, daß man dem Hei land und Mitt ler Chris to ge büh ‐
ren de Eh re ge be, der al lein der Ver süh ner ist, die an de re, daß dein Herz ei ‐
nen ge wis sen be stän di gen Trost ha be und kön ne schlie ßen, daß ge wiß lich
es Got tes Wil le sei, die Sün den zu ver ge ben, und daß sie dir auch ge wiß lich
ver ge ben wer den; die drit te, daß man Gott recht an ru fen kön ne. Denn wer
die se Leh re vom Glau ben nicht weiß, kann Gott nicht an ru fen, son dern er
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zwei felt, flie het von Gott, den ket, Gott will dein Ge bet nicht an neh men,
kann nichts Gu tes von Gott er war ten und blei bet in gro ßem Zorn wi der
Got tes Re gie rung. Dar um ist hier zu be den ken, wie hoch die se Leh re vom
Glau ben nö thig, die weil oh ne die se kei ne rech te An ru fung seyn kann. Es ist
auch zu be trach ten, wel chen Scha den der Teu fel gethan hat durch Un ter drü ‐
ckung die ser Leh re, daß rech te An ru fung ver lo schen ist und sind vie le heid ‐
nische Got tes diens te auf ge kom men, die zu stra fen nö thig ist. 4) Wie bist du
sol ches ge wiß? Ant wort: Die Ge wiß heit die ses Glau bens kommt aus kla rem
aus ge druck tem gött li chen Be fehl und gött li cher Ver hei ßung, und die sem
Wort hat Gott von An fang an Zeug niß ge ge ben mit al ler lei Wun der wer ken,
auch mit Tod ten au fer we cken, daß nicht zu be zwei feln, der gött li che Wil le
sei, al so um Chris ti wil len Gna de zu er zei gen. Und die ses Licht muß in al ‐
len Hei li gen von An fang bis zu En de leuch ten, daß ihr ge wiß be fin det, daß
sie nicht Trost ha ben an ei ge ner Rei nig keit, son dern an Got tes ver hei ße ner
Gna de durch den Mitt ler, 5) Ist auch in die sem Ar ti kel Un ter schied zwi ‐
schen christ li cher Leh re und dem päbst li chen Irr thum? Ant wort: Es sind
vie le Punk te, worin ein Un ter schied ist, wol len aber hier et li che we ni ge er ‐
zäh len, da mit die Ge gen leh re des to kla rer wer de. Die Päbst li chen sa gen,
wie die Ver nunft von ihr selbst dich tet und wie die Hei den ge den ken: man
sol le al le zeit zwei feln, ob uns Gott gnä dig sei und an neh me. Die ser Zwei fel
ist stracks wi der die Leh re vom Glau ben und ist ganz ein heid nischer Wahn,
ist doch so tief in die Leu te ein ge wur zelt, daß man es schwer lich aus rot ten
kann, und ist eben so viel, als sprä chen sie: Gott ist nicht wahr haft, was er
dir zu ge sagt hat durch sei nen Sohn, das sollst du nicht glau ben. So schrei et
aber die christ li che Leh re da ge gen, daß man die sem Zwei fel wi der stre ben
soll und ge wiß lich schlie ßen und glau ben, daß uns Gott um Chris ti wil len
gnä dig seyn wol le. Zum An dern ist die ser Un ter schied: die Päbst li chen
dich ten, man ver die ne Ver ge bung der Sün den und sei ge recht von we gen
eig ner Werk und Er fül lung des gött li chen Ge set zes, und sa gen wei ter: die ‐
weil aber Nie mand wis se, wenn er Wer ke ge nug ha be oder rein ge nug sei,
so soll man al le zeit im Zwei fel blei ben; es sei auch die Ab so lu ti on ver geb ‐
lich, wenn die Reue nicht ge nug sam ist. Die se ih re Re den sind ei tel Läs te ‐
run gen wi der Chris tum, wi der die gött li che Ver hei ßung, wi der die Leh re
vom Glau ben, und ste cken in der päbst li chen Mei nung viel mehr Irr t hü mer,
als nem lich daß al le Men schen Got tes Ge setz er fül len kön nen, daß die gro ‐
ßen Schä den, Zwei fel an Got tes Zorn oder Ver hei ßung, bö se Nei gung, Kalt ‐
seyn in Got tes Furcht und Lie be, Un ge duld in schul di gen Lei den und dergl.
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viel un or dent li cher Nei gung nicht Sün de sei en. Und es ist öf fent lich, daß sie
nicht recht leh ren, was Ge setz, Sün de, Ver hei ßung und Ge rech tig keit ist, 6)
Wenn Je mand hier sprä che: Ist denn nicht auch nö thig, gu te Wer ke zu thun?
Ant wort: Un se re gu ten Wer ke kön nen nicht Ver ge bung der Sün den ver die ‐
nen, denn die se Eh re ge hört al lein dem ein ge bo re nen Sohn Got tes; da zu ist
un se re schwa che Na tur voll Blind heit, Un ge hor sam und Sün de, daß
mensch li che Tu gend sehr ge ring und un rein bleibt. So wir aber durch Glau ‐
ben an den Mitt ler Je sum Ver ge bung er lan gen und Er ben des ewi gen Le ‐
bens wer den, daß sol cher Glau be und Trost nicht ein fau ler Ge dan ke, son ‐
dern ein Werk, da mit der hei li ge Geist ein neu es Licht im Her zen an zün det,
daß wir nun nicht zwei feln an Got tes Zorn oder Gna de, son dern er schre ‐
cken vor Got tes Zorn wi der die Sün de und fal len doch nicht in Ver zweif ‐
lung und Haß wi der Gott, son dern er ken nen die Barm her zig keit, die nur
durch Chris tum er lan get, wis sen, daß wir schlie ßen sol len, daß uns Gott ge ‐
wiß lich an nimmt, will er hö ren, hel fen und end lich die ewi ge Se lig keit ge ‐
ben, he ben al so an, in herz li chem Ge hor sam zu le ben, wol len nicht oh ne
Gott seyn wie die Hei den, auch nicht oh ne Got tes Wort sel ber Göt zen und
Göt zen dienst ma chen wie die Pa pis ten, son dern se hen in Got tes Wort, wel ‐
che Wer ke Gott for de re und sich ge fal len las se und he ben an, Gott mit den ‐
sel bi gen Wer ken zu eh ren. Und sind al len gott fürch ti gen Men schen für nem ‐
lich fünf Fra gen von Wer ken zu mer ken, nem lich: 1. Wel che Wer ke sind nö ‐
thig und Gott ge fäl lig? Ant wort: Davon soll man wis sen, daß mensch li che
Ver nunft nicht ei ge ne Wer ke und Got tes dienst er dich ten soll, son dern soll in
der Re gel blei ben, die uns vor ge stellt in zehn Ge bo ten, und wie die im
Evan ge lio er klä ret wer den. Dar in sind al le ho hen Wer ke ge gen Gott und
nütz li che Wer ke in die sem Le ben ge gen den Nächs ten ge fas set, nem lich
Gott er ken nen, fürch ten, ihm ver trau en, ihn lie ben, an ru fen, ihm dan ken,
sein Evan ge li um er ken nen und hel fen aus brei ten, pre di gen, die Sa cra men te
recht brau chen, dar nach in dei nem Amt und Stand treu lich die nen, hel fen
die gro ße Last der Re gie rung tra gen, der Ob rig keit in bil li gen Sa chen ge ‐
hor sam seyn, fried lich, mild, ge dul dig; Un zucht, Ehe bruch, Schwel ge rei
mei den, Nie mand be trü gen oder über set zen, im Kau fen und Ver kau fen
wahr haf tig seyn. Die ses sind die rech ten ho hen Got tes diens te, wel che die
Got tes fürch ti gen flei ßig be trach ten, daß sie ver ste hen ler nen, daß es nicht
ge rin ge Wer ke find, sind auch nicht leicht und be dür fen gro ßer Ue bung des
Glau bens, daß Gott mit hel fe, wie die fol gen den Fra gen mel den wer den. 2)
Die weil der Mensch so schwach ist, und der Teu fel viel An fech tun gen er ‐
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regt, wie kön nen wir in die sem Ge hor sam al so le ben, daß wir nicht in des
Teu fels Strick, in Sün de und Schan de fal len, nicht Scha den thun uns oder
An de ren? Ant wort: Dar um spricht Chris tus: Oh ne mich kön net ihr nichts
thun. Die sen Herrn sollst du an ru fen, der gibt den hei li gen Geist, uns zu
stär ken und zu hel fen. 3) Es blei bet aber gleich wohl Sün de im Hei li gen: wie
wird denn der Schwa che, Un rei ne ge hor sam, Gott ge fäl lig? Ant wort: Die
Wer ke sind nicht Gott ge fäl lig von we gen ih rer Voll kom men heit, son dern
die weil dich Gott an ge nom men hat um Chris ti wil len durch dei nen Glau ‐
ben, und du nun dei ne Schwach heit be kla gest und doch an hän gest, Got tes
Ge bot zu be fol gen, sollst du wis sen, daß Gott die ser Ge hor sam im gläu bi ‐
gen Her zen auch ge fällt um des Herrn Chris ti wil len, der un ser Für bit ter
und Ho her pries ter ist und un se re An ru fung, Werk und Lei den vor Gott brin ‐
get und die üb ri ge Schwach heit gnä dig lich er gibt. Dieß ist je ein gro ßer
Trost, daß Gott un se re elen de, bett le ri sche Wer ke den noch will an neh men
und reich lich be loh nen. 4) Wel che Ur sa chen sol len uns zu gu ten Wer ken
an trei ben? Ant wort: Vor nem lich die se drei Ur sa chen: Got tes erns ter Wil le,
den er durch die Pre digt der Bu ße und sei ne Ge bo te geof fen bart, das Lei den
un se res Hei lan des und die Er hal tung der ge schenk ten Gna de und Se lig keit.
5) Die weil in Hei li gen Sun de blei bet, und sie doch nicht in Sün de wis sent ‐
lich wil li gen sol len, wie ist Un ter schied der Sün den? Ant wort: Die ser Un ‐
ter schied ist sehr flei ßig zu mer ken. In den Hei li gen blei bet an ge bo re ne
Schwach heit samt vie len bö sen Nei gun gen, de nen sie doch wi der stre ben;
aber es blei bet nicht in ih nen Sün de wi der das Ge wis sen oder bö ses Vor neh ‐
men, denn rech ter Glau be oder Ver trau en zu Gott kann nicht im Her zen zu ‐
gleich seyn samt bö sem Ge wis sen oder bö sem Vor neh men.“ Hier auf wird
von der vor nehms ten Ue bung des Glau bens, dem Ge bet ge han delt. Be ten
sei der höchs te Got tes dienst, den Nie mand denn al lein die Chris ten thun
kön nen. Schließ lich wer den sechs zehn Un ter schie de zwi schen der Leh re
der päbst li chen und der evan ge li schen Kir che mit al ler Schär fe und Be ‐
stimmt heit auf ge zählt die gan ze Schrift ist ein wah res Klein od in schlich ter
Be hand lung der evan ge li schen Heils leh re und läßt uns ah nen, von wel chem
Er folg die münd li chen Vor trä ge des Probs tes zu Wit ten berg be glei tet sein
muß ten.
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5. Der Do cent der Theo lo gie und der Schri� stel ler.
Ne ben dem Kir chen amt wirk te Jo nas mit rei chem Se gen als Mit glied der
Wit ten ber ger Uni ver si tät und der theo lo gi schen Fa cul tät. Drei mal wur de
ihm die Wür de und Bür de des Rec to rat amts über tra gen: im Som mer se mes ‐
ter 1526, im Win ter 1531/32 und 1536/37. In sei nen Vor le sun gen, die er
täg lich und, nach Lu thers Bei spiel, ab wech selnd in la tei ni scher und deut ‐
scher Spra che hielt, be schäf tig te er sich vor züg lich mit der Er klä rung bib li ‐
scher Bü cher, und zwar so, daß er nicht bei der rein gram ma ti schen Er klä ‐
rung sich be gnüg te, son dern auch, gleich ei nem Me lanch thon und Brenz,
die prak ti sche An wen dung der aus ei ner rich ti gen Er klä rung her vor ge gan ‐
ge nen Er kennt niß zeig te und die schrift wi dri gen Leh ren der rö mi schen Kir ‐
che klar und sieg reich wi der leg te. Ein Bei spiel sei ner prak ti schen Ex ege se
bie ten sei ne erst im Jahr 1524 la tei nisch, im fol gen den Jahr deutsch er schie ‐
nen en An mer kun gen zur Apo stel ge schich te. In der Wid mung an Her zog Jo ‐
hann Fried rich be merkt Jo nas: „Wie wol nun, nach dem durch die un aus ‐
sprech lich Gnad Got tes das Evan ge li um wie der her für kom men ist, die ses
Buch der Apo steln Ge schicht nit son der lich viel Aus le gung be dürf te, son ‐
dern die Hän del und Tha ten selbst, die auch jetzt zu un sern Zei ten voll ‐
bracht und ge han delt wer den, ma chen uns nit al lein das Buch kla rer zu ver ‐
ste hen, son dern auch die an de re hei li ge Ge schrift: die weil wir gänz lich se ‐
hen, daß auch gleich das jetzt die wahr haf ten Chris ten lei den, das die Apo ‐
stel zu ihren Zei ten ge lit ten ha ben; da zu wird das Evan ge li um jetzt eben mit
sol cher Got tes läs te rung, Schmach und Un ehr emp fan gen, als es zu der sel ‐
ben Zeit auf ge nom men ward: Je doch da mit ich auch et was aus der hei li gen
Ge schrift in die ser Schul den Zu hö rern vor zu le sen hätt, ha be ich deß halb
am Meis ten dieß Buch des Neu en Tes ta ments aus zu le gen und zu er klä ren in
die Hand ge nom men, da mit es durch die se klei nen An no ta ti o nen (sie gel ten
gleich viel oder we nig) doch den noch des to klä rer zu ver ste hen wä re, und
da mit ich die from men Chris ten reiz te und be weg te, die Werk Got tes zu be ‐
trach ten, die jetzt gleich sol cher maß im Schwank ge hen und ge han delt wer ‐
den als zu der Apo steln Zei ten. Dann für war, wir wan deln jetzt im gro ßen
Licht des Worts Got tes und oh ne al len Zwei fel in so gro ßem, als es seit der
Apo steln Zeit nit ge we sen ist. Es ge sche hen jetzt täg lich wohl so gro ße
Wun der zei chen, als et wa ge sche hen sind. Dann wer wollt den so be hen den
Lauf des Worts Got tes und die se so ur plötz li che Ver wand lung der Bräuch
und We sen nit für ein groß mäch ti ges Wun der zei chen hal ten? Wer wollt den
Lu ther, der ein recht ge schaf fe ner Pre di ger ist des Evan ge lii, jetzt zu un sern
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Zei ten, nit bil lig dem Pau lo ver glei chen? wel cher doch bis her (zu gleich wie
Pau lus von der Ver bünd niß der vier zig Män ner und von so vie len arg lis ti ‐
gen Be trüg lich kei ten der Feind er löst und be hal ten ist wor den) auch gleich
von so vie len Wei sen die ser Welt be strit ten, und doch noch, wie wohl die
Päbst to ben und ra sen, der Teu fel un wil lig und das ganz höl lisch Ge ‐
schwürm und höl li schen Por ten nit gern se hen, im Le ben ist. Aber das sind
die groß mäch ti gen Werk und Wun der Got tes, und wie wohl wirs vor Au gen
ha ben, se hen wirs doch nit. Dann hät ten wir Au gen in die sen Hän deln, so
wür den wir se hen, wie die Ge schicht die ses Buchs sich so sein mit der Er ‐
fah ren heit und den Ge schich ten die ser Zeit con cordirt und zu sam men reimt,
und wir wür den Gott von Her zen dank sa gen, daß er uns jetzt wie der um das
wahr An se hen der christ li chen Kir chen hätt zu er ken nen ge ge ben. Dann
end lich die wahr haft christ lich Kirch ist hie sein aus ge stri chen und ab ge ‐
malt; so je mand der sel ben Ge stalt et was zu legt oder zut hut, der macht ei ne
teuf li sche Hu re und nit ei ne Braut Chris ti dar aus. Die christ lich Kirch ist
nichts an ders, dann ei ne Ver samm lung der Aus er wahl ten und Gläu bi gen,
wel che da glaubt in Chris tum, und die da hat das lau ter und rein Wort Got ‐
tes; denn wel che den Geist Got tes ha ben, wel che durch den Geist Chris ti
ge trie ben wer den, und bei wel chen da ist die rein Pre digt oder Ver kün di ‐
gung und der Glaub des lau tern Worts Got tes, die sel ben sind Söh ne Got tes
und sind die christ lich Kirch. Ich bitt dich dar um, sag mir: So wir die se St.
Lu cas His to ri durch grün den und be trach ten, wo fin det man dar in das
prächt lich und brau send Le ben der Bi schö fe? Wo sind die über güld ten Tem ‐
pel? Und wo sind so viel Zert hei lung und Tren nung der Mönch? Son dern
wir se hen al lein, daß die Apo stel be flis sen sind ge we sen, daß das Wort Got ‐
tes im Schwank blieb, zu näh me und al lent hal ben ge lobt und ge ehrt wür de.
Wie när risch und gotts läs te rig aber die se Re de sei, wenn sie sa gen: Ei, die se
Ein fäl tig keit und flei ßig Sorg des Worts Got tes, die se Voll kom men heit und
die apo sto lisch Hei lig keit ist in der ers ten an ge hen den christ li chen Kir chen
ge we sen, da man die Hei den und Ju den hat be keh ren müs sen; nun aber ist
der christ lich Glaub ein ge pflanzt, nun sind in der Welt viel christ lich Kir ‐
chen ge baut. Ja, ich sprich noch: Ob sol ches den Bi schö fen zu ge hör, wird
ein je der from mer Christ leicht lich aus al len Wor ten die ser His to ri ver neh ‐
men. Die zar ten und hold se li gen Leut mei nen al so, die Apo stel hät ten sich
dar um al so ge müht, da mit ih re Nach kom men möch ten mü ßig gehn, und
hät ten al so mit Ar beit und mit Schmer zen die Ket ten des Evan ge lii ganz an
das End ge dul det und ge lit ten, da mit nun die Pfaf fen und Münch ihren Leib
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des to ru hi ger und sanf ter möch ten aus war ten; und gleich als war kein Teu ‐
fel mehr oder als hielts nun die Welt und das Fleisch mit dem Evau ge lio,
und gleich als hält der Apo stel um sonst ver mahnt: Halt an, es sei zu der Zeit
oder nit zu der Zeit. Was ist es aber von Nö then, E.F. G. viel Ge schwätz
davon zu ma chen? E. G. wer den sol ches durch den schar fen Ver stand, den
E.G. in den hei li gen Sa chen ha ben, aus ei ge nem Hirn viel baß aus dem hei ‐
li gen Lu ca ver ste hen.“

Ue ber die Art, wie Jo nas sein theo lo gi sches Lehr amt auf faß te, ge ben uns
zwei von ihm ge hal te ne aca de mi sche Fest re den Auf schluß. Die ers te der sel ‐
ben hielt er am 18, Ju ni 1533 als De can der theo lo gi schen Fa cul tät, als er in
Ge gen wart des Chur fürs ten von Sach sen und vie ler an de rer fürst li chen Per ‐
so nen ei nen fei er li chen Pro mo ti ons act vor nahm, bei wel chem er an Cas par
Cru ci ger, Jo hann Bu gen ha gen und den ham bur gi schen Su per in ten den ten
Jo hann Ae pi nus die theo lo gi sche Doc tor wür de ert heil te. Er sprach von den
Gra den in der Theo lo gie: Der Doc tor grad sei ein öf fent li ches Zeug niß der
Ge lehr sam keit und Fröm mig keit, mit dem man bil lig sehr spar sam sei. Die
Doc tor gra de sei en ein ge führt wor den, da mit nicht oh ne Wei te res Leu te als
Leh rer der Kir chen zu ge las sen wür den, die nicht vor her ge prüft sei en. Dar ‐
um hät te auch Wit ten berg die al te Sit te bei be hal ten, um so viel mög lich Un ‐
ge prüf te von den Kir chen fer ne zu hal ten und den zum Lehr amt Be ru fe nen
ein öf fent li ches Zeug niß ih rer Be ru fung und Leh re aus zu stel len. Nie aber
sei in der Kir che hier bei stren ge re Prü fung der Geis ter mehr ge bo ten ge we ‐
sen, als eben jetzt, wo der Teu fel sei ne gott lo sen Leh ren da und dort aus ‐
brei te durch Un ge lehr te und Neo phy ten, wel che kei nen or dent li chen Un ter ‐
richt emp fan gen und kei ne Ue bung in theo lo gi schen Dis pu ta ti o nen ge habt
hät ten, und die gleich ei nem Cad mus plötz lich be waff net aus der Er de er ste ‐
hen, die Leh rer wer den, oh ne Leh rer ge habt zu ha ben, und oh ne Ue bung
und Er fah rung nichts zu ihrem Amt mit brin gen, als Hoch muth und An ma ‐
ßung, Fer ner hät ten die se Gra de auch den Nut zen, daß ei ne sol che Aus ‐
zeich nung nur de nen aus ge stellt wer den dür fe, wel che meh re re Jah re hin ‐
durch an de re Er fah re ne re ge hört und ge se hen hät ten, was die se über gro ße
und zwei fel haf te Fra gen urt heil ten. Denn wenn man sich aus den Aus s pruch
Jo han nis be ru fe, daß die Sal bung leh re, so wer de die se Sal bung ge wiß nicht
oh ne Un ter richt und gro ße An stren gun gen er langt. „Glaubt Ei ner mit ei nem
Mal oh ne Schu le und Ue bung durch die Sal bung ein Theo lo ge zu wer den,
wie et wa ein Hir te He siod von den Mu sen durch ei nes Grif fels Ge schenk
zum Dich ter ge schla gen wor den seyn soll, so ist er in gro ßem Irr thum und
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ver steht nicht, was die Sal bung ist. Die se kann vor erst oh ne Kennt niß des
Worts nicht be ste hen; aber wenn man auch schon et was von dem Wort ge ‐
kos tet hat, so nimmt das sel be nicht so fort al le Ma ckeln von der See le. Pla to
sagt, ihm schei ne der schon glü ck lich ge nug, dem es auch nur im Grei sen al ‐
ter glü cke, die Leh ren der Weis heit und Wahr heit zu fas sen. Sag te die ser
Wei se das von den Din gen, wel che der Ver stand er grei fen und ver ste hen
kann: wie viel mehr gilt sein Wort von den geist li chen Din gen, wel che nur
im Kampf und in lan ger Ue bung er grif fen wer den.“ Am Schluß sei ner Re de
hebt Jo nas her vor, daß der Doc tor grad nicht zu Reicht hü mern, Ruhm und
Genüs sen den Weg öff ne, son dern zu den größ ten Mü hen und be schwer ‐
lichs ten Sor gen, zu Ge fah ren al ler Art, mit de nen das Be kennt niß der Wahr ‐
heit ver knüpft sei. Die zwei te der ge nann ten Re den wur de im Jahr 1539
über das Stu di um der Theo lo gie ge hal ten. Die Theo lo gie (sagt er) ist die je ‐
ni ge Leh re, durch wel che man in der Kir che lehrt und lernt die wah re Er ‐
kennt niß der Weis heit und des Wil lens Got tes. Denn die hei li ge Schrift,
wel che wir von den Pa tri ar chen, Pro phe ten und Apo steln er hiel ten, wel che
die hei li gen Män ner Got tes nicht durch ei ge nen Wil len, son dern ge trie ben
vom hei li gen Geist uns mit t heil ten, und wel che die se gan ze Leh re, die wir
Theo lo gie nen nen, um faßt, hat kei nen an dern Zweck, als uns je ne un be ‐
greif li che und un be grenz te Gü te und Barm her zig keit Got tes er ken nen zu
leh ren, da mit wir in die sem Le ben zu erst im Wort und in den gött li chen
Ver hei ßun gen die Er kennt niß der Weis heit und des Wil lens Got tes durch
den Glau ben er grei fen und dann in al len Crea tu ren, im Him mel, auf Er den,
im Meer und in die ser gan zen Wel ten ma schi ne, ja selbst in dem wun der ba ‐
ren Kunst werk un se res ei ge nen Kör pers je ne un er meß li che und un be grenz te
Gü te Got tes, die täg li chen Wun der wer ke und gött li che All ge gen wart und
die Grö ße sei ner Wer ke und sei ne man nig fal ti ge Weis heit be trach ten, daß er
nem lich nicht ein Gott von fer ne sei, der sich um uns Men schen nicht be ‐
küm me re (wie die Schwä che der durch die Erb sün de ver derb ten mensch li ‐
chen Ver nunft träumt), son dern ein Gott, der na he ist. Dar um gab Gott von
An fang der Welt sein Wort und die hei li ge Schrift, da mit wir, in der Er ‐
kennt niß sei nes Wil lens von Tag zu Tag wach send, uns freu en in Gott, sei ne
Ge gen wart in sei nen Wun der wer ken an be ten, um im Glau ben und Geist ei ‐
nen Vor schmack des ewi gen Le bens zu emp fan gen, um aus so vie len Flu ‐
chen und Fähr lich kei ten des Rei ches des To des und der Höl le hin durch zu ‐
drin gen zur voll kom me nen Er kennt niß Got tes, um end lich Got tes selbst,
des Le bens, der Herr lich keit und ewi gen Se lig keit theil haf tig zu wer den.
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Das ist je nes höchs te Gut, je ne wah re und voll kom me ne Weis heit, nach
wel cher uns ver langt, je ne ein zi ge, völ li ge Se lig keit, nach wel cher die Phi ‐
lo so phen und Wei sen die ser Welt au ßer der Schrift forsch ten. Aber Gott ließ
sie weit von Gott ab ir ren auf ihren We gen. Der wah re Grün der je ner Re li gi ‐
on und Theo lo gie ist nicht ein Me reur, ir gend ein He roe oder be rühm ter
Wei ser, son dern der le ben di ge und wah re Gott selbst, der Him mel und Er de
ge grün det hat. Dar um ist die se wah re Theo lo gie nicht ei ne sol che Wis sen ‐
schaft, wel che sich bloß auf die ses ver gäng li che Le ben und die Schat ten ge ‐
stalt die ser Welt be zö ge, wie die Ar chi tec tur und an de re Küns te nur auf den
Nut zen die ses Le bens ab he ben und nur von We ni gen er lernt wer den; viel ‐
mehr sind zu die ser wah ren Er kennt niß Got tes al le Men schen ge schaf fen,
und je ner gött li che Geist des Men schen, je ne fei ne Struc tur des mensch li ‐
chen Kör pers und al ler Or ga ne und Glie der ist nicht da zu be stimmt, um nur
die Küns te im Diens te des Werb li chen Le bens zu üben, son dern um je ne
un er meß li che Weis heit und Gü te Got tes zu er ken nen, son dern um in der Be ‐
trach tung der Grö ße, Fül le und Macht des in ih nen wir ken den Got tes sich in
Gott und al len sei nen Wer ken zu freu en und sei nen Na men zu prei sen, wie
Chris tus selbst be zeugt: Das ist das ewi ge Le ben, daß sie dich, den ein zig
wah ren Gott und den du ge sandt hast, Je sum Chris tum er ken nen, das ist je ‐
nes Le ben, Heil und Se lig keit, dar in be ruht die gan ze Kraft je nes über ‐
schwäng li chen Tros tes und Heils, zu wel cher wir Men schen von Gott ge ‐
schaf fen und be ru fen sind, daß wir in die sem Le ben durch das Wort und den
hei li gen Geist mehr und mehr er leuch tet wer den in der wah ren Er kennt niß
Got tes, daß hier in der Kir che an he be die Er neu rung und Wie der her stel lung
der ver derb ten Na tur, das Him mel reich und die Ge rech tig keit und das ewi ge
Le ben, da mit wir einst jen seits uns voll kom men in Gott freu en mit un aus ‐
sprech li cher Freu de und den un be schreib ba ren Strom al ler Gü te Got tes und
die voll kom me ne Ge mein schaft mit der Gott heit ge nie ßen. Be her zi gen wir
al so, daß die Theo lo gie nicht ei ne sol che elen de Er kennt niß ist, wel che nur
die sem zeit li chen Le ben Magd diens te leis tet, wie die üb ri gen Küns te, ob ‐
schon die sel ben, so lan ge die ses Le ben währt, ihren Ruhm ha ben, son dern
je ne von oben stam men de Weis heit, zu de ren Er kennt niß der Mensch von
An fang an ge schaf fen und mit je nem Geist aus dem Geis te Got tes be gabt
ist. So ver schie den dar um die Be rufs krei se der Men schen sind, sei es daß
sie die Rech te oder die Me di cin oder das Kriegs we sen stu di ren, sei es daß
sie in phi lo so phi scher Mu ße oder im Staats dienst le ben, ver bin den sie dieß
al les nicht mit der Theo lo gie, so sind sie von ihrem gött li chen und himm li ‐
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schen Ur sprung ent ar tet. Wie wir im mer auf dem un ge stü men Meer die ses
Le bens um her ir ren, oft auch Schiff bruch lei den, wenn hier Nah rungs sor gen,
dort Ruhm sucht uns quä len, so gilt es doch in die sem Ha fen Ru he zu fin ‐
den, und wir ha ben auf ge hört Men schen zu seyn und füh ren nicht ein
mensch li ches, son dern ein thier i sches Le ben, so bald uns nicht An fang, Mit ‐
tel und En de al les Mensch li chen die Theo lo gie ist. So ist denn kei ne Be ‐
schäf ti gung des Men schen wür di ger, kei ne Wis sen schaft vor züg li cher, als
die wah re Er kennt niß Got tes und der Re li gi on. Fra gen wir et wa nach dem
ers ten Stu den ten und zu gleich Doc tor der Theo lo gie, so war es Adam, wel ‐
cher Gott selbst zum Leh rer hat te, wel cher vor sei nem Fall ein vom hei li gen
Geist er leuch te ter Theo log war, dem es au ßer Chris tus kei ner zu vor that.
Wä re Adam nicht ge fal len, so wä ren al le Men schen von Na tur Theo lo gen
ge we sen, so wä re die gan ze Er de nichts An de res, als ei ne wei te, zahl reich
be such te, theo lo gi sche Schu le mit ten im Pa ra dies, als in ei nem Gar ten oder
in ei ner phi lo so phi schen Hal le, in wel cher Schü ler sä ßen und sich er gin gen,
die die En gel zu Mit schü lern, Gott sel ber zum Leh rer hät ten. Al les wä re
voll Licht, Le ben und un aus sprech li cher Freu de; nichts wüß te man von je ‐
nen Dun kel hei ten, trau ri gen Ge dan ken und Sor gen der Men schen, wie wir
sie jetzt al lent hal ben ge wahr wer den. Nach dem aber un se re Stam m el tern
durch den Be trug des Teu fels ge fal len sind, ward je ne gött li che herr li che
Na tur des Men schen greu lich ver derbt, ge schwächt und in den Kräf ten des
Kör pers und der See le zer rüt tet. Und je ne an fäng li che Sün de brei te te sich
weit auf al le Nach kom men Adams aus, so daß jetzt in al len Men schen, ehe
sie Chris to ein ver leibt wer den, furcht ba re Blind heit herrscht, daß sie we der
Gott so deut lich er ken nen, noch in ir gend ei nem Ge schöpf Got tes Nä he und
wirk sa me Ge gen wart so se hen mö gen, und seit die sem Fall ist die theo lo gi ‐
sche Schu le, wel che oh ne den sel ben über den gan zen Erd bo den aus ge brei ‐
tet wä re, aus so en ge Gren zen be schränkt, daß seit Adam und den Pa tri ar ‐
chen die Kir che zu al len Zei ten ein klei nes Häuf lein war. Denn nach je nem
furcht ba ren Scha den, den das Men schen ge schlecht er litt, blie ben die wah re
Er kennt niß Got tes und sei nes Wor tes und die Spu ren der pa ra die si schen
Schu le nur in We ni gen. Die Theo lo gie ist je ne rei ne Leh re, zu wel cher un ‐
se re Na tur von An fang an be gabt ward, zu wel cher wir ge schaf fen, am
Kreuz um ho hen Preis er kauft und wie der ge won nen sind, sie ist je ne Er ‐
kennt niß, durch wel che Adam, Abel, No ah, Seth und An de re, wäh rend be ‐
reits das gan ze Men schen ge schlecht der Ge walt des Sa tans un ter wor fen
war, schon in die sem Le ben aus dem Rei che des To des sich her aus wan den
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zum Le ben und aus Sün de und Nacht zum Ur sprung des Pa ra die ses und
himm li schen Rei ches. Da es nun kei ne herr li che re Phi lo so phie noch hö he re
Weis heit gibt, als Gott und sei ne Wer ke zu er ken nen, so sol len al le Men ‐
schen mit al lem Fleiß dar nach trach ten, daß sie, ob schon die ses Le ben der
Ju ris pru denz, Me di cin und an de rer Küns te nicht ent beh ren kann, doch al le
die se Din ge und die se gan ze Welt ge brau chen, als ge brauch ten sie sie nicht,
und ihr gan zes Le ben da hin rich ten, daß sie durch das Stu di um der wah ren
Re li gi on und die Ue bung des Wor tes Got tes zu die sem Ur sprung der ers ten
Schöp fung und des himm li schen Adels zu rück keh ren. Mag im mer hin die
Theo lo gie, weil sie auf ir di schen Er werb nicht Jagd macht und je nen Wind
und Rauch welt li chen Ruh mes nicht hat, vor den Men schen ver ach tet seyn:
aber welch ein un er meß li cher Schatz ist sie in den Au gen Got tes!“ Jo nas
schließt sei nen Vor trag mit ei ner ein dring li chen Er mah nung an die stu di ren ‐
de Ju gend, die Re li gi on zu eh ren und zu lie ben und die Theo lo gie, ob schon
die Theo lo gen Men schen sei en, hoch zu ach ten.

Trotz der vie len Be rufs ge schäf te, wel che dem Pr obst in Wit ten berg ob la gen
und die der sel be mit der pünkt lichs ten Ge wis sen haf tig keit er füll te, fand der
flei ßi ge Mann noch Zeit zu schrift stel ler ischen Ar bei ten, mit wel chen er
den Gang der Re for ma ti on in wei te ren Krei sen zu för dern be müht war. Er
hat te hier zu un be streit bar ei nen in ne ren Be ruf, denn sei ne Ga be der schrift ‐
li chen Dar stel lung stand hin ter der der münd li chen Re de nicht zu rück. Mit
glei cher Leich tig keit und Ge wandt heit drück te er sich in der la tei ni schen
und deut schen Spra che aus; Me lanch thon be kann te, daß ihm Jo nas in der
Mut ter spra che an Ele ganz weit über le gen sei, und wenn der deut sche Styl
des Jo nas auch nicht die Rein heit und Kraft des Lu the ri schen er reicht, so
wird er doch auch von kei nem der üb ri gen Re for ma to ren über trof fen. Ver ‐
mö ge die ser Ge wandt heit im Aus druck eig ne te er sich auch vor züg lich zum
Ue ber set zer aus und in bei de Spra chen, wie wir un ten se hen wer den. Ue b ri ‐
gens wa ren sei ne Schrif ten meist Ge le gen heits schrif ten, zum au gen blick li ‐
chen Ge brauch ge fer tigt und dar um auch häu fig der letz ten Fei le ent beh ‐
rend, so daß die Wis sen schaft durch die sel ben eben kei ne we sent li che För ‐
de rung oder Er wei te rung ge fun den hat. Sei ne ers te Schrift von Wit ten berg
aus war ge gen den Kon stan zer Vi car Jo han nes Fa ber ge rich tet, ge wid met
un ter dem 10. Au gust 1523 dem Wil helm Reyf fen stein. Lu ther hat te den
jun gen Ehe mann auf ge for dert, als Vert hei di ger der Pries ter ehe auf zu tre ten
und da mit sei ne ei ge ne Sa che zu füh ren. Mit tie fer Ver ach tung be han delt er
den auf ge bla sen en, mit rö mi schen und grie chi schen Ci ta ten, die er falsch
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ver ste he, um sich wer fen den un ge lehr ten Käm pen des rö mi schen Stuh les,
den Lu ther bloß mit stil ler Ver ach tung stra fe, und wel chen auch er nicht so ‐
wohl wi der le gen als ihm sei ne An ma ßung und Thor heit auf de cken wol le.
Fa ber ha be sein dick lei bi ges Buch im er bärm lichs ten La tein ge schrie ben,
und wenn er sich in sei nem Brie fe an Pabst Ha dri an mit Man gel an Zeit ent ‐
schul di ge, so sei ihm zu er wi dern, daß ihm nicht Mu ße, son dern Geist, Styl
und al le pro fa ne und hei li ge Bil dung ab ge he. Nicht auf heid nische Schrift ‐
stel ler, wel che die Ehe schmä hen, wol le sich Jo nas, gleich sei nem Geg ner,
be ru fen, son dern auf Got tes Wort. Wenn es hei ße: „Gott schuf sie ein
Männ lein und ein Fräu lein“, so fol ge, daß bei de Ge schlech ter gott ge fäl lig
sei en, daß we der das Weib den Mann, noch der Mann das Weib ver ach ten
dür fe. Dar um sei en je ne Urt hei le gott los: das Weib ist ein nothwen di ges Ue ‐
bel, es ge be nichts Schlim me res als das Weib u.s.w. Die Ver bin dung bei der
sei ei ne na tür li che, von Gott ge setz te: „wie das Feu er bren nen, das Was ser
feuch ten muß, weil bei de so ge schaf fen sind, so muß der Mann nach dem
Weib und das Weib nach dem Mann ver lan gen. Denn das Wort: „Wach set
und meh ret euch!“ ist nicht ein Ge setz oder ei ne Vor schrift, son dern ein le ‐
ben di ges und kräf ti ges Wort Got tes, ja ein Werk Got tes, das in der Na tur zu
schaf fen und wir ken nicht auf hört. So we nig es in mei nem Wil len steht,
son dern ein Werk der Na tur und Schöp fung ist, daß ich ein Mann bin, so
we nig hängt die se Fort pflan zung und die ser Zug zum Weib von mir ab, son ‐
dern ist mir an ge bo ren und von Na tur ein ge prägt.“ Die größ te Zahl der Pa ‐
tri ar chen und Got tes män ner seit der Schöp fung der Welt ha be dar um nicht
im Cö li bat, son dern in der Ehe ge lebt; schon im ers ten Buch Mo sis sei so
viel von den Ehen der Vä ter, den Ver lob ten, Frau en, Ge burts ta gen der Kin ‐
der die Re de, daß nur die über trie be ne Keusch heit ei nes Fa ber davon nichts
ge le sen ha be. Ein Pau lus re de von der Keusch heit als ei ner be son de ren sel ‐
te nen Ga be, die gan ze Schrift er lau be die Ehe. Be son ders zweck mä ßig und
dienst lich aber sei ge ra de die Ehe für die Pfarr her ren: „Ist es nem lich zu ‐
meist ei nes Bi schofs Pflicht, für die Be dürf nis se Al ler zu sor gen, Al le zu
trös ten und zu be rat hen, so, gut er kann, so weiß Nie mand bes ser, was die
Men schen mit Frau und Kin dern, in der Er hal tung und Lei tung des Haus ‐
hal tes, kurz in je nem gan zen hei li gen Kreuz der Ehe (wel ches ihr ver läum ‐
de ri schen Heuch ler Be schwer den zu nen nen pfle get) lei den, als wer es täg ‐
lich in sei nem ei ge nen Haus er fährt. Ihr Mü ßig gän ger, vol len Bäu che und
un rei nen Un ver hei rat he ten könnt euch in eu rem geist li chen Stan de (denn
auch Sa tan ist ein Geist) kei ne Vor stel lung von dem ma chen, was from me
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und recht schaf fe ne Ehe gat ten er fah ren.“ Die Ehe sei ein gro ßer Se gen.
„Wun der bar nimmt Gott sei ne Hei li gen und Gläu bi gen in die Schu le, er
selbst ver bin det die Ehe gat ten; die meis ten Ehen, wel che zu erst ei ni ge Jah re
bit ter sind, wer den nach her freu den reich. Scheint in der Ehe et was be ‐
schwer lich, so sind dar an die fleisch li chen Men schen selbst Schuld, wel che
oh ne Glau ben und oh ne Gott ih re Wahl tref fen und die Wer ke Got tes nicht
recht be trach ten. Die Ehe ist die al ler hei ligs te Sa che, wel che ge ra de um
des sen wil len, we gen des sen ihr sie flie het, we gen des da mit ver bun de nen
Kreu zes am preis wür digs ten ist. Nicht die Le bens wei se von euch fau len
und fleisch li chen Pries tern, son dern die Ehe ist der rech te geist li che Stand.
Ihr mäs tet mit eu ren Reicht hü mern und eu rem Wohl le ben oh ne al les Ge fühl
des Kreu zes in Ru he die bö sen Meis ter; in der Ehe zieht und bil det Gott
durch das täg li che Kreuz zu Glau ben und Lie be.“ Der Haupt nut zen der Ehe
sei aber die Keusch heit. „Du weißt, daß du ein gu tes Ge schöpf Got tes be sit ‐
zest, ein schwa ches Ge fäß, mit wel chem du nach Got tes Wil len Nach sicht
ha ben sollst, ei ne Ge hil fin, wel cher du gleich falls hel fen und an ihr Lie be
üben und sie im Ge setz des Herrn un ter wei sen sollst. Sie dient dir gleich ‐
falls in Ord nung des Haus halts, in Er zie hung der Kin der und ist dei nes
Win kes ge wär tig. Du theilst mit die ser theu ren Le bens ge fähr tin Freud und
Leid, Tisch und Ru he stät te. Nichts Fro hes mag dir be geg nen, wor über nicht
aus Vie ler Mun de Gott ge dankt wird; nichts Schwe res, was du al lein trü ‐
gest. Er freut dich dei ne Frau mit Kin dern, wel che dein Bild auf der Stir ne
tra gen: wel chem Kirch lein er baut sie dir dann in ner halb den Wän den dei nes
Hau ses! Welch ei ne schö ne Ge le gen heit, ja Not wen dig keit ist dir ge ge ben,
im Schooß dei ner Fa mi lie dich in Leh re und Er mah nung zu üben, um nach ‐
her öf fent lich des to mehr Nut zen zu schaf fen. Be trach test du je ne Bei spie le
der Schrift und läs sest je ne selbs t er wähl ten Hei lig kei ten und Ein öden au ßer
Acht: wel che Klös ter und Ein sie de lei en, wel che Höh len der Mön che möch ‐
test du die sem ehe li chen Le ben an die Sei te stel len? Sol che Kir chen, Schu ‐
len und Stifts hüt ten wa ren die Fa mi li en der Vä ter, ei nes Abra ham u.s.w. So
lehr ten je ne Män ner Got tes in keu scher Um ar mung ih re Gat tin nen, beim
Spiel zeug ih re Söh ne und Töch ter das Evan ge li um.“ Jo nas zeigt dann, was
die an geb li che Keusch heit der Pries ter sei: Rom sei ein gro ßes Hu ren haus,
die Car di nä le und Prä la ten hät ten of fen und oh ne Scheu Buh le rin nen; bei
den letz ten Reichs ta gen ha be sich die ses ge zeigt; von Rom kä men Re den ‐
sar ten wie: Si non cas te, ta men cau te. Nach dem er noch die mehr als kin di ‐
schen Be wei se sei nes Geg ners mit vie ler Iro nie ab ge wie sen hat te, schließt



59

er mit den Wor ten (He br. 13,4.): „Die Ehe soll ehr lich ge hal ten wer den und
das Ehe bet te un be fleckt; die Hu ren aber und Ehe bre cher wird Gott rich ten.“

Ei nen noch viel hef ti ge ren Fe der krieg, in wel chem er nicht al le zeit Maaß
hielt, führ te Jo nas in den Jah ren 1532 bis 1534 mit dem ab trün ni gen Georg
Wit zel. Die ser 1501 zu Vach in Hes sen ge bo ren, war an fäng lich im Klos ter,
ver ließ aber das sel be um das Jahr 1521, um in Wit ten berg Theo lo gie zu stu ‐
di ren. So fort bet hei lig te er sich am Bau ern krie ge, ward ge fan gen und zum
To de ver urt heilt, je doch auf Lu thers und des Kanz lers Brück Für spra che be ‐
gna digt und von Lu thern als Pfar rer zu Nie meck bei Wit ten berg an ge stellt,
wo er hei rat he te. We gen sei ner Hin nei gung zu den ari a ni schen Leh ren des
Cam pa nus und we gen sei nes un ge ord ne ten Le bens wan dels wur de er 1531
zu Bil nitz ge fan gen ge hal ten und spä ter aus dem Lan de des Chur fürs ten
Fried rich aus ge wie sen; er be gab sich nach Leip zig, wo er von Her zog
Georg in Schutz ge nom men und als Pre di ger an ge stellt wur de. Der Apo ‐
state wuß te nichts Ei li ge res zu thun, als „Apho ris men über gu te Wer ke“ zu
schrei ben, in wel chen er Lu thern, dem er das Le ben dank te, auf’s Frechs te
ver läum de te. Jo nas nahm den so scham los hin ge wor fe nen Hand schuh auf,
ant wor te te dem un wis sen den Geg ner in zwei Schrif ten und ent hüll te die
gan ze Cha rak ter lo sig keit des sel ben aufs Scho nungs lo ses te. Nicht bloß
nennt er ihn ei nen gro ben Esel, elen den Bachan ten, ei nen Witz ling, ei nen
när ri schen und un er fah re nen Klüg ling, ei nen rech ten Witz ler und Für witz ‐
ler, ei nen hei li gen Ju das jün ger und dergl., son dern schreibt auch sei ne Le ‐
bens ge schich te, wie sie ihm von Glaub wür di gen er zählt wor den sei: „Von
des Görg Wit zels His to ria ist das die Sum ma, daß er sein Le ben lang je und
je ein ehr gei zi ger, ruhm re di ger, stol zer, nei di scher, arg lis ti ger, rot ti scher,
ver we ge ner, un ver schäm ter Heuch ler ge we sen ist und noch, von dem ver ‐
muth lich, daß ihm sein Le ben lang ums Herz noch nie ernst lich ge we sen
sei, daß es um die christ lich Re li gi on recht und wohl zu stün de, der es auch
selbst al le zeit gleich viel ge ach tet hat und noch ach tet, was er glaub oder
leh re, al lein daß er mö ge Eh re und Nutz davon ha ben. Sol ches ist zu ver ‐
mer ken aus al len sei nen ge üb ten Hän deln. Denn erst lich da das Evan ge li on
bei uns auf gan gen und nun ge nug sam an Tag kom men war, was die päbsti ‐
sche Pfaf fe rei für ein greu lich un christ lich We sen war, und auch er, der Wit ‐
zel selbst, sich un ver ho len hö ren ließ, daß er sol chem Greu el um der er ‐
kann ten Wahr heit wil len feind wä re, hat er sich den noch wi der die er kann te
Wahr heit zum päbsti schen Pfaf fen zu Er furt durch ei nen Weih bi schoff zu
Er furt, wel chen er pflegt Fla den bi schof zu nen nen, schmie ren las sen, wie ‐
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wohl er nichts davon ge hal ten und zu vor wohl ge wußt, wie er den Ehe stand
verl äug nen und in an de re päpst li che Greu el wil li gen muß te. Dar nach ward
er zu Fach ein Zeit lang Stadt schrei ber und hielt Haus, wie man davon (wo
es Noth seyn wür de) den Pa pis ten von ihrem Hei li gen ei ne lan ge, löb li che,
neue, schö ne, rei ne, züch ti ge, dom stift mä ßi ge Le gen den schrei ben, sin gen
und ma len kann.“ In die ser Wei se er zählt Jo nas die schmut zi gen Irr fahr ten
des Man nes, der sich in der Be kämp fung Lu thers den Rit ter sporn ver die nen
woll te, und ver spricht ihm schließ lich: „Wenn du aber al so die christ li che
Lehr zu läs tern und zu schmä hen wei ter dir für neh men wür dest, wol len wir
den Pa pis ten wohl noch klä rer am Tag an zei gen, was sie an dir und dei nes ‐
glei chen für treue Freun de und fei ne Hei li ge ha ben, und aus was treu em
Her zen du die je ni gen, so du zu vor des An ti chris ti Volk ge nannt hast, die ka ‐
tho lisch Kirch nen nest, wie wohl viel un ter den Pa pis ten selbst wohl so viel
Wit ze wi der Wit zeln und Ver stand ha ben, daß sie mer ken, daß du nicht der
Mann kannst seyn, der et was schaf fen kann, son dern ei ne mat te nas se Flie ‐
ge wi der Chris tum und Dr. Lu thern bist.“ Jo nas schrieb auch ei ne Vor re de
zu ei nem Fast nachts spiel, das Syl va nus Heß auf den Ab fall Wit zels mit
spru deln dem Wit ze schrieb. Das Spiel führt Wit zeln ein, wie er eben in lau ‐
tem Selbst ge spräch mit sich zu Rat he geht, durch Rück kehr zur rö mi schen
Kir che sei nem Ehr geiz zu ge nü gen. Sei ne ihn be lau schen de Frau hält ihn
für wahn sin nig, er be harrt aber auf sei nem Vor satz, kos te es was es wol le,
ei ne Ce le bri tät zu wer den, und preist ei nen Eros tra tus se lig, der durch An ‐
zün dung des Di a nen tem pels sei nen Na men den spä tes ten Nach kom men be ‐
kannt ge macht ha be. Aber an Wen soll er sich in die ser Sa che wen den? Fa ‐
ber in Kon stanz ist zu ent fernt; Eck will al lein herr schen und fürch tet ei nen
Ne ben buh ler; nur Coch lä us ist üb rig; an ihn will er sich wen den. Sei ne ihn
zu rück hal ten de Frau heißt er ei ne Buh le rin. Um sonst mahnt sie ihn an die
acht Jah re, seit de nen sie recht mä ßig mit ihm zu sam men le be. Wit zel
wünscht, daß der Wunsch des Di o ge nes in Er fül lung ge gan gen wä re, der,
als er auf ei ner Rei se ei ne Frau an ei nem Bau me auf ge hängt sah, aus ge ru fen
hat te: Möch ten doch al le Bäu me sol che Früch te tra gen! Er ci tirt or tho do xe
Vä ter, wel che er klärt hät ten, daß de nen, die in der päbst li chen Kir che nach
Wür den und Eh ren streb ten, Weib und Schlaf die ge fähr lichs ten Hin der nis ‐
se sei en; nun wol le er ent we der Kö nig oder Esel sein; dar um las se er sei ner
Frau die Wahl, daß sie ent we der als Con cu bi ne bei ihm blei be und als sol ‐
che sei ne Eh re und sei nen Reicht hum thei le, oder das ehe li che Band lö se
und von ihm weg ge he. Plötz lich sieht sich Wit zel nach Leip zig über sie delt
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und wan dert zu dem Buch händ ler Ni co laus Fa ber, der sich ganz auf den
Ver lag von Schrif ten ge gen Lu ther ge wor fen hat. Die ser theilt ihm mit, daß
Cro tus Ru bea nus sich eben in der Stadt auf hal te. Zu ihm läßt sich Wit zel
füh ren. Cro tus ver wun dert sich hoch über Wit zels Me ta mor pho se; um sonst
macht er den Hoch müthi gen auf die Leicht fer tig keit sei nes Ent schlus ses,
auf die Ge fah ren, in die er sich stür ze, auf merk sam und warnt ihn vor dem
schnö den Un dank. Die ser stellt sich ei nem Eras mus gleich, ver spricht, das
gan ze Lu ther thum mit ei nem Stoß nie der zu wer fen, wirft mit bar ba ri schen
Wor ten um sich, kün digt an mit der Leh re von gu ten Wer ken den Haupt an ‐
griff zu ma chen und ver heißt, al le Lu ther an er wür den vor sei nem Na men
scheu und ehr furchts voll ver stum men. Er fah ren soll ten sie, welch ei nen
Mann sie aus Ei fer sucht hint an ge setzt hät ten. „War um, ruft er aus, soll te ich
mich nicht der Hoff nung hin ge ben, un ter je nen or tho do xen Vä tern der drei ‐
mal Größ te zu seyn, da doch bei ih nen die Un ge lehr tes ten sich durch Be ‐
kämp fung der lu the ri schen Leh re in An se hen ge setzt ha ben? Von ei nem
Em ser wüß te Nie mand et was, hät te er nicht Lu thern ge schmäht. Was gä be
es oh ne Lu ther Ver ächt li che res als Jo hann Fa ber, was Obscu re res als Eck,
was Ge mei ne res als Cocleus, wenn sie nicht so vie le Wa gen Schmäh re den
ge gen Lu ther her bei ge führt hät ten!“ In die sem Au gen bli cke klopft es an der
Thü re, Wit zel zit tert, Cocleus tritt ein. Wit zel wirft sich vor ihm auf die
Kniee und beich tet ihm sei ne Sün den: „Ich be ken ne dem all mäch ti gen Gott
und der al ler hei ligs ten Jung frau Ma ria und al len Hei li gen und Euch, treff li ‐
cher Herr Doc tor, daß ich ar mer Sün der zu viel in mei nem Le ben ge sün digt
ha be ge gen das Ge setz mei nes Got tes un se res hei ligs ten Herrn des Pabsts
mit Ge dan ken, Wor ten und Wer ken; ins be son de re be ken ne ich, daß ich ein
Lu ther an er war, daß ich mich zu den Bau ern hielt, wel che al le Pries ter und
Mön che todt schla gen woll ten, daß ich ge gen das Al ler hei ligs te sün dig te,
weil ich die Hei li gen nicht an rief, die Mes se und den Ka non nicht beo b ach ‐
te te, die Ho ren nicht las, daß ich kei ne Con cu bi ne, son dern ei ne Frau hat te,
daß ich nicht die Asche, die Palm zwei ge, das Salz, das Was ser, das Feu er,
die Fla den und Schin ken weih te, wie in der Os ter vi gi lie ge wöhn lich ist, ja
daß ich oft sag te, ich woll te (mit Ver laub) auf dieß Al les sch…., dar um bit te
ich Euch, mich zu ab sol vi ren und für mich zu be ten.“ Cocleus ert heilt ihm
so fort die Ab so lu ti on, ver spricht ihn dem Bi schof und dem Pabst zu emp ‐
feh len, ver heißt ihm rei che Prä ben den, wenn er ge gen die Lu ther an er zu
Feld zie he, und eilt fort zum Es sen. Hier mit en det das mit bei ßen dem Witz
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ge schrie be ne Spiel, nach dem Wit zel noch ver spro chen hat, ewig ein Feind
der Lu ther an er zu blei ben!

Als im Jahr 1529 die Tür ken Wien be la gert hat ten, aber un ver rich te ter Sa ‐
che wie der ab zie hen muß ten, gab Lu ther, der die se Nach richt sei nen Freun ‐
den mel de te, um sie zum Dank ge gen Gott auf zu for dern, sei ne „Heer pre digt
wi der den Tür ken“ her aus, und auch sei ne Wit ten ber ger Freun de be schäf ‐
tig ten sich da mals viel mit dem Tür ken. Schon Lu ther hat te die Wor te Da ni ‐
els (7, 21.): „Ihm ist ge ge ben, daß er wi der die Hei li gen Got tes zie he“ auf
den Tür ken be zo gen; auch Jo nas schrieb ein dem Herrn Phi lip sen Land gra ‐
fen zu Hes sen ge wid me tes Schrift chen un ter dem Ti tel: „Das sie bend Ca pi ‐
tel Da ni elis von des Tür ken Got tes läs te rung und schreck li cher Mor de rey
mit un ter richt Jus ti Jo nä“. Er sagt, er wis se in die sen fähr li chen sorg li chen
Läuf ten und Zei ten, da neu lich in den deut schen Lan den nicht al lein
schreck lich Ge rücht vom Tür ken, son dern auch so groß Wüthe rei mit dem
Werk und That für han den, kei nen ge wis sern und be stän di ge ren Trost denn
Got tes Wort: „der hal ben ha be ich mit Hil fe und Zut hun Et li cher, die der
His to ri en bes ser er fah ren sind, denn ich bin, aus der hei li gen Schrift et li che
Sprü che im Deut schen las sen aus ge hen, die da leh ren, was von dem Tür ken
zu hal ten sei. Die sel bi gen mö gen die Chris ten recht trös ten, stär ken und wi ‐
der die größ te Macht der Tür ken, d. i. den Sa tan ge rüs tet ma chen. Denn die ‐
weil wir aus dem Pro phe ten Da ni el wis sen, daß der Tür ke sei ne Wüthe rei
durch sei ne un red li che Krie ge soll trei ben wi der die Hei li gen, so ist er nicht
al lein un ser Feind, son dern vor nehm lich Got tes Feind. So mag ein je der
Christ mit Da vid im Psalm sa gen: Gott ist mein Schutz und Schild, ich will
wohl blei ben. Zum An dern hat mich zu die sem Schrei ben be wegt der fähr li ‐
che Wahn et li cher un er fah re ner Leut, die es so leicht ach ten, mei nen, des
Tür ken Reich sei wie an de re Fürs ten thü mer und Herr schaf ten, die mit or ‐
dent li chen Rech ten, wel che auch Gott lo bet und ihm ge fal len läßt, ge fas tet
sind, Die sel bi gen sol len die se Schrif ten nun wohl an se hen, daß sie mer ken
mö gen, wie ei ne schreck li che greu li che Sün de das ist, so sie ih nen des Tür ‐
ken Reich ge fal len las sen und dar ein wil li gen, das be reits von Gott of fent ‐
lich ver urt heilt und ver dammt ist.“ Das Tür ki sche Reich wer de vom Pro ‐
phe ten so ganz schreck li cher Wei se ab ge ma let, daß das Horn ein Maul hat ‐
te, wel ches greu li che Din ge re det, weil im Al coran nichts dann ei tel un ver ‐
schämt Lü gen und greu lich Got tes läs te rung sei, weil in der tür ki schen Ty ‐
ran nei nur Mord, täg lich Ehe bruch, Hu re rei, Rau ben, Bren nen, un na tür lich
Un zucht und al le an de ren Las ter herr schen. Wei ter fragt Jo nas: „War um läßt



63

es aber Gott nach? Er thut, wie er durch den Pro phe ten ge sagt hat: Ich will
zu se hen, ob eu er oder mein Wort wahr blei be. Er hat durch die Pro phe ten
ge dräu et, daß er al le Gott lo sen um Un dank bar keit wil len stra fen will. Ich
hal te, daß Gott dar um in deut schen Lan den hat das Evan ge li um las sen auf ‐
ge hen, daß sol che Straf ist vor han den ge we sen. Denn wenn Gott hat wol len
ein Volk stra fen, hat er al le zeit zu vor Pro phe ten ge schickt, daß er erst et lich
er ret tet, da mit sie nicht al le ver dür ben. Al so halt ich, daß jet zund Gott das
Evan ge li um hat las sen auf ge hen, da mit et li cher Ge wis sen wi der die Tür ki ‐
sche Lehr und Irr thum ge rüs tet und ge stärkt wür den, und daß sich et li che
doch bes ser ten, und der Na me Chris ti nicht ganz un ter gien ge. Denn die
christ li che Kir che muß ewig blei ben.“ Der frü he re Hu ma nist führt bit te re
Kla gen dar über, daß die Re for ma ti on ins Sto cken ge rat hen, von der ers ten
Lie be so bald ge wi chen wor den sei: „Es ist nicht al lein kei ne Got tes furcht
mehr bei ih nen, son dern auch kei ne äu ße r li che Zucht, wer den der Pre digt
satt und über drüs sig, ver ach ten ih re Pfarr herrn und Pre di ger als Ge ke rich
und Koth auf der Gas sen und woll ten gern sie und das Evan ge li um mit Fü ‐
ßen tre ten. Ue ber das ver ach tet Bau er und Bür ger al le gu te Küns te und Leh ‐
re; was man schrei et, ver mah net Schu len zu hal ten zu gu ter Kin der zucht,
las sen sie ih nen al les ;n viel seyn, und will nie mand solch nütz lich, ho he,
nö thi ge Amt in Got tes Na men er hal ten hel fen, da sie zu vor ums Bauchs
wil len al le ih re Gü ter zu ge wandt ha ben.“ In dem Tür ken sei dar um ein
schwe res Straf ge richt Got tes zu er ken nen: „Denn es ist ei gent lich ein gro ‐
ßer Ernst und Grim gött lichs Zorns, daß er mit sol cher greu li cher Stra fe die
Welt an greift. Wann er uns mit Pe sti lenz, Hun ger oder dergl. Pla gen stra fet,
so wä re es noch die Va ter ru the; daß er aber den Tür ken so weit kom men läßt
und ein bre chen, das er so viel Städ te, Dör fer, Pfarr kir chen, christ li che Ge ‐
mein zer reißt, ver stö ret und zu Bo den ver til get, die Pre di ger er wür get, so
viel fei nes Volks, jung und alt, so viel un schul di ger Witt wen, Wai sen, Kin ‐
der er wür get und grau sam lich er mor det, die bes ten Leut weg führt und als
das Vieh ver kauft und zu sei nem got tes läs ter li chen Glau ben zwin get: wie
ists da mög lich, mit ir gend mensch li chen Re den oder Wor ten zu er lan gen
oder aus zu re den, wie ein ho her schreck li cher Zorn Got tes das sey.“Auf Me ‐
lanch thons Rath ließ auch Jo nas fol gen de Ue ber set zung dru cken: „Ur ‐
sprung des Tür ki schen Reichs bis auff den it zi gen So ly man durch D. Pau ‐
lum Jo vi um Bi schoff Nu ce rin, an Kai ser li che Ma je stat Ca ro lum V. inn Wel ‐
scher sprach ge schrie ben, dar nach aus dem La tin F. Bas sia ra tis ver deutscht
durch Ju stum Jo nam. Von der Tür ken rüs tung und Kriechs be stel lung vleis ‐
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si ger be richt. Vor re de Phil. Mel.“ Ei ner spä te ren Aus ga be schick te Jo nas ei ‐
ne Wid mung an sei nen Freund Hans Ho nold, Bür ger zu Augs burg, mit dem
er auf dem dor ti gen Reichs tag be kannt wor den war (dd. 1. Ja nu ar 1538),
vor aus, in wel cher er schreibt: „Wollt Gott, daß an no 26, vier Jahr vor dem
Augs bur ger Tag zu Rüs tung und Ret tung wi der den Tür ken nicht al lein Re ‐
de er gan gen, son dern auch That und Wer ke er fol get wä ren, so wä re Kö nig
Lud wig noch bei Le ben, so wür den die zwei künst li che ge gos se ne Bil der,
wel che zu Ofen auf dem Schloß ge stan den, nicht jetzt zu Con stan ti no pel
auf dem Markt ste hen. Und woll te Gott, daß an no 21, da auch Kai ser Ca ro ‐
lus in eig ner Per son auf dem Reichs tag zu Worms war und Dr. M. Lu ther
das ers te Mal des Evan ge lii hal b en vor dem gan zen Reich ward vor ge stel ‐
let, auf fle hent lich Bit ten und An su chen der je ni gen, die in höchs ten Nö then
wa ren, auf ei ne statt li che Ret tung ernst lich und auf Wei se, wie die Tür ken
ei len, nicht wie wir Deut schen es auf den und noch wohl set zen, be schlos ‐
sen wä re, so hät te sich Ro dis an no 22 her nach so jäm mer lich hilf los ge las ‐
sen, nicht dem Fein de mit un ver wind li chem Scha den er ge ben dür fen. Ich
ach te aber, die christ li chen Kö ni ge und Po ten ta ten wer den dem Tür ken (ob
er nicht Geld ver möcht auf Kund schaft zu wen den) noch die Län der und
nam haf tigs ten Städ te in Eu ro pa con tra feit und in ei nem or dent li chen Re gis ‐
ter ver zeich net zu schi cken, daß er des to leich ter se hen und ab rech nen mö ‐
ge, was noch üb rig ist zu ge win nen. Wenn hie in die sem Büch lein nichts
mehr wä re, denn die ei ni ge His to rie Kö nig Lud wigs, soll ten al le Chris ten ‐
menschen mit so gro ßem Elend der ho hen kö nig li chen Per son und so viel
theu ren Adels, wel che da mals todt blie ben, so viel un schul di ges Bluts, das
da zu mal ver gos sen, herz lich Mit lei den tra gen. Die ses Buch, wel ches D.
Pau lus Jo vi us nicht aus Gas sen mähr lein, son dern aus wahr haf ti gem Be richt
vie ler ho her Leu te, kö nig li cher Le ga ten, Ora to ren, Fürs ten und Her ren zu ‐
samm bracht, zei get an, daß des Tür ken Macht, Ar beit und Fleiß viel grö ßer
ist, denn un er fah re ne Leu te ge den ken, und daß er ein ganz fähr li cher, lis ti ‐
ger, schäd li cher Feind ist, wel cher die hei li ge christ li che Re li gi on zu Grund
gern ver til gen woll te, al le gu te, nütz li che Re gi ment, Ord nung, Ehr und
Zucht ver wüs ten. Ei nem sol chen häß li chen wüthe ri schen Ty ran nen und
Mord bren ner, wel cher al so an ste cket, daß nicht leicht lich zu lö schen und zu
dämp fen ist, sind al le christ li che Kö ni ge, Fürs ten und Po ten ta ten aus Pflicht
ihres Amts zu wi der ste hen schul dig. Man ge be die sen ganz flei ßi gen treu en
War nun gen Pau li Jo vii Glau ben oder nicht, so schrei et das un schul di ge Ha ‐
bels blut in ho hen Him mel, so re den die Werk an ih nen selbst. Es sind un ‐
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schul di ge Wei ber und Kin der, viel ehr li che Jung frau en und Frau en mehr
denn in ei nem kö nig li chen Saal und Frau en zim mern, mehr denn in ei ner ge ‐
wal ti gen Stadt, so köst lich als Wien, Augs burg oder gleich Mai land seyn
mag, an Ehr, Leib und Le ben, erst lich durch die Tür ken ge schän det, aufs
äu ßerst ge plagt, dar nach er würgt, zum Theil ge fan gen hin weg ge führt, den ‐
ken jetzt al le Stund an uns an de re, ob wir stei ner ne Her zen ha ben, daß wir
ih rer und un ser ei ge nen Fahr so klein ach ten. Es soll aber viel leicht die ser
letz ten Zeit die Welt mit al ler lei Un glück und Jam mer ge stra fet wer den,
dar um sind jetzt die Leut in al len Sa chen so sorg los und si cher, glau ben
noch nicht, daß ein Feu er sei, ob gleich die Höl le und flie hen de Lo he zu al ‐
len Fens tern und obers tem Da che aus schlägt, ob auch die Fun ken in al len
Gas sen stie ben. Ich ge den ke noch wohl an no 29, als ich mit Doc tor Mar ti no
und Ph. Me lanch thon zwi schen Go tha und Ei sen ach nach Mar burg fuhr,
wie auf dem We ge ei lend das Ge schrei und Ge rücht ward, und viel tap fer
Leu te es noch nicht glau ben woll ten, daß der Tür ke in Oes ter reich wä re,
oder daß es im mer mög lich seyn könn te, mit so gro ßer Rüs tung sich vor
Wien fin den zu las sen. Es ward von Et li chen auch in Oes ter reich die Zeit
bis auf die letz te Stun de ver la chet, und ich hal te, der Türk ha be des frü he
nüch ter nen La chens und Tan zens wohl mehr ge se hen, das zu letzt Be trüb niß
und Wei nen bei den Un sern wor den und das La chen an ihn kom men ist. Die
löb li che Stadt Wien weiß nun wohl, daß sie nicht pa pie re ne Tür ken hü te in
ei nem Fast nachts piel ge se hen, son dern daß sie von So li ma ni Kriegs volk be ‐
sucht ist. Es sind Bü cher zu vor und her nach ge schrie ben, wel che ge war net
und ver mah net, aber was hilfts? Bei den Un sern ist ei tel Si cher heit, als
wenn ein Haus va ter sä he vor sei nen Au gen sein ei gen Haus bren nen und
hö ret dar in sein ar mes Weib und Kin der jäm mer lich ru fen, und er lie ße ei ‐
nen Tisch ge gen über set zen, sä he des Feu ers Kurz weil zu und sin ge an im
Schach zu spie len; die sem wür de je der mann gön nen, daß er an Leib, Eh re
und Gut schach und matt wür de, denn es wä re wohl ver die net. Die ser
schänd li chen fähr li chen Si cher heit ha ben die Päbs te zu Rom ein gut Ex em ‐
pel ge ge ben, denn die LXX oder LXXX durch, seit Con stan ti no pel ist ein ‐
ge nom men, oh ne was zu vor ge sche hen, ha ben sie mit ihren Bul len al lein
aus deut schen Lan den ei ne gro ße An zahl et li cher Ton nen Gol des un ter dem
Na men der Steu er wi der den Tür ken er schun den und mit rech tem Her zen
oder Ernst nicht ei nen .Hel ler dar auf ge wen det, son dern zu Rom schänd lich
verthan. Al le die je ni ge, so die se gro ße Un treu der Ro ma nis ten hö ren, wer ‐
den ih nen wün schen, daß al le Päbs te von 80 Jah ren her wä ren des Tür ki ‐
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schen Kai sers Capel lan oder Bas se ge we sen, oder gleich Brü der und Ver ‐
wand te; denn sei nen höchs ten Bas sen und Vi si ris pfle get der Tür ke zu loh ‐
nen, wie der Teu fel sei nen Bunds ge nos sen oder der Hen ker sei nem Knech ‐
te. Es wä re auch zu wün schen, daß, so man ei nen Zug wi der den Tür ken
soll te für neh men, et wa ein freu di ger Fürst mit ei nem Haupt mann, wie Herr
Jörg von Frons berg war (der dem Pabst woll te ei ne hän fe ne Sto la um den
Hals le gen) zu fäl lig den Hof zu Rom be such te und lie ße des Pabsts ge raubt
Geld zu dem Tür ken zu ge den ers ten Sold für die deut schen Knech te seyn,
dar nach (wie Tam ber la nes den Tür ken gethan) den jet zi gen Pabst als ei nen
Be trü ger und Spott vo gel wie der spot te te, nach dem er Deutsch land und viel
christ li che Län der un ter dem Na men des Tür ken so oft um groß Gold be tro ‐
gen, und nichts des to we ni ger Con stan ti no pel, Ro dis rc. ver säu met, viel ‐
leicht sei nen heim li chen Bund und Frie de mit dem Tür ken ge habt. Die Pa ‐
pis ten samt ihrem Pabst wol len jetzt rein seyn, wol len ihren Mund wi schen,
und ha ben nie kein Was ser be trü bet. Hie wird aber der Pabst mit sei nem
Ab laß kram fun den mit un zäh li chem viel Gelds als in Dieb stahl und Räu be ‐
rei, als ein Got tes läs te rer, denn al les die ses hat er gethan un ter Got tes und
der Chris ten heit Na men, schwei ge denn den al ler größ ten Scha den der See ‐
len und Ge wis sen. Ich ach te aber, D. Jo vii Er in ne rung und an ders sei ver ge ‐
bens, denn in Deutsch land ha ben die ho hen Bi schö fe und et li che Fürs ten
jetzt An de res zu thun, nem lich wie sie die lu the ri sche Leh re dämp fen und
das hei li ge Pa pis ten- und Dom herrn-Le ben, den schänd li chen Mü ßig gang
(wel chen kein Tür ke auch, um gro ßen Lohn ei nen Tag ger ne trei ben wür de)
als der christ li chen Kir chen höchs ten Got tes dienst vert hei di gen. Wenn nun
der tür ki sche Kai ser, wel cher nun den Sul tan ge dämp fet, Al cai ro ge wal tig
in ne hat, ein ge wal ti ger Herr scher Asi ens ist und Tag und Nacht in Ar beit
ist, sein Reich zu meh ren, der ro the Kö nig in der Kar ten wä re, so wä re er in
ei nem Jahr, ja wohl in ei nem Tag oft zu schla gen. Aber dies Büch lein Jo vii
zei get an, daß der Tür ke auch ein Kriegs mann ist und viel leicht auch Ge ‐
schütz und Büch sen ge denkt zu brau chen; dar um sol len al le Got tes fürch ti ‐
gen flei ßig Gott bit ten, daß er Gna de ge be, da mit die Un sern nicht zu hart
und lang schla fen. Wir mö gen wohl auf hö ren, die se Fein de ge ring zu ach ‐
ten, denn die Tür ken ler nen den noch auch so viel, daß sie die Ei sen an den
Spie ßen für keh ren; so weiß auch je der mann, daß man mit Büch sen pul ver
nicht Häu ser bau et.“

Be son de res Ver dienst er warb sich Jo nas durch sei ne Ue ber set zun gen, mit
de nen er die Schrif ten Lu thers und Me lanch thons im mer wei te ren Krei sen
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zu gäng lich zu ma chen be müht war. Er über setz te nicht dem Wort, aber dem
Sinn nach voll kom men ge treu, und je tie fer er selbst in Geist und Re de wei ‐
se ge nann ter Män ner ein ge drun gen war, des to leich ter le sen sich sei ne Ue ‐
ber set zun gen, als wä ren sie Ori gi nal wer ke. Daß ein im Den ken so selbst ‐
stän di ger und über ein so rei ches Maasz des Wis sens ver fü gen der Mann wie
Jo nas so vie le Zeit und Mü he auf Ue ber set zung die ser Schrif ten ver wen den
moch te, ist ein Zeug niß der tie fen Hoch ach tung, wel che er vor Lu ther und
Me lanch thon heg te, und ein Be weis der de müthi gen Lie be, in wel cher er
nicht das Sei ne such te, son dern das, was des Nächs ten ist.

6. Jo nas‘ Bet hei li gung am Aus bau der evan ge li schen Kir che Deutsch lands.
Jo nas ward zu al len wich ti ge ren re for ma to ri schen Ver hand lun gen von Lu ‐
ther und Me lanch thon zu ge zo gen. Bei de wuß ten sei ne prak ti sche Ge ‐
schäfts kennt niß und sei ne fei ne Le bens klug heit hoch zu schät zen, und es
wur de fast kein Ge schäft von ei ni ger Be deu tung oh ne sei nen Rath und sei ne
Mit wir kung un ter nom men. Be son ders kam ihm hier bei sein frü he res Stu di ‐
um der Rech te zu Stat ten, in dem es ihn be fä hig te, haupt säch lich in sol chen
Ver rich tun gen, bei wel chen ei ne Be rüh rung mit Rechts ver hält nis sen statt ‐
fand, mit Ein sicht und Ge schick zu ar bei ten. Sei ne mit Klug heit ge paar te
Ener gie und sei ne al ler Här te baa re per sön li che Wür de mach ten ihn be son ‐
ders ge eig net zu sol chen Ge schäf ten, wo Strei tig kei ten aus zu glei chen und
neue Ein rich tun gen durch zu füh ren wa ren. Die Ver mitt ler rol le zwi schen
Carl stadt und Lu ther ge lang ihm zwar nicht; um so ent schlos se ner und thä ‐
ti ger be währ te er sich in dem Sa cra ment streit. Bu cer hat te sich im Jah re
1526 an Jo nas um Be für wor tung sei ner Ver gleich vor schlä ge ge wen det. Jo ‐
nas ant wor te te am 24. Ju ni 1526, er wünsch te sehr, der „Frie den brin ger“ zu
seyn, wenn ir gend wie mit gu tem Ge wis sen Ein tracht ge stif tet wer den
könn te: „denn die se Zer würf nis se sind ein gro ßes Aer ger niß in den Kir chen
Deutsch lands, de nen eben erst solch ei ne be son de re Of fen ba rung des Evan ‐
ge li ums zu Theil ward, und ich fürch te, durch die se Sec ten lei de das rei ne
Wort und Evan ge li um grö ße ren Scha den, als man jetzt glaubt. Durch kei ne
kör per li chen Ver fol gun gen, durch kei ne Dro hun gen, Schre ckun gen, Ker ker
und Schwer ter hät te der Sa tan der Sa che des Evan ge li ums so scha den kön ‐
nen, als die se al lent hal ben aus ge streu ten Sa men der Sec ten und Par tei un gen
scha den. Wahr lich, sei ne Ge dan ken sind schlau be rech net. War um wir aber
den noch die an ge bo te nen Frie dens bedin gun gen nicht an neh men konn ten,
habt ihr theils münd lich von Case li us, theils durch un se re Brie fe ver nom ‐
men. In ih nen fin det ihr auch un se re An sicht über das hei li ge Abend mahl
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ein fach und auf rich tig ver zeich net. Das Glei che ant wor te ten wir auch den
Brü dern in Zü rich und den An dern, die in ih re Mei nung so ver liebt sind,
daß sie sich nicht her aus fin den. Was mein Pri vat ge wis sen be trifft, so ha be
ich sorg fäl tig Oe co lam pads und Zwing li’s Schrif ten über die Eu cha ris tie, so
viel ih rer sind, ge le sen, auch ei ni ge Blät ter von Krau te wald und Schwenk ‐
feld; ich fin de dar in gu te und plau si ble Mei nun gen, wie sie auch An dern,
die über die Sa che nach den ken, in den Sinn kom men möch ten, aber ich se ‐
he nichts Si che res, wor auf man sich, so bald man von dem ein fäl ti gen Wort ‐
laut ab weicht, ver las sen könn te. Ich weiß auch nicht, ob Al le, die in die ser
Leh re die Fül le ihres Wis sens so hoch rüh men, ih rer Sa che so ge wiß sind.
Wenn ihr aber auch sonst den sel ben Chris tus, die sel be Wei se der Recht fer ti ‐
gung mit uns leh ret, wie kön nen wir oh ne Heu che lei zu die sem eu rem Dog ‐
ma schwei gen oder die Au gen zu drü cken, wäh rend wir be haup ten, die Wor ‐
te sei en ein fach, wie sie lau ten, zu ver ste hen? Nur die Leh re ver dam men
wir, nicht die Schlan gen zun gen der Ver läum der ma chen sie uns ver däch tig,
auch ha ben wir da bei kei ner lei An se hen der Per son, son dern wür den die se
Leh re, wenn sie auch von die sem oder je nem der Un se ren ge lehrt wür de,
eben so ver wer fen. Im Ue b ri gen ha ben wir Oe co lam pad, Zwing li, dich und
Ca pi to, He dio und die Ue b ri gen we gen ih rer gro ßen Be le sen heit in hei li gen
und pro fa nen Schrif ten als Brü der stets ge liebt und thun es heu te noch, und
möch te doch, sei es durch per sön li ches Zu sam men kom men oder auf an de re
schick li che We ge, ei ne Ver stän di gung er fol gen. Ich wür de nicht an ste hen,
all das Mei ni ge und mich selbst dar an zu ge ben, wenn nur ein gu ter Frie de
zu Stan de kä me. Du prei sest in dei nem Schrift chen die Schwe re des Kreu ‐
zes, wel ches auf Zwing li und Oe co lam pad las te. Ich ge be zu, daß das ge dul ‐
di ge Lei den ein Zei chen des Apo sto lats ist; aber Je ne sind nicht die Ein zi ‐
gen, wel che Gott mit Kreuz heim sucht. Wie vie le From me ha ben, noch ehe
der Streit über die Eu cha ris tie aus brach, stand haft für Chris tus den Tod er ‐
lit ten! Welch ein gro ßer An füh rer der Sa cra men ti rer (Carl stadt) ist jetzt be ‐
reits ab ge fal len und froh, hier im Ver bor ge nen zu seyn! Du weißt aber auch,
daß Lu ther, was das Kreuz be trifft, kein Neu ling ist, er, der beim Be ginn des
Evan ge li ums al lein sein Haupt den Ge fah ren ent ge gen stell te und noch heu ‐
ti gen Tags von den Mäch ti gen nicht wohl ge lit ten ist.“ Jo nas Wunsch in Be ‐
treff ei ner münd li chen Be spre chung ging zwar in Er fül lung, nicht so die
Hoff nung, wel che er dar auf bau te. Ge gen En de Sep tem bers 1529 mach te
sich Lu ther in Be glei tung von Me lanch thon, Jo nas und Cru ci ger über Er ‐
furt, Go tha und Ei sen ach nach Mar burg aus, wo sie am 30. Sep tem ber Vor ‐
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mit tags ein tra fen. Jo nas selbst be rich tet in ei nem merk wür di gen Brief an
Reif fen stein von dem Gang des dor ti gen Ge sprächs und dem Ein druck, den
das sel be auf ihn mach te: „Wir ka men am zwei ten Tag nach Mi cha e lis nach
Mar burg und wur den mit al ler Gast freund schaft und wahr haft kö nig lich von
dem Land gra fen Hes sens auf ge nom men. Ei ne sehr be que me Woh nung war
uns zu erst in der Stadt zu ge dacht, aber aus ge wis sen Grün den än der te der
Hes si sche He ros sei ne An ord nung und nahm uns al le in sei ner Burg in
Woh nung und an Tisch gast freund lich auf. Sol che Eh re wur de in die sen
Wäl dern nicht nur den Wis sen schaf ten und Mu sen, son dern auch dem wah ‐
ren Gott und Chris to, des sen Wort wir pre di gen, er zeigt. Am sechs ten Tag
nach Mi cha e lis be spra chen sich auf fürst li chen Be fehl die Häup ter be son ‐
ders, Lu ther mit Oe co lam pad, Me lanch thon mit Zwing li. Aber so ward kei ‐
ne Ei ni gung er zielt. Am fol gen den Tag be gann das ei gent li che Ge spräch,
wie wohl nicht ge ra de zu ein öf fent li ches, doch in Ge gen wart des Fürs ten,
der Hof leu te und ers ten Rä the Hes sens und de rer, wel che die Ant ago nis ten
von bei den Sei ten in ihrem Ge fol ge hat ten. Von der ei nen Par tei er schie nen
Zwing li, Oe co lam pad, Bu cer, He dio und Ja cob Sturm, der Straß bur ger
Raths herr, ein be deu ten der Mann, Ul rich Funk und Ru dolph Frey, die
Raths her ren von Zü rich und Ba sel; von der an dern Par tei Lu ther, Me lanch ‐
thon, Eber hard von Than, der Ei sen acher Prä fect, ich Jo nas, Cas par Cru ci ‐
ger und die üb ri gen. Vor dem Fürs ten sa ßen al le Hof leu te, an ei nen Tisch
setz ten sich je ne Vier: Lu ther, Me lanch thon, Zwing li, Oe co lam pad. Als es
zum Ge spräch kam und von bei den Sei ten schon die Fra gen ge stellt wa ren,
ver weil te Oe co lam pad fast zwei Ta ge bei dem Satz, Chris tus ha be ei nen
wahr haf ti gen Kör per und sei im Him mel, kein Kör per kön ne aber zu gleich
an meh re ren Or ten sein. Zum An dern hielt er sich so lang beim sechs ten
Ca pi tel Jo han nis, vom geist li chen Es sen des Fleischs und Trin ken des Bluts
auf, daß er das Glei che nur mit an dern Wor ten im mer wie der sag te. Lu ther
ge stand nicht zu, daß die ein fa chen und kla ren Wor te Chris ti von dem
Abend mahl mit Ge walt oder List ver dreht wer den. Darob wa ren die Geg ner
sehr miß stimmt und woll ten bei na he im Aer ger Ur laub von dem Fürs ten
neh men. Ue ber die sen sehr hef ti gen Streit münd lich, oder schrei be ich dir
von Wit ten berg aus. Am Sonn tag nach Mi cha e lis kehr te man zum Ge spräch
zu rück mit Hoff nung ei ner Con cor die, doch zog sich die Dis pu ta ti on bis ge ‐
gen Abend hin. End lich trenn te man sich, in dem die Geg ner aus ihrem Irr ‐
thum mit al ler Hart nä ckig keit be stan den, und wir nicht min der eif rig die
Wahr heit vert hei dig ten. Ich weiß nicht, ob man sich jetzt noch auf ir gend ei ‐
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ne Con cor die in Be treff des Sa cra ments zwi schen uns Hoff nung ma chen
darf. Heu te am Mon tag sucht der Fürst noch durch Ver mitt lung sei ner Rä the
und Ge lehr ten nach ei nem Weg ir gend ei nes Syn cre tis mus; aber über das
Sa cra ment wird man sich nicht ei ni gen. Ger ne möch te ich dich münd lich
spre chen, da mit du mein Urt heil über die Per so nen hö re test: Zwing li hat et ‐
was Bäu ri sches und An ma ßen des; Oe co lam pad ist von sel te ner Gut müthig ‐
keit und Sanft muth, He dio be sitzt ei ne nicht ge rin ge re Freund lich keit und
Treu her zig keit; Bu cer hat die Schlau heit ei nes Fuchs und wen det Klug heit
und Schär fe des Ver stan des übel an. Kein Zwei fel, Al le sind ge lehrt, und
ge gen sie sind die Pa pis ten für nichts zu ach ten. Aber Zwing li scheint sich
oh ne Be ga bung in die Wis sen schaf ten ver tieft zu ha ben. Der stets an we sen ‐
de Fürst war der auf merk sams te Zu hö rer und soll of fen aus ge ru fen ha ben:
Jetzt will ich lie ber den ein fa chen Wor ten Chris ti glau ben als den schar fen
mensch li chen Ge dan ken. Doch die Sa che steht ganz in Got tes Hän den ….
Bu cer re de te auch in län ge rem Ge spräch Vie les mit mir über die Ar ti kel der
Drei ei nig keit, der Erb sün de u.s.w. Wir ver stän dig ten uns mit Aus nah me der
Eu cha ris tie.“ Un ver rich te ter Din ge ver lie ßen die Wit ten ber ger am 5. Oc to ‐
ber Mar burg. Daß üb ri gens Jo nas ein kla res Be wußt seyn mit Lu ther dar über
theil te, daß sie nicht bloß die Leh re vom Abend mahl von den Zwing li a nern
schei de, geht aus ei ner Aeu ße rung her vor, die uns Me lanch thon von ihm
auf be wahrt hat. Als über Tisch in Mar burg von dem Zwing li schen Staat die
Re de war, be merk te Jo nas: „Wenn sie der Bau ren Bi ret ha ben re for mi ret, so
wol len sie dar nach des Fürs ten Mar der Schau ben auch re for mi ren, dar nach
die Pfer de und das Re gi ment.“ Das Miß trau en, wel ches Jo nas ge gen Bu cers
Ver mitt lungs vor schlä ge heg te, be kun det sich auch noch in ei nem Schrei ben,
das er im Jahr 1531 an die Augs bur ger Pre di ger, Dr. Jo hann Frosch und Dr.
Ste phan Agri co la rich te te, aus wel chem zu gleich sei ne gro ße Frie dens lie be
her vor leuch tet. Er schreibt: „Ich kann auf eu re nächs te Brie fe nicht ge nug ‐
sam ant wor ten vor an dern Ge schäf ten, aber doch wol len wir euch die wei le
nicht un ge trost las sen in die ser wich ti gen und tap fe ren Sa che, das Sa cra ‐
ment be tref fend, da dann nicht ei ne ge rin ge Ge fahr des Ge wis sens an liegt.
Der Bu cer be kennt in sei nem Schrei ben, daß der wahr haf te Leib Chris ti sei
wahr haf tig zu ge gen im Nacht mahl, und wie wohl er zu ei ner Spei se der See ‐
le und nicht des Bau ches ge ge ben wird, so sei er doch nit al lein der See le
zu ge gen, son dern wer de auch äu ße r lich ge ge ben in den Mund der Gläu bi ‐
gen und Un gläu bi gen. Das sind sei ne ei ge ne Wor te. Vom Oe co lam pa dio
ver heis set er auch des glei chen. Wir hö ren ih re Wort und le sen sie und ver ‐
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hof fen da ne ben aus den sel ben al les Gu tes; ih re Her zen aber und in ner li che
Ge dan ken konn ten wir nicht er ken nen. Als viel aber doch ein Mensch gänz ‐
lich kann an zei gen, er se hen und ver ste hen, ja auch ein geist lich Mensch,
da zu der Lu ther selbst oder wir und An de re, die nit gar un ver ständ lich sind,
so ist man noch nie nä her kom men zum We ge ei ner be stän di gen Ei nig keit.
Dar um schrei bet auch Bu cer an ei nem Or te: es war ei ne gu te Hoff nung und
ists auch noch, daß aus die sen An fän gen ei ne Staf fel wer de zu ei ner be stän ‐
di gen Ei nig keit, wel che, auf daß sie bald ge sche he, bit ten wir Chris tum flei ‐
ßig. Ihr sollt aber wis sen, daß die wei le kei ne of fent li che Schrift wird aus ge ‐
hen von un se rer Con cor di mit ih nen, son dern man wird die Sa che al so wal ‐
ten las sen, in gu ter Hoff nung, sie wer den ei ne sol che gro ße Sa che da wei le
auf bei den Thei len dem Ge bet der From men be feh len. Wann Chris tus die se
Sa che will glü ck lich schi cken, so wird ers wohl thun, er wird die Her zen
und den Wil len der Leh rer und Zu hö rer al so wen den, daß sie frei recht stra ‐
fen und ein fäl tig am Lich te wei ter wer den be ken nen die Wahr heit. Da ne ben
aber ist von nö then, daß man mit die sen, bei wel chen ei ne gu te Hoff nung zu
ge war ten ist, nit scharf und un freund lich hand le. Man hat viel Din ge zu hart
und zu bit ter er hitzt und bei der Theil Dis pu ti rens ge redt und ge schrie ben,
wie denn sie von Fleisch fres sen und viel an de re Din ge mehr ganz häß lich
und gleich ganz läs ter lich ge mein lich aus ge schrie ben ha ben. Bu cer und die
An dern woll ten nun, daß sol che un ge schick te Re den wür den sein ge mäch ‐
lich und nicht ge nö thigt oder schnell aus der un ge schick ten Men schen Her ‐
zen ge zo gen, wel che dann oft nur zu ih nen al lein Wohl ge fal len ge habt ha ‐
ben und nicht ge ach tet, was die an dern Ar gu ment in hiel ten oder wo sie sich
hin zie hen. Wir hof fen, daß end lich Bu cers Mei nung sei, und daß der Mann
ernst lich be gehr ein Con cor di, wel che aber nicht so schnell oder so leicht ‐
lich kann ge macht oder an ge rich tet wer den, als schnell und leicht lich sie
aus bei der Theil Zank zer trennt ist wor den. Der hal ben, al ler liebs ten Brü der,
acht ich, daß euch auch sol ches selbst zu hof fen oder doch auch nicht zu
ver zwei feln sei an die ser Sa che, und da ne ben ist zu bit ten, daß Chris tus,
wel cher mehr thun kann dann wir Be geh ren oder Ge den ken ha ben mö gen,
die se Ei nig keit zum En de wol le brin gen. Mit den An dern aber (die nicht so
stark ge lehrt und so scharf ver stän dig sein, als Bu cer ist) als mit dem Meis ‐
lin und eu rem Mi chell, wel cher Augs burg forcht sam und er schro cken ver ‐
las sen hat aus Furcht des Kai sers, hand let klüg lich und nehmt nichts Ge wis ‐
ses mit ih nen an, be schlie ßet auch nichts mit ih nen, ihr habt denn zu vor Dr.
Lu thers Rath dar in nen oder ge wis se re Zeug nuß, oder daß ihr öf fent li che
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Schrift se het der Con cor di. Wo euch aber je mand zwin gen woll te mit ih nen
zur ver wi ckel ten und fins tern Con cor di, so han de let weis lich; Chris tus wird
euch ein ge ben, was zu thun sei; die ser, der die höchs te Weis heit ist, wird
nie mand be trü gen, auch nie mand lai chen. Mich wun dert, daß Dr. Ge ri on al ‐
so ver kehrt ist wor den.“ Jo nas be zeug te fort an ein be son de res In ter es se für
die Augs bur ger Ge mein de; als im Ju li 1535 ih re Ab ge ord ne ten Dr. Ge ri on
und Hu ber in Wit ten berg wa ren, sich bei Lu ther für ih re vom Sa cra ment ‐
streit noch im mer be un ru hig te Kir che Rath zu ho len, dach te Jo nas dar an,
selbst nach Augs burg ab zu rei sen, um so lan ge dort die Ver hält nis se zu ord ‐
nen, als we gen der in Wit ten berg aus ge bro che nen Pest die Vor le sun gen aus ‐
ge setzt wer den muß ten. Eben so hoff te er noch im mer aus den Ab schluß ei ‐
ner völ li gen Con cor die, und un ter schrieb die Con cor di en for mel vom Jahr
1536. Als Bu cer im No vem ber 1538 nach Wit ten berg zu die sem Zwe cke
kam, äu ßer te sich Jo nas sehr an. er ken nend über den sel ben. Bei al ler Stren ‐
ge, mit wel cher er selbst an der lu the ri schen Abend mahls leh re fest hielt,
lern te er über die An ders den ken den mil der urt hei len und mit der Lie be die
Schroff heit des Sys tems be de cken.

Von ho her Be deu tung für den Gang der Ver hand lun gen wäh rend des Augs ‐
bur ger Reich tags und für die Ab fas sung der Augs bur ger Con fes si on war der
An t heil un se res Jo nas. Zwar woll te der ge gen Jo nas feind se lig ge sinn te
säch si sche Kanz ler Brück in die ser wie fast in je der an dern Hin sicht Je nem
al les Ver dienst strei tig ma chen, in dem er in ei nem Brief vom 13. Ju li 1544
an den Chur fürs ten be merk te, daß Jo nas nach Augs burg „wahr lich mehr pro
for ma mit ge nom men wor den, denn daß er et was ge ar bei tet oder gethan hät ‐
te, der glei chen auch ein oder zwei mal nach Schmal kal den“: aber Me lanch ‐
thons und sei ne ei ge nen Brie fe aus Augs burg be zeu gen, wie eif rig Jo nas mit
Rath und That sei nem Freun de Me lanch thon zur Sei te stand. Jo nas war
eben auf der Kir chen vi si ta ti on ab we send, als er durch Me lanch thon am 14.
März von dem Be fehl des Chur fürs ten un ter rich tet wur de, der Lu thern, Me ‐
lanch thon und Jo nas auf den Sonn tag Ju di ca nach Tor gau be schied, um von
hier aus über Co burg, wo Lu ther zu rück blieb, zum Reichs ta ge in Augs burg
auf zu bre chen. Am 2. Mai traf der Chur fürst mit sei nen Be glei tern als der
ers te der er war te ten pro tes tan ti schen Fürs ten in Augs burg ein. Von Wei mar
aus hat te Jo nas am 9. April sei nem Freund Lan ge ge schrie ben: „Es wer den,
wie du weißt, die wich tigs ten An ge le gen heit ver han delt, wel che durch kei ‐
ne mensch li che Weis heit ge ord net oder be rei nigt wer den mö gen. Jetzt gilt
es, zum Herrn im Him mel zu schrei en mehr als je, daß er sein Schiff in die ‐
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sem stür mi schen Meer lei te und füh re. Si cher wird er die Ge be te der From ‐
men er hö ren. Ich be feh le dar um die se Sa che der Für bit te eu rer Kir che. Der
Sa tan, zweif le nicht, wird Al les ver su chen.“ Erst am 15. Ju ni zog der Kai ser
in der Reichs stadt ein. Me lanch thon hat te von sei nem Fürs ten den Auf trag
er hal ten, die von ihm vor zu le gen de Schrift aus zu ar bei ten. Er be zeugt selbst,
daß er sich über al le Ar ti kel die ser Con fes si on mit den zu Augs burg ge gen ‐
wär ti gen Theo lo gen (au ßer Jo nas: Spa la tin, Ams dorf, Brenz und Schnepf)
be spro chen ha be; ganz be son ders ver han del te er dar über mit Jo nas, der ihm
am In nigs ten be freun det war und in vie len Stü cken die Stel le des ab we sen ‐
den Lu ther ver trat. Na ment lich war es Jo nas, wel cher den oft nie der ge schla ‐
ge n en und ängst li chen Phi lip pus auf rich te te und ihm Muth zu sprach; auch
ver mit tel te er häu fig die Cor re spon denz mit Lu ther. Die vom Kanz ler Brück
in deut scher Spra che ge schrie be ne Vor re de der Augs bur gi schen Con fes si on
über setz te er ins La tei ni sche Am 29. Ju ni über sand te er an Lu ther aus führ li ‐
chen Be richt über die Ver le sung der Con fes si on und fährt dann fort: „Ich
ha be jetzt die Ge sichts zü ge des Kai sers nä her be trach tet, als vor zehn Jah ‐
ren in Worms: er hat ein ei nes Fürs ten durch aus wür di ges Aus se hen, den
Aus druck der Mil de, des Adels, vor Al lem an ge bo re ner Freund lich keit. Von
ei nem der ers ten Rä the ließ ich mir er zäh len, so oft Kö nig Fer di nand et was
Har tes und Hef ti ges sa ge, tad le ihn der Kai ser mit den Wor ten: den Kö ni gen
ziemt Mä ßi gung und Mil de! Der Kai ser ließ sich un se re Con fes si on in ita li ‐
e ni sche und fran zö si sche Spra che über set zen. .. Der Kanz ler und wir An ‐
dern ga ben den Fürs ten den Rath, den Kai ser selbst auf zu su chen, ihm die
Sum me der Leh re kurz mit zut hei len und an zu ge ben, worin sie nach ge ben
könn ten, worin nicht. Phi lip pus schreibt Ver gleichs ar ti kel, wel che wir hier
be rat hen wer den und die auch dir zur Durch sicht oder ei ge nen Auf set zung
zu ge schickt wer den sol len. Was mei ne An sicht be trifft, so bit te ich dich,
mein theu ers ter Va ter, um Je su Chris ti wil len, daß du wohl Al les über le gest,
denn es han delt sich um et was über aus Wich ti ges. Du bist ja der Wa gen und
Len ker Is ra els, dich hat Gott vor An dern herr lich be gabt. Phi lip pus geht mit
bes ter Ab sicht in die ser Sa che vor sich tig und be däch tig zu Wer ke und
wünscht, daß man mög lichst Vie les dem ge mei nen Frie den nach set ze. Un ‐
längst strit ten wir uns et was über die Ge walt und Ju ris dic ti on der Bi schö fe,
was ich dir ins Ohr sa ge. Hier soll test du rat hen, da mit nicht die gan ze
Nach welt dar un ter lei de und un ser Ge wis sen be schwert wer de. Ich wollt
auch, daß al les das nach ge las sen wür de, wo durch man Chris to nichts ver ‐
gibt; aber ich zweif le nicht, das Chris tus durch dei nen Mund, durch wel ‐
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chen er auch ge pre digt ward, of fen ba ren wird, was zu thun sei. Schrei be so
oft als mög lich an Me lanch thon, denn er ist der ge mei nen Wohl fahrt hal b en
manch mal über die Maa ßen trau rig. Wir er mah nen ihn, den Psal ter vor sich
zu neh men und in frem den, nicht in ei ge nen Wor ten mit Gott über ei ne so
wich ti ge Sa che zu re den; aber er wird sei nes Trüb sinns nicht Meis ter.“ Wir
ver dan ken die ser Mah nung ei nen der ge wal tigs ten Trost brie fe. Lu ther, den
die Ver le sung der Augs bur ger Con fes si on vor Kai ser und Reich zum in nigs ‐
ten Dank ge gen Gott stimm te, trös te te sei nen Phi lip pum mit der Ver si che ‐
rung, daß er sich schon in grö ße ren Aengs ten be fun den ha be, in de nen er
durch das Wort ei nes Bru ders, bald durch Po me ra ni, bald durch Me lanch ‐
thons, bald durch Jo na Wort ge trös tet wor den sei; so sol le er denn jetzt auch
sei nen Zu spruch hö ren; mit gro ßer De muth ver gleicht er sich mit sei nem
Freun de: „In ei ge nen Kämp fen bin ich schwä cher, du aber stär ker; da ge gen
in ge mei nen Din gen bist du, wie ich in ei ge nen, und ich bin in ge mei nen
Din gen wie du in ei ge nen.“ Glau bens stark ruft er aus: Fal len wir, so fällt
Chris tus mit; und im mer hin mag er fal len, ich will lie ber mit Chris to fal len
als mit dem Kai ser ste hen! – Am glei chen Tag, an wel chem Jo nas obi gen
Brief an Lu ther schrieb, gab er auch in Ge mein schaft mit Jo hann Ru rek, Er ‐
hard Schnepf und Hein rich Bock ein Be den ken an sei ne Fürs ten ab, die se
möch ten den Kai ser per sön lich an su chen und ihm sum ma ri schen Be richt er ‐
stat ten, un ter wel chen Bedin gun gen ei ne Con cor die al lein mög lich sei, und
in wel chen Ar ti keln man nichts nach las sen noch wei chen könn te; denn es
sei zu be sor gen, „daß die ser ho he, gro ße Han del, die christ lich Re li gi on und
Glau ben be lan gend, wer de von et li chen des Ge gent heils nicht der ma ßen an ‐
ge se hen, be wo gen und in den Stü cken wich tig ge ach tet, da er an ihm selbst
am Wich tigs ten ist; und wenn es die We ge er reich te, daß man Mit tel und
Maß der Ver ei ni gung und Con cor di en su chen soll te, möch ten viel leicht die
Wi der sa cher oder Un ter händ ler mit er biet li chen Re den und Wi der re den,
wie in an de ren welt li chen Hän deln, wol len die se Sa che für neh men, da durch
dann nur viel Zeit ver lie fe.“ Als spä ter die Fra ge auf ge wor fen wur de, ob
man nicht, um mög lichst die Hand zur Ver stän di gung zu bie ten, die Pri vat ‐
mes sen, auf wel che die Päbst li chen be son de ren Werth leg ten, un ter ge wis ‐
sen Mo di fi ca ti o nen zu las sen könn te, war es Jo nas, der sich am Nach drü ck ‐
lichs ten da ge gen aus s prach). Er er klär te, sie könn ten und dürf ten mit gu tem
Ge wis sen nicht rat hen noch wil li gen, daß die Pri vat- oder Win kel mes sen
wie der ein ge führt wür den, denn es ge be kein an der Stück in die ser gan zen
Sa che, das der Teu fel so öf fent lich zu Ab göt te rei, zu Krä mer und Geiz mehr
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miß brau che; die Pa pis ten woll ten die Mes se nur um des Ge nus ses wil len,
die Mes se müß te den Na men ha ben, im Grun de aber sei es nichts An de res
denn Geld, Ehr geiz und Bauch! Mit trü ben Er war tun gen, aber glau bens star ‐
kem Muth schied Jo nas von Augs burg, in dem er aus die vor ge schla ge n en
Mit tel ei nes fried li chen Ab schieds sein Be den ken am 13. Sep tem ber da hin
stell te, daß die sel ben un be dingt ab zu leh nen sei en: „Die weil man in al ler lei
We ge um ge mei nes Frie dens und Lie be wil len der Mü tig keit und Ge lin dig ‐
keit sich ge flis sen und doch be fin det, daß vom Ge gent heil ei tel List, ge fähr ‐
li che Tü cke und Grif fe ge braucht wer den, un se re Leh re, wel che doch ge wiß
recht ist, un ter zu drü cken, zu Schan den zu ma chen und al le Ding da hin zu
rich ten, daß die pa pis ti schen Miß brauch ein zeln sol len ein rei ßen und die se
Leh re und christ li che Got tes dienst un ter ge hen, se hen wir nun klar vor Au ‐
gen, daß wir nit mit Schwa chen, son dern Fein den der Leh re und des Evan ‐
ge lii zu schaf fen ha ben. Ob wir sol ches nun wohl zu vor ge wußt, nach dem
ihr Vie le vom Ge gent heil um die ser Leh re wil len die Leut aus ihren Lan den
ver jagt und ge töd tet, so wis sen wir es doch nun noch kla rer und ha bens so
of ter mals die sen Reichs tag er fah ren, daß wir vor Gott des to we ni ger Ent ‐
schul di gung ha ben. Bis her ha ben wir das Wort Pau li braucht: So viel es
mög lich, lebt mit al len Men schen in Frie de; das ha ben wir aufs Man nig fäl ‐
tigs te in al le We ge, die mög lich ge west, ver sucht. Nun be fin den wir, daß es
uns ge het, ich will sa gen, daß die ser Sa che auf dem Reichs tag ge het, wie es
Chris to selbst gieng, daß man ihn auf al len Sei ten mit List su chet, und wol ‐
len uns in Re den sa hen, daß sie zu rüh men und zu schrei en ha ben wi der die
Leh re. So wis sen wir nun, wie der Herr Chris tus sagt, man sol le sich hü ten
vor dem Sau er t ei ge der Pha ri sä er; da meint er nit al lein ih re fal sche Leh re,
son dern al le ih re Heu chel wort, die un ge säu ert und nit rein seyn. Pau lus zu
den Ga la tern am 2. sagt, da er fal sche Brü der vor sich ge habt, die da ihn
auch ge nau such ten der Leh re und Frei heit hal b en ha be er Ti tum nit be ‐
schnit ten und nit auch da zu mal in et was wei chen wol len: so sagt er auch in
der an dern Epis tel zu den Ko rint hi ern am 11., er flei ßi ge sich aufs Höchs te
in al len Din gen al le Ur sa chen ab zu hau en de nen, die da Ur sa chen such ten,
daß sie rüh men möch ten, sie wä ren wie Pau lus, d. i. den Wi der sa chern, wel ‐
che da such ten Ur sa chen zu rüh men, sie leh re ten auch Chris tum, so sie
doch den nit leh re ten. Nun su chen un se re Wi der sa cher uns viel ge nau er und
ge fähr li cher, wol len da hin aus, daß sie rüh men mö gen sich un se res Con sen ‐
sus oder auch (wie sie davon un ter sich trac ti ren) un se rer Re vo ca ti on. So
wis sen wir dar über, daß uns der hei li ge Geist vor sol chen Leu ten gar treu ‐



76

lich war net im 56. Psal men, da er sagt: Ihr Mund ist glät ter denn But ter und
ha ben doch An de res im Sinn; Ihr wer det seyn ge lin der denn Oel, und sind
doch blo ße Schwer ter. So sol len wir nun (wie all weg in die sen gro ßen Sa ‐
chen von Nö then) doch nun son der lich bit ten, daß wir freu dig han deln mö ‐
gen oh ne Scheu, wie auch Pau lus zu den Ephe sern am letz ten Cap. sagt;
denn daß man bis her ge lin de ge han delt, ha ben wir in Lie be gethan, in Hoff ‐
nung des Frie dens. Nun mer ken wir aber aus al len Um stän den und vie len
An zei gun gen, daß sie die se Leh re sonst im gan zen Rei che, wo sie noch nit
an ge nom men, zu dämp fen und un ter zu drü cken ge den ken und al le ih re An ‐
schlä ge da hin ge hen, die se Leh re zu Schan den zu ma chen und zu ver un ‐
glimp fen.“

Nach dem Jo nas im Au gust 1534 mit Lu thern in Des sau ei nen Be such ge ‐
macht und dort na ment lich mit dem Fürs ten Georg sehr ver trau lich ver kehrt
hat te, fin den wir ihn im Jahr 1536 in Naum burg, wo wie der holt frucht lo se
Ver su che ge macht wor den wa ren, der evan ge li schen Leh re öf fent li che An ‐
er ken nung zu ver schaf fen. Sein Auf ent halt da selbst dau er te von Os tern bis
in den Herbst. Er hat te hier ei nen sehr hef ti gen Wi der stand von Sei ten des
Bi schofs und der „epi cu reis chen Pries ter“ zu über win den, doch ge lang ihm
das Werk un ter dem Schutz des Chur fürs ten von Sach sen. Lu ther hat te ihm
den Hi e ro ny mus Wel ler zum Ge hil fen mit ge ge ben, aber da des sen schwa ‐
che Stim me in der gro ßen St. Wences lai kir che nicht durch drang, so kehr te
er bald wie der zu rück, so daß die gan ze Ar beits last auf Jo nas al lein lag. Das
von Jo nas be gon ne ne Werk wur de durch den im fol gen den Jahr zum Pfarr ‐
herrn und Su per in ten den ten an die Naum burg sche Stadt kir che be ru fe nen
Ni co laus Med ler voll en det. Im Jahr 1537 wohn te Jo nas dem Con ven te zu
Schmal kal den bei und un ter schrieb die Schmal kal di schen Ar ti kel; im fol ‐
gen den Jah re fin den wir ihn auf dem Con vent der Evan ge li schen zu Frank ‐
furt. Auf dem Rü ck we ge von dem sel ben be such te er sei ne al ten Freun de in
Er furt und pre dig te in der dor ti gen Pe ters kir che.
Als Her zog Hein rich von Sach sen in den Jah ren 1537 und 38, noch bei Leb ‐
zei ten sei nes Bru ders Georg, in sei nem da ma li gen klei nen Lan des an t hei le
die Re for ma ti on ein führ te, wa ren Jo nas und Spa la tin hier bei vor züg lich thä ‐
tig, und die se Wirk sam keit er wei ter te sich, als Her zog Hein rich, nach
Georgs To de, Re gent des gan zen Al ber ti ni schen Sach sens wur de und die ses
Land der lang ent behr ten Re for ma ti on öff ne te. Am Pfingst fes te, den 25.
Mai 1539. hielt Jo nas für den durch schnel les Er kran ken ver hin der ten Lu ‐



77

ther in der Ni co lai kir che zu Leip zig über das Fes tevan ge li um die Mor gen ‐
pre digt, mit wel cher der evan ge li sche Got tes dienst da selbst er öff net wur de.
Zum ers ten Mal wur de der Cul tus in deut scher Spra che ge hal ten: Lu thers
deut sche Lie der wur den vor und nach der Pre digt ge sun gen, die Ge be te in
der sel ben Spra che ver le sen. Als am fol gen den Tag Lu ther mit sei nem Chur ‐
fürs ten und dem Her zog Hein rich von Leip zig ab reis te, blieb Jo nas mit Cru ‐
ci ger, My co ni us, Pfef fin ger und dem Wit ten ber ges Dia co nus Loy zu rück,
um das be gon ne ne Werk fer ner zu un ter stüt zen. Jo nas wur de mit Spa la tin
an die Spit ze der aus fünf Mit glie dern be ste hen den Vi si ta ti ons com mis si on
des meiß ni schen Lan des ge stellt, wel che am 20. Ju li ih re Rei se antrat, zu ‐
nächst nach Pir na. Mit Wür de und Herz lich keit er mahn te er die Ver sam mel ‐
ten zu dank ba rer An nah me der neu en Kir chen ord nung; aber schon auf ih rer
ers ten Sta ti on soll ten die Vi si ta to ren ge wahr wer den, aus welch nied ri ger
Bil dungs stu fe die Geist li chen des Be zirks stün den, und wie sie sich zwar
be reit er klär ten, der neu en Ord nung nach zu kom men, aber über die Pflich ten
ei nes evan ge li schen Pre di gers sich noch gar nicht be lehrt hät ten. Die Vi si ta ‐
to ren ba ten da her noch von Pir na aus den Her zog, so fort zum Druck von
1500 Ex em pla ren von Lu thers „Tauf büch lein“ und „Un ter richt an die Pfarr ‐
herrn im Chur fürs ten thum zu Sach sen“ Be fehl zu ert hei len, was auch ge ‐
schah. Von Pir na ging die Rei se nach Len gen feld, An na berg, Chem nitz, Pe ‐
nig, Pe gau, Leip zig, Wur zen, Oschatz, Dö beln, Lom matsch, Seuß litz, Hayn
und von da nach Dres den. Ue ber das Re sul tat der Vi si ta ti on äu ßert sich Jo ‐
nas am En de des Jah res 1539 in ei nem Brie fe an den Chur fürs ten, wel chen
die ser dem Her zog Hein rich mit ei ge nem Hand schrei ben zu schick te, um
ihn von der Not wen dig keit der Er grei fung noch erns te rer Maß re geln zu
über zeu gen. Jo nas schreibt: „Ich hab bil lig Scheu, E.Ch.F.G. so oft mit
Schrif ten zu be mü hen, aber die gro ße ho he Noth der un be stell ten Kir chen
auf so viel hun dert Pfar rei en, da viel tau send See len zu ver sor gen sind, wel ‐
che noch al le un ter bö sen Pa pis ten täg lich kla gen und schrei en, drin get
mich zu sup pli ci ren und zu schrei ben. In mei nen nächs ten Schrif ten ist all
mein Bit ten da hin ge richt ge west, daß E.Ch.F.G. wol len för dern hel fen, da ‐
mit die an de re Vi si ta ti on in Mei ßen, so sol che ho he Noth vor han den, nit
län ger ver zo gen wer de. Die ses ist noch D. Spa la ti nus und mein und der an ‐
dern Al len, so Ge le gen heit der ar men Kir chen und Pfar rern ge se hen, ei nig
Wunsch, Fle hen und Bit ten, denn oh ne gro ße, merk lich, treff lich Scha den
und Aer ger niß kann es nit ab ge hen, daß so viel hun dert Pa pis ten-Pfar rer da
sit zen ge samm let, Pab s tes He fe und Grund sup pe aus al len Län dern, und
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sind ihr Leh ren und Le ben nichts ver hört noch ex ami nirt, wer den durch den
Ver zug nur in ihrem Muthwil len ge stärkt. Und ha ben sich ih rer viel auch
all be reit hö ren las sen, sie hät ten ge meint, der Platz re gen der Vi si ta ti on wür ‐
de stär ker ge we sen seyn, aber es wä re den noch, so sie in ih rer Ru he ge las ‐
sen, ein leid lich Ue berg ang ge we sen. Und wer auf sei nem Ge wis sen die
Last so vie ler Pfar ren und Seel sor ger Ver säum niß tra gen sollt, dem wä re
bes ser, daß er todt wä re, und wenn ich mor gen sollt nach Got tes Wil len von
hin nen schei den oder ster ben, so wüß te ich nit an ders zu sa gen, denn daß
aus vie len hoch wich tigs ten gro ßen wirk li chen Ur sa chen aufs Höchs te von ‐
nö then, son der lich jet zund, so an vie len Or ten die Ster bens läuft dro hen, die
an de re Vi si ta ti on för der lich vor zu neh men, und wollt, es wür den Leu te da zu
ver ord net, die hun dert mal da zu ge schick ter seyn möch ten, denn wir drei, so
von Ch.F.G. da zu ge ge ben. Es ist ein groß Ex pec ta ti on ge we sen von die ser
Kir chen be stel lung. Es hat mir auch Ca pi to aus Straß burg ge schrie ben, wel ‐
che Brie fe zu Dres den mir zu kom men, daß viel Gott fürch ti ge sich freu en,
daß in dem Fürs ten thum das Evan ge li um ge pre digt wer de. Soll ten nun im
An fang groß und viel Aer ger niß für fal len, wä re fast schäd lich und bräch te
groß Aer ger niß.“ Auch Creut zi ger hät te von den Pfar rern um Leip zig ge ‐
schrie ben, daß man sich über die Dorf pfar rer hoch be schwe re, daß sie we ‐
der deutsch tau fen noch Com mu ni on hal ten woll ten, auch viel gro ßen vor ‐
ge faß ten Muthwil len trei ben. Eben so schrei be Jus tus Me ni us über die Thü ‐
rin ger Vi si ta ti on, es sei nicht zu glau ben, wie viel barsch und grob un ge ‐
lehr te Leu te sie auf den Pfar ren hin und wie der ge fun den hät ten, un ge lehr te,
gro be Ge sel len und da zu er z gro ße Bö se wich te und ver zwei felt ar ge Bu ben,
un ter 200 kaum zehn, die nicht in öf fent li cher For ni ca ti on ge ses sen hät ten
und noch sä ßen. Un ter die sen Um stän den sei ei ne neue Vi si ta ti on drin gend
ge bo ten. Wirk lich kam zu An fang des Jah res 1540 ei ne zwei te Vi si ta ti on zu
Stan de, wel che bis 1542 dau er te; Jo nas nahm an ihr kei nen An t heil: wir se ‐
hen ihn so fort auf ei nem neu en Ar beits fel de, noch schwie ri ger und mü he ‐
vol ler als das, wel ches er eben ver las sen hat te.

Doch er warb sich Jo nas ein blei ben des Ver dienst um das Re for ma ti ons werk
in den säch si schen Lan den durch Ab fas sung ei ner „Kir chen ord nung (Agen ‐
da) für die Die ner der Kir chen in Her zog Hein ri chen zu Sach sen Fürs ten ‐
thum“ wel che in wei ten Krei sen Ein gang und Nach ah mung fand und bei
der zwei ten Vi si ta ti on an al le Pfar rer vert heilt wur de. Be son ders ein ge ‐
schärft wur den den sel ben die Wor te in der Vor re de: „Wol let auch, lie be
Her ren und Brü der, zu ei nem An fan ge, bis Gott wei ter Gna de ver lei het, in
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eu ren Pfar ren, Aem tern und Diens ten die ser ein fäl ti gen und doch in gött li ‐
cher Schrift wohl be grün de ten Ord nung und Form an statt der pa pis ti schen
Agen de ein träch tig lich ge brau chen. Das soll Je der mann wis sen, daß die se
Kir chen ord nung al so ge stellt ist, nicht der Mei nung, als müß te es aus Noth
Al les eben so ge hal ten wer den, wie bis her un ter dem Pabst t hum die Ge wis ‐
sen mit Men schen le ben und Ge bo ten ver strickt sind, son dern al lein dar um,
daß die ein fäl ti gen Pfarr her ren ei ne Form und Wei se hät ten, wie sie sich in
ihrem Am te und Hand lung der hei li gen Sa cra men te hal ten mö gen, da mit
Nie mand ge weh ret noch be nom men, wer es für sich selbst bes ser weiß zu
ma chen. Doch sol len auch an de re Pfarr herrn und Pre di ger ver mahnt seyn,
daß sie sich woll ten mit den An dern, so viel mög lich, gleich för mig und ein ‐
träch tig hal ten.“ Ein hoch her zi ger evan ge li scher Geist durch weht die se Kir ‐
chen ord nung, wir thei len aus ihr die Wor te mit, mit wel chen sie den Un ter ‐
schied zwi schen ei nem evan ge li schen und ei nem pa pis ti schen Pfar rer her ‐
vor hebt: „Es ist recht ge re det, wie die Collect lau tet (so die Pa pis ten oft
selbst ge braucht): De us cui servi re re gna re est: denn wel cher Pfarr herr treu ‐
lich den Na men und die Gna de Chris ti pre di get, die Tauf und Sa cra ment in
rech tem Brauch rei chet, der ist frei lich al le Stun de ein ge wal tig Sieg mann,
ein Kö nig und Herr scher über die gro ße Macht und schreck li ches Reich des
Sa tans, der thut al le Stun de dem Fein de Scha den und ver meh ret das Reich
Chris ti, wie auch der 68. Psalm die Apo stel und Pfarr herrn Kö ni ge der
Heer schaa ren nen net. Es liegt ein treu er Seel sor ger al le Stun de zu Fel de im
Heer des Herrn Ze ba oth, be wacht, er ret tet und schützt sei ne Pfarr kin der wi ‐
der al ler lei List, Ver räthe rei, wi der so star ken Streit und Sturm des Teu fels,
und ist ein Pfarr her ramt nicht ein Mü ßig gang oder Scherz we sen, wie denn
Pau lus Ti mo the um ei nen Strei ter und Kriegs mann Chris ti nen net. Aber
davon wis sen die Pa pis ten eben so viel als ein Rind. Denn ein recht Pa pist
ist nichts an ders denn ein Bauch die ner, der gar nichts dar nach fra get, ob er
zehn, zwan zig Jahr in ei ner gan zen Stadt drei, vier tau send See len ver säu ‐
met, ja ob er in Städ ten, Dör fern drei, vier Pfar ren auf ein mal ha be und un ‐
zäh lig viel ar me See len und Ge wis sen jäm mer lich trost los las se, wel che er
we der leh ren, trös ten, noch un ter rich ten kann; sei ne Sor ge ist nicht Seel sor ‐
ge, son dern Korn- und Mehl sor ge. Sei ne bes te Kunst ist, daß er sein Zins re ‐
gis ter le se und macht wohl das gan ze Jahr kei ne Fe der naß, denn wenn er
auf Mi cha e lis und Mar ti ni in das Re gis ter schreibt. Ein recht na tür lich Pa ‐
pist ist ein solch läs ter lich Un mensch, daß er bei des ver lacht, spot tet und
ver ach tet, es sei Recht, Re li gi on oder ihr ei gen er fun den Schein, al ler lei
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Sat zung, es sei Pabst oder Evan ge li um; denn man weiß noch wohl, wie die
Pa pis ten ih re ei ge ne Win kel mes se spot te ten: Ist Geld und Prä senz vor han ‐
den (spra chen sie), so wach sen uns die Mes sen im Leib, wie den Hüh nern
die Ei er; item wie sie ih re ei ge ne Ho ras ca no ni cas ver lach ten: Nicht viel
Geld oder Korn ha be ich, sprach ei ner zum An dern, aber ge wiß Re tar dat
und un ge be te te Ves per und Met ten ha be ich et lich Bo den voll! Wel che nun
sol che ro he bö se Leut sind, daß sie die Re li gi on ver ach ten, schmä hen und
spot ten dür fen, die sind auch ge wiß lich al ler an der bö ser läs ter li cher Un tu ‐
gend, al ler Sün de und Schan de voll, und das ist ge wiß lich nichts guts, son ‐
dern ei tel sa ta nisch Ge dan ken und Werk, und son der lich von Got tes Wahr ‐
heit, von dem Evan ge lio spött lich re den ist zwar ein solch löb lich Kunst, da
der Teu fel obers ter Meis ter ist, wel ches die je ni gen, so an Gott ver za gen und
dem Sa tan sich ganz er ge ben ha ben, am bes ten kön nen. Was Gott der Herr
für gött lich stark Werk bei dem Evan ge lio auch zu un se rer Zeit thut und
gethan hat, das se hen die sel bi gen ver her ten Pa pis ten und mö gen es mit
Hän den grei fen und tas ten; wol len sie aber nicht des to we ni ger ar me Stroh ‐
häl mer mit bren nen den Feu er scher zen, so wird sie Gott auch wohl fin den
und der Herr Chris tus, wel cher ge wiß in den Pfar ren, da das Evan ge li um
und die Sa cra men te rein ge hen, obers ter Seel hirt, Pfarr herr, Bi schof, Täu fer
und Sa cra men trei cher ist. Pau lus der Apo stel war net mit gro ßem Ernst wohl
hö her und grö ßer Leut, denn die pa pis ti schen Dorf pfar rer sind, daß sie sich
nicht an Gott ver bren nen, 2. Cor. 13.: Su chet ihr denn (sagt er), daß ihr ein ‐
mal ge wahr wer det deß, der in mir re det, nem lich Chris tus; als sollt er sa ‐
gen: Wa gets nicht zu hoch, Gott ist euch zu stark, ihr seid Men schen, er ist
Gott. Wir aber und al le Gott fürch ti ge sol len nicht so klein ach ten das Pre ‐
digt amt, son dern sol len wis sen, daß ei ne jeg li che recht be stell te Pfar re
(wenn es auch das ge rings te Dörf lein wä re) des le ben di gen wah ren Got tes
Haus und Saal ist, da Gott und viel tau send En gel (wel che auch Dorf pfar rer
And der ge rings ten Chris ten hü ten, Pfarr herrn mit sind) wan deln und woh ‐
nen; und wo das hei li ge Evan ge li um in ei ne Stadt oder Dorf kommt und den
Sa tan und Pabst aus treibt, sol len wir uns von Her zen freu en, daß wir die se
Stü cke wie der rein ha ben: Evan ge li um, Tauf, Sa cra ment, Ab so lu ti on u.s.w.
Denn wo die se Stück sind, da ist wie der um das Pa ra dies an ge fan gen, da ist
das Him mel reich, wie Chris tus selbst sagt. Wie herr lich prei set Da vid Got ‐
tes Haus, wo Gott wahr haf tig ei ne Pfar re an rich tet, und da er durch sein
Wort woh ne. Man se he, wie herr li che Werk Gott der Herr wir ket, wo ei ne
Pfar re oder Kirch an ge het; wo das Wort des Herrn Je su, wo die Tauf ist, da
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gibt er bald den hei li gen Geist, da thut er bald den gan zen Him mel auf, thut
Wun der werk, gibt Weis heit, Geist, Zun gen und Spra che, Freu dig keit zu pre ‐
di gen, macht das Evan ge li um end lich zu Eh ren, den Sa tan zu Schan den,
fas set die Pfar ren, Pre digt stühl und das Him mel reich in ei ne Haus hal tung,
in ei ne Oe co no mia, wie denn auch die Schrift Pfarr herrn Oe co no mos nen ‐
net, d, i. Haus hal ter über die geist li chen und himm li schen Schät ze.“

Nicht min der ein fluß reich und be deu tungs voll wirk te Jo nas für die Ge stalt
und Rechts ver fas sung der evan ge lisch-lu the ri schen Kir che durch sein im
Jahr 1538 ab ge faß tes Be den ken der Con sis to ri en hal b en (mit get heilt in
Rich ters Ge schich te der evan ge li schen Kir chen ver fas sung in Deutsch land,
S. 82 ff.). Der Chur fürst hat te von den Wit ten ber gern ein Gut ach ten hier ‐
über ein ge for dert und die se hat ten ihr rechts kun digs tes Mit glied mit der Ar ‐
beit be traut. Je mehr al le Hoff nung auf ei ne Aus glei chung mit den Au to ri tä ‐
ten der rö mi schen Kir che schwand, des to drin gen der schien ei ne fes te Ord ‐
nung und Ge stal tung der pro tes tan ti schen Kir chen ver hält nis se ge bo ten, wie
denn schon die Schmal kal di schen Ar ti kel die Er rich tung von Ehe ge rich ten
der Kir che for der ten, wäh rend an de rer seits die Auf sicht der Vi si ta to ren ge ‐
gen über der Zucht lo sig keit des Vol kes sich als un zu rei chend er wie sen hat te.
Jo nas lie fer te sein Gut ach ten mit meis ter haf ter Um sicht und Klar heit. In
dem sel ben wies er zu erst die Not wen dig keit der frag li chen Ein rich tung
nach: es sei zu be sor gen, daß nach Ab stel lung et li cher Miß brau che des to
leich ter Aer ger nis se vor fal len, viel Un tu gend und Muthwil le von un ge zo ge ‐
nen gro ben Leu ten mit Ver ach tung, Läs te rung der Re li gi on, mit Un zucht
und Ehe bruch vor ge nom men wer den; die Ehe hän del, auch die Strei tig kei ten
der Kir chen und Pfar rer be dürf ten ein ei ge nes Fo rum, hier zu soll ten Con sis ‐
to ria er rich tet wer den, wel che l) Fleiß dar auf zu ver wen den hät te, da mit die
Pfar rer und Die ner des Evan ge lii dem gött li chen Wort ge mäß und auch ein ‐
träch tig lich, gleich för mig leh ren, daß sie flei ßig die hei li ge Schrift stu di ren
und die rei ne christ li che Leh re dem Volk treu lich vor tra gen, al ler Rot ten,
Sec ten, ver däch ti ger Bü cher und Leh re sich ent hal ten; 2) ein Ein se hen hät ‐
ten, da mit die Pries ter, Pfar rer, Pre di ger, Seel sor ger, Dia co nen, Kir chen die ‐
ner und Cu stor, mit un sträf li chem christ li chen Le ben ne ben der Leh re sich
er zei gen, nicht in är ger li cher Un ei nig keit, Neid, Haß, Zank un ter sich
selbst, nicht mit Dieb stahl, Ehe bruch, Schwel ge rei, an de ren Las tern sich be ‐
rüch ti get fin den las sen; 3) sämmt li che Ehe fra gen er le di gen, öf fent li che Sit ‐
ten zucht üben und Kir chen zucht im en ge ren Sinn ge gen Sab bath schän der,
Sa cra ments- und Re li gi ons ver äch ter; 4) über gleich mä ßi ge Ce re mo ni en bei
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Aus t hei lung der Sa cra men te, bei Be gräb nis sen u.s.w. wa chen; 5) Kir chen ‐
ver mö gen und Kir chen bau we sen hand ha ben und 6) die Be set zung der er le ‐
dig ten Pfarr stel len lei ten. Ue ber die Er rich tung die ser neu en Kir chen be hör ‐
de lau tet das Be den ken, „daß die Con sis to ria an vier Or ten der Lan de und
Fürs ten thü mer müß ten auf ge rich tet wer den, und in ei nem jeg li chen soll ein
Com missa ri us seyn (wie man den nen nen wollt), und der sel bi ge müß te ein
wohl ge schick ter Mann seyn, ge lehrt in Ju re und auch in der hei li gen
Schrift, der sel bi ge soll die Ju ris dik ti on ha ben und un ter sich zwei ge schick ‐
te No ta ri en oder Schrei ber, wel che al le bei de, oder je Ei ner aus ih nen auch
ge lehrt sei, daß die sel bi gen zu Zei ten die Sa chen ver hö ren und er wä gen
kön nen. Die ser Ju dex muß Ge walt und Macht ha ben, die Par ten zu ci ti ren,
die Sa chen zu ver hö ren, zu stra fen und exe qui ren, und in schwe ren Sa chen
hät te er sich al le Zeit Raths bei der Uni ver si tät Wit ten berg oder an dern ge ‐
lehr ten Theo lo gis oder Ju ris ten zu be ler nen.“ Als in Kir chen sa chen zu ge ‐
brau chen de Stra fen wer den ge nannt: „Ex com mu ni ca tio oder Bann, nit um
Geld sa chen, son dern ge mäß der hei li gen Schrift, Stra fe am Lei be, so fern
wie vor Al ters ge gen Kir chen per so nen ge braucht; Gelds tra fe und ge bühr ‐
lich Ge fäng niß.“ Der Bann soll nie oh ne Vor wis sen des Ju di cis Con sis to rii
aus ge spro chen und in der Kir che durch den Pfar rer oder Pre di ger über den
Ver bann ten ver kün digt wer den. Hier bei wird be merkt: „Die ser Ar ti kel wird
wohl bei Et li chen Be den ken ha ben, wer den es da für ach ten, man wol le den
Bann wie der auf rich ten; was ist aber das ge sagt? Christ li che Zucht zu er hal ‐
ten ist der rech te christ li che Bann ge grün det in der Schrift, wie Pau lus zu
den Co rin thern schrei bet, wie D. Mar ti nus auch ge denkt in der Vi si ta ti on
Büch lein; der christ li che Bann, auch wel cher nit um Gelds wil len oder aus
Leicht fer tig keit, son dern der Schrift ge mäß durch Be den ken und zeit lich
Rath schlag wird für ge nom men, ist nicht ab ge than; der Apo stel Ord nung
auch und Schrift hat kein Crea tur ab zut hun; die Welt hat ihr die se Frei heit
selbst an ge nom men, ei ne christ li che Kir che aber kann bei ei nem ro hen
zaum lo sen Le ben nit be ste hen. Mit den Ex com mu ni ca ten oder Ver ban ne ten
solls al so ge hal ten wer den: Sie soll ten in al ler lei Ge mein und Kir chen aus ‐
ge schlos sen seyn und nir gends zu ge las sen wer den, denn al lein zu der Pre ‐
digt; es sollt ih nen ver sagt wer den das hei lig Sa cra ment, item bei der Tauf
Ge va ter zu ste hen, oder so der Ex com mu ni can dus ein Pre di ger oder Pries ‐
ter, die Sa cra ment tau fe zu rei chen; item er sollt nit be gra ben wer den mit
Ge sän ge oder Ce re mo ni en oder auf ge mei nen Got tes acker, son dern aufs
Feld; zu dem sollt der Bann ein bür ger lich Straf mit sich brin gen, als sus pen ‐
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si o nem ab offi cio, item auf ein Zeit lang Ab son de rung vom Rath stuhl, item
Ver bie tung sei nes Hand werks, sei ner Nah rung. Denn der Bann ist in der
Kir che al le Zeit un ter den höchs ten Stra fen ge we sen, wie die hei li ge Schrift
1. Cor. 5. an zei get und die je ni gen als vor Gott ver flucht zu ach ten, wel che
durch be rath schla get und be schlos sen Urt heil der Kir chen aus ge nug sa men
Ur sa chen kraft gött lichs Schrifts und Worts ver ban net wer den. Dar um soll
der Bann oder Ex com mu ni ca tio nit vor ein ge ring Ding ge ach tet wer den;
der hal ben sollt der Bann auch dar ne ben ein bür ger li che Straf, als Ver bie ‐
tung des Hand werks auf ein Zeit oder dergl. mit sich brin gen.“ Ex com mu ni ‐
cirt sol len aber wer den: 1) die, wel che rot ti sche, ver führisch Dog ma ta und
Leh re füh re ten und davon sich nit woll ten ab wei sen las sen; 2) die, so nach
ge sche he ner Ver war nung in Ehe bruch, Hu re rei, Wu cher ver har ren und sich
nicht bes sern; 3) wel che ihr Va ter und Mut ter schla gen und mit der That un ‐
se li gen, item die so an ih re Pries ter, Pfar rer, Pre di ger, Seel sor ger, Dia con,
Kir chen die ner mit Rau fen und Schla gen Hand an le gen; 4) al le Got tes läs te ‐
rer; 5) die, wel che et wa un ter der hei li gen Com mu ni on, un ter der Pre digt
oder zur Zeit der Psalm odey in der Kir che aus Muthwil len Trotz Leicht fer ‐
tig keit ge trie ben, den Pre di ger ge schmä het, item die et li che Wo chen, Mo nat
oder Jahr aus Ver ach tung in kei ne Kir chen oder Pre digt ge gan gen; 6) wel ‐
che mit Zau be rei und ver däch ti gem Se gen um ge hen, mei nei dig und ihres
Eids Pflicht Ver äch ter be fun den. Für je des Con sis to ri um soll ein Ker ker ge ‐
baut wer den, die kirch li chen Ver ge hun gen dar in zu be stra fen. Ins be son de re
sol len die Con sis to ri al rich ter jähr lich die un ter ih nen ste hen den Schu len
durch die No ta ri en und et li che Ge lehr te be su chen und vi si ti ren las sen und
Ach tung dar auf ge ben, daß in Er zie hung der Ju gend al ler höchs te Fleiß für ‐
ge wen det wer de.

Der Chur fürst nahm die se Vor schlä ge in Be treff ei ner Con sis to ri al ver fas ‐
sung im We sent li chen an und be fahl, den Jus tus Jo nas nebst M. Eis le ben
und den Ju ris ten D. Gold stein und Mon ner mit Ver wal tung der Kir chen sa ‐
chen ge mäß den obi gen Vor schlä gen zu beauf tra gen. Doch ver zö ger te sich
die Aus fer ti gung des Auf trags bis 1539, die wirk li che Aus füh rung bis 1542,
als Jo nas nicht mehr in Wit ten berg war. Kur ze Zeit vor sei ner Ue ber sied ‐
lung nach Hal le war die sem auch noch die Eh re zu Theil ge wor den, zum
Hof meis ter des spä te ren Her zogs Jo hann Fried richs des Mitt le ren be stellt zu
wer den. Ehe wir ihm nach Hal le fol gen, ver dient noch ein Brief mit get heilt
zu wer den, den Jo nas am 5. De cem ber 1539 an den Chur fürs ten zu Bran ‐
den burg, Mark gra fen Joa chim den An dern schrieb.
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Der ge nann te Fürst beab sich tig te dem Re for ma ti ons werk in der Mark Bran ‐
den burg den Schluß zu ge ben durch Auf stel lung ei ner fes ten evan ge li schen
Kir chen ord nung, de ren ers ter Ent wurf den Wit ten ber gern zu ge schickt wur ‐
de, da mit sie ihr Gut ach ten dar über ab gä ben. Je schwan ken der bis her die ses
Fürs ten Stel lung zur Re for ma ti on ge we sen war, des to mehr galt es, ihn in
sei nem Ent schluß zu be stär ken, und das ver such te Jo nas mit sei nem Schrei ‐
ben. Es lau tet: „Gnä digs ter Chur fürst und Herr. Nach dem Pau lus sagt 1.
Cor. 7: Das We sen die ser Welt ver ge het, und so der Apo stel Jo han nes in sei ‐
ner ers ten Epis tel 2. sagt: Die Welt ver ge het mit der Lust, wer aber den Wil ‐
len Got tes thut, der blei bet in Ewig keit; so auch Got tes un end li che Gü te so
reich und über schwäng lich ist, daß er al le Men schen oh ne vor ge hen de Ver ‐
dienst aus lau ter Barm her zig keit, Dank ba re und Un dank ba re, durch sein
Wort läßt ru fen zu Got tes Reich, al so daß nach die sem un ge wis sen sterb li ‐
chen Le ben erst ihr recht Le ben, der je ni gen, so Got tes Wort glau ben, soll
an ge hen, und Gott dieß Le ben für die ver gäng li che Blüth und Blät ter, je nes
zu künf tig Le ben aber für den Ap fel und rech te Frucht ach tet, sollt es wohl
al so seyn, daß Je der mann flei ßig vor al len Din gen solch Got tes reich und
ewig Le ben sucht, aber aufs we nigs te nicht ver ach tet und sollt un ser ei gen
Sterb lich keit und Ge brech lich keit (wie E.C.F.G. in Ihr Vor re de auch ge den ‐
ken) ver in nern, daß wir vor al len Din gen höchs ten Fleiß thä ten, Gott und
den rech ten Weg zum ewi gen un sterb li chen Le ben recht zu er ken nen. Aber
da se hen wir, was die Erb sün de vor Scha den gethan; in der Welt ge hen an ‐
de re Sa chen vor, Gott muß mit fei nem Reich al lent hal ben der letz te seyn.
Gott ver mah net wohl treu lich in Pro phe ten, als Esa jä 55: Al le, die ihr durs ‐
tig seid, kommt zum Was ser, kommt her und kauft oh ne Geld um sonst Wein
und Milch; item: Su chet den Herrn, weil er zu fin den ist, ru fet ihn an, weil
er na he ist; item im 24. Psalm ver mah net er son der lich die Kö ni ge und
Fürs ten, daß sie Got tes Wort wol len an neh men, item den Kö nig der Glo riä
nit las sen vor der Thür ste hen; denn die Land und Kö nig reich, Fürs ten thü ‐
mer nen net er Tho re. Aber die Welt läßt ih rer Art nach ih re Sa chen, Reicht ‐
hü mer, Ehr, Gut rc. das Ers te seyn, ach tet für ei nen gro ßen Scha den, bei
Men schen Un wil len zu ver die nen oder Men schen zu ver zor nen; da ei let sie,
lauft und ren net, das Zeit li che nicht zu ver säu men. Ums Him mel reich drin ‐
get sie sich nicht so em sig und mei net ohn ge bo ten Got tes Reich und Gna de
zu ver säu men oder Gott zu ver zor nen sei nit Scha de. Dar um ist das ein groß
reich Gna de, Wem Gott gibt hier aus Er den sein Wort, Wil len und den rech ‐
ten wah ren Got tes dienst zu er ken nen und al so hier in den Kir chen in das
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Pa ra dies und Him mel reich wie der um zu kom men durch Chris tum. Denn da
sagt der Psalm: Die Welt freu et sich, wann sie Ehr, Gut, Herr lich keit, al les
ge nug hat; aber wohl dem Volk (sagt Da vid), deß der Herr ein Gott ist: denn
das Kö nig reich oder Land oder der Mensch, der den rech ten Gott er kannt
hat, dem ist ewig ge hol fen. Denn wer den wah ren Gott und Chris tum hat,
der hat ewig Trost, ewi ge Se lig keit, Him mel und Pa ra dies wie der um, al lein
daß noch auf Er den nicht al les of fen ba ret ist, und war tets in Hoff nung.
Denn wir Men schen sind zu viel hö he ren Gü tern ge schaf fen, denn Sil ber
und Gold ist. Dar um sagt Pau lus 1. Cor. 1: Ihr seid reich in al ler lei Weis heit
an al ler lei Ga be, al so daß euch nichts man gelt. Ja dar um ist viel ein gro ßer
Schatz, wo Gott ei nem Land das Evan ge li um gibt, denn wenn er da plötz ‐
lich viel reich Berg werk ließ an ge hen, wie auch Chris tus das Him mel reich
ei nem Schatz oder Berg werk in der Er den ver bor gen ver gleicht. Der halb
gnä di ger Chur fürst und Herr, sind wir hoch von Her zen er freut, daß
E.C.F.G. in Ihren Lan den und Chur fürs ten thü mern die Leh re des Evan ge lii
an ge nom men und die Thür dem Herrn Chris to auf gethan ha ben, wol len
Gott den Herrn treu lich hel fen bit ten, daß er sei nen rei chen Se gen und Gna ‐
de da zu wol le ver lei hen. Ich hab auch in Un tert hä nig keit mit Fleiß ge le sen
die gan ze Vor re de E.C.F.G., auch die Sum ma des Aus schrei bens von der
Leh re vom al ten und neu en Tes ta ment, von der Bu ße, von der christ li chen
Beicht, von dem hei li gen Ehe stan de, vom Ge setz und Evan ge lio, vom
Kreuz und Lei den, von christ li chen Ge bo ten, vom frei en Wil len, von christ ‐
li cher Frei heit, was da be lan gen thut et li che we nig Ar ti kel vom hei li gen Sa ‐
cra ment zu den Kran ken über die Gaß zu tra gen, item die Ce re mo ni en am
Os tern und Pfing sta bend: wird Doc tor M. Lu the rus E.C.F.G. ein Be den ken
schrei ben, das wir mit ihm un ter re det und mit ihm eins sind, und was ich zu
den ganz löb li chen Sa chen in Un tert hä nig keit nach all mei nem höchs ten
Ver mö gen zu die nen ver mag, soll E.C.F.G. wil li ge Die ner an uns al le zeit
fin den. E.C.F.G. wol le der Herr Chris tus stär ken an Leib und Seel, ihrem
Land und Leu ten rei che Gna de ver lei hen. Amen.“

Nichts, was die evan ge li sche Sa che be traf, ach te te sich Jo nas fremd, wie
auch Lu ther und Me lanch thon zu dem Her zen und der Ein sicht ihres Freun ‐
des sol ches Ver trau en tru gen, daß sie kei ne Fra ge von ir gend wel cher Be ‐
deu tung oh ne sei nen Rath beant wor te ten, kei ne wich ti ge re Ver hand lung oh ‐
ne sei ne Theil nah me vor nah men. Sein Ein fluß aus das Werk und den Gang
der Re for ma ti on war ein sehr gro ßer und se gens rei cher; kei ne Mü he und
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Ar beit dünk te ihm zu groß und schwer, wo es die Eh re sei nes Herrn und das
Heil sei ner Brü der galt.

7. Der Pfar rer und Su per in ten dent in Hal le.
„Ei ne wun der ba re Fü gung Got tes!“ ruft Jo nas in ei nem Brie fe, in wel chem
er sei nem Her zens freun de My co ni us von sei ner neu en Wirk sam keit Kun de
gibt, aus: „drei Ta ge vor mei ner Ab rei se nach Hal le hat te ich noch kei ne
Ah nung davon!“
Hal le, die zwei te Haupt stadt des da ma li gen Erz stifts Mag de burg, war der
Sitz ei ner zahl rei chen Geist lich keit in Stif ten und Klös tern und zur Zeit der
Re for ma ti on die ge wöhn li che Re si denz des größ ten geist li chen Fürs ten
Deutsch lands, Al brechts von Bran den burg, Chur fürs ten von Mainz, Car di ‐
nals und Erz bi schofs von Mag de burg. Die ser Fürst, der ei nen Eras mus als
den Her stel ler der Theo lo gie be grüßt und ei nen Hut ten an sei nem Ho fe auf ‐
ge nom men und nur wi der Wil len von dem sel ben aus ge schlos sen hat te, der
sich rühm te, ein Freund und Be för de rer der Küns te und Wis sen schaf ten zu
sein, hat te sich gleich wohl nicht ent blö det, den Ab laß kram in sei nen be son ‐
de ren Schutz zu neh men, weil ihm, der in Fol ge sei nes prunk vol len Le bens
stets in Geld ver le gen hei ten leb te, die Hälf te der in sei nen Pro vin zen ein ge ‐
hen den Ab laß gel der zu ge sagt war. Da die Re for ma ti on zu erst dem Un fug
des Ab las ses ent ge gen trat und ihn dar um an sei ner ver wund bars ten Sei te
an tas te te, an sei nem Beu tel, so war er ein er klär ter Geg ner der sel ben, so
we nig er sich die viel fa chen Miß stän de päbst li cher Herr schaft ver barg.

All mäh lig lern te er sich in das Un ver meid li che schi cken; er sag te: „Was in
un se rer Ge walt nicht steht, we der zu weh ren noch zu er lau ben, das müs sen
wir mit Ge duld wi der un se ren Wil len ge sche hen las sen“; und trös te te sich
da mit, daß auch Kai ser und Pabst nicht im Stan de sei en, der Sa che Ein halt
zu thun. Still schwei gend hat te er sei nen Un tert ha nen Re li gi ons frei heit ge ‐
währt: nur in sei ner Re si denz Hal le setz te er ei ne Eh re dar ein, dem Ein drin ‐
gen der Re for ma ti on ei nen Damm ent ge gen zu stel len. Hier beab sich tig te er
ei ne An stalt zu grün den, wel che ge gen die Re for ma ti on und be son ders ge ‐
gen die be nach bar te Uni ver si tät Wit ten berg ein rö mi sches Boll werk bil den
soll te. Das neue Stift soll te nicht bloß den Ab laß wie der in Auf nah me brin ‐
gen und mit sei nem rei chen Re li qui en schatz lo cken, son dern es soll te auch
mit dem sel ben ei ne Uni ver si tät ver knüpft wer den, an wel cher der je wei li ge
Stifts pr obst die Stel le des Kanz lers, die Ca pi tu la ren aber die haupt säch ‐
lichs ten Lehräm ter be klei den soll ten. Aber der Mensch denkt, und Gott
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lenkt! Der vom Car di nal zum Pr obst des neu en Stifts be stimm te Ni co laus
De muth, bis her Pr obst des Neu werks klos ters, ver ließ 1522 sein Klos ter,
nahm die evan ge li sche Leh re an und wand te sich nach Sach sen; der Pfar rer
der neu en Stifts kir che, Georg Wink ler aus Bi schofs wer da, be gann seit 1524
in evan ge li schem Geis te zu pre di gen, schaff te ei ne Ce re mo nie nach der an ‐
dern ab, theil te das Abend mahl in bei der lei Ge stalt aus und trat end lich so ‐
gar in den Ehe stand. Schnell wur den Lu thers Schrif ten in Hal le ver brei tet,
und das Evan ge li um schlug tie fe Wur zeln in der Stadt. Tief ge kränkt und
ge täuscht for der te der Car di nal im Jahr 1527 den Stifts pre di ger Wink ler
nach Aschaf fen burg vor sich zur Ver ant wor tung. Die ser wur de zwar gnä dig
ent las sen, aber auf sei ner Rü ck rei se meuch lings er mor det. Die öf fent li che
Mei nung gab dem Car di nal Schuld an die sem Mord. Lu ther schrieb aus die ‐
ser Ver an las sung im Sep tem ber 1527 ei nen Trost brief an die Chris ten zu
Hal le und wünsch te, daß Magis ter Ge or gen Blut „ein gött li cher Sa me wer ‐
de, al so daß an statt ei nes er mor de ten Ge or gen hun dert an de re rech te Pre di ‐
ger auf kom men, die dem Sa tan tau send mal mehr Scha dens und Leids thun,
denn der ei ni ge Mann gethan hat; und weil er nicht Ei nen hat wol len lei den
noch hö ren, daß er müs se viel und aber viel lei den, hö ren und se hen; gleich ‐
wie dem Pabst auch ge sche hen ist durch Jo han nes Hus sen Blut, wel chen er
nicht mocht in ei nem Win kel las sen mu cken, und muß ihn nun las sen in al ‐
ler Welt schrei en, bis daß ihm Rom selbst und schier die gan ze Welt zu eng
wor den ist, und ist den noch kein Auf hö ren da.“ Ei nen tie fen Ein druck auf
die Bür ger zu Hal le mach te eben so das im glei chen Jahr er folg te tragi sche
En de von Dr. Jo hann Krau se. Die ser war Car di nal Al brechts Rath, und hat te
gleich wohl das Abend mahl un ter bei der lei Ge stalt emp fan gen. Wäh rend er
sich auf ei ner Rei se be fand, hal te sei ne Frau Zwil lin ge ge bo ren und war mit
die sen ge stor ben. Bei der Nach richt hier von über kam den Witt wer Schwer ‐
muth: er woll te nicht mehr in sei nem Hau se schla fen, son dern über nach te te
bei gu ten Freun den. Mitt ler wei le er ließ der Car di nal ei nen Be fehl von
Mainz aus an die zu rück ge las se nen Hof- und Re gie rungs rä the, daß Nie man ‐
dem das Sa cra ment un ter bei der lei Ge stalt zu ge stat ten sei. Die üb ri gen Rä ‐
the er laub ten sich hier ge gen Vor stel lun gen, sie könn ten sol ches nicht recht
hei ßen, weil Chris tus das Abend mahl un ter bei der lei Ge stalt ein ge setzt;
aber Krau se, der sich vor sei nes Herrn Un gna de fürch te te, gab sei ne Stim ‐
me da hin, daß die Com mu ni on un ter ei ner lei Ge stalt recht wä re, ,emp fing
auch acht Ta ge vor Al ler hei li gen das Abend mahl nach rö mi schem Ri tus,
ward aber darob noch schwer müthi ger, so daß Vie le zu ihm ka men, ihn zu
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trös ten. Er nahm aber kei nen Trost an, son dern ant wor te te, er ha be Chris ‐
tum verl äug net, der verl äug ne ihn nun auch vor sei nem himm li schen Va ter,
er sei ver dammt und ver lo ren. Dar auf ver faß te er sein Tes ta ment und ging
in sein Haus; acht Ta ge dar auf aber, am 1. No vem ber, als sein Be dien ter am
frü hen Mor gen vor sein Schlaf zim mer, dar in er al lein ge le gen und Nie mand
bei sich lei den wol len, ge kom men und ge fragt, ob er et was ver lan ge, er aber
dar auf mit Nein ge ant wor tet, und auf Je nes fer ne re Fra ge, ob ihm et was
feh le, ge ru fen: „Ja, all zu viel!“ so rief der Die ner sei ne Töch ter. Wie die se
vor die Kam mer tra ten und auf ihr Ru fen kei ne Ant wort er hiel ten, ward die
Thü re mit Ge walt ge öff net, Krau se aber todt in sei nem Bett ge fun den. Die
ge richt li che Un ter su chung er wies, daß er sich die Keh le ab ge schnit ten, drei
Sti che in den Hals, drei ins Herz und ei nen in den Un ter leib ge ge ben hat te!
Der Fall er reg te nicht nur in Hal le, son dern auch aus wärts gro ßen Schre ‐
cken. Lu ther schreibt am 17. März 1531 an die Bür ger meis ter und Rich ter
zu Frau en stein, um sie zu er mah nen, trotz der äu ße ren Ge walt beim Ge nuß
der bei den Ge stal ten des Sa cra ments zu blei ben: „Es be wegt mich hart und
oft das Ex em pel Dr. Krau sen zu Hal le. Und da Gott für sei, ihr soll tet wi der
eu er Ge wis sen hier in han deln (wie wohl kei ne Sün de zu gross ist, wenn sie
ge sche hen, Gott will sie ver ge ben), möch te euch all zu schwe re An fech tung
und gro ße Reue an kom men, und wä re dann kein Trost für han den, weil ihr
des Worts be raubt!“ Nach ei ner An deu tung Lu thers in ei nem Brief an Jo nas
(10. Dec. 1527) hät te Krau se auch an der Er mor dung Wink lers Theil ge ‐
habt! Der Car di nal ließ sich frei lich da durch nicht ir re ma chen; am Liebs ten
hät te er das Ver mö gen des Selbst mör ders sich an ge eig net, doch muß te er
sich mit tau send Gul den, wel che die Kin der des Un glü ck li chen ihm her aus ‐
zahl ten, be gnü gen. Im Ue b ri gen fuhr er in sei ner Ver fol gung fort. Lu ther
schrieb am 26. April 1529 an die Chris ten zu Hal le: „Ich hö re, wie eu er Ty ‐
rann, so bis her sich aus ge heu chelt hat, nun fort frei öf fent lich her aus fäh ret
zu wüthen und euch al len ge beut, das Sa cra ment zu die ser Zeit al lein der ei ‐
nen Ge stalt nach al ter löb li cher (wie ers deu tet) Ge wohn heit zu neh men, so
er doch sein und wohl weiß, daß es wi der die kla re Wort und Ein sat zung
Chris ti ge han delt ist, und sich noch nicht fürch tet oder scheu et an dem gräu ‐
li chen Fall und Ge schicht Dr. Krau sens.“

Lu thers Mah nun gen fan den ein wil li ges Ge hör. Das Evan ge li um faß te, na ‐
ment lich wäh rend der mehr jäh ri gen Ab we sen heit des Car di nals, im mer fes ‐
te ren Fuß in der Stadt Hal le. Um so auf ge brach ter war die ser, als er ge gen
die Os ter zeit des Jah res 1531 wie der in sei ne Re si denz kam. So fort for der te
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er durch ein Man dat Je der mann zu der ge wöhn li chen Os ter com mu ni on auf,
die er mit ei ge ner Hand zu rei chen ver sprach. Der Rath der Stadt ließ ihm
durch ei ne De pu ta ti on zur An kunft Glück wün schen und über reich te ihm
ei nen ver gol de ten sil ber nen Be cher, dar in 400 Gold gul den la gen. Der ver ‐
schul de te Car di nal nahm das Ge schenk gnä digst an, for der te aber, daß der
Rath mit Bet hei li gung an der Os ter com mu ni on der Bür ger schaft ein gu tes
Bei spiel ge be, sich der am Palm sonn tag be vor ste hen den Pro ces si on an ‐
schlie ße und sechs statt li che an sehn li che Bür ger be stel le, wel che den Him ‐
mel über der Mons tranz trü gen. Der Rath, in sich selbst un eins, ver ei nig te
sich end lich zu der Ant wort: Es wol le der Car di nal ihr gnä di ger Herr seyn
und blei ben, sie woll ten in al len äu ße r li chen und bil li gen Sa chen ihm un ‐
tert hä nigs ten Ge hor sam leis ten, woll ten auch ver schaf fen, daß von al len
Rath s per so nen, Bür gern und Ein woh nern dem Be fehl ge hor samt wür de;
wann aber et li che in der ös ter li chen Zeit von der Com mu ni on blei ben wür ‐
den, möch te er es nicht un gnä dig auf neh men, in dem es Ge wis sens sa chen
wä ren, wo zu sie sich noch nicht ge nug sam re sol vi ren könn ten. Der Car di nal
ließ aber er wi dern: Wel cher sich nicht be que men wür de, den kön ne er für
kei nen ge hor sa men Un tert ha nen hal ten, er be schwe re da mit sein Ge wis sen.
Wirk lich kam ei ne statt li che Pro ces si on am Palm sonn tag aus dem neu en
Stift auf den Markt platz, wo al le Pfar rer, Caplä ne und Schü ler aus der Stadt
ver sam melt und ein schö nes Haus auf ge rich tet war, in wel chem ein Cru ci fix
stand. Nach den ge bräuch li chen Ge sän gen blie sen die Stadt pfei fer vom Ra ‐
th haus das Glo ria Laus ab, wäh rend der Car di nal vor dem Cru ci fix ei nen
Fuß fall that und sich vor dem sel ben platt auf die Er de leg te, zwei Meß pfaf ‐
fen aber mit lan gen Roh ren auf den Erz bi schof zu schlu gen und da bei san ‐
gen: Ich schla ge den Hir ten, und die Scha fe wer den sich zer streu en. Ein
Hall knecht konn te sich bei die ser Ce re mo nie nicht ent hal ten, laut zu ru fen:
„Mit ei nem Fle gel; das Rohr ist viel zu leicht!“ Die Char wo che ging mit
den üb li chen Ce re mo ni en ru hig zu En de, als aber der Car di nal am Os ter ‐
mon tag das Hoch amt in der Stifts kir che hielt, war zwar der gan ze Rath zu ‐
ge gen, acht bis zehn Per so nen vom Rath und ihren Die nern aber gin gen
nicht zur Com mu ni on. Das ver merk te der Erz bi schof höchst un gnä dig; auf
sei nen Be fehl wur den drei Raths meis ter aus dem Rath ge sto ßen. Auf die
glat ten Wor te folg ten har te; aber die ei nen hat ten so we nig Er folg als die
an dern. Selbst un ter den Raths glie dern war die evan ge li sche Rich tung so
stark ver tre ten, daß im Jahr 1533 bei der Raths wahl die sonst üb li che Mes se
vom hei li gen Geist un ter las sen und da ge gen ver ord net wur de, ein ge mein
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Ge bet um ei ne glü ck li che Wahl zu thun. Da die Neu ge wähl ten dem Erz bi ‐
schof nicht zu sag ten, strich er aber mals sechs der sel ben von der Lis te, um
sie durch Alt gläu bi ge er set zen zu las sen. Die Bür ger schaft, wel che für den
evan ge li schen Glau ben in der Stadt kei ne Nah rung fand, zog schaa ren wei se
in die be nach bar ten Manns fel di schen und Chur säch si schen Ge mein den zur
Pre digt und Com mu ni on. Der Car di nal schritt jetzt zur Ge walt und ver ord ‐
ne te, die Neu e rer aus der Stadt zu wei sen. Die se füg ten sich; die Ver wen ‐
dung, wel che der Chur fürst von Sach sen und Fürst Wolf gang zu An halt den
Ver trie be nen an ge dei hen ließ, hat te kei nen Er folg; das Aus lau fen der Hal li ‐
schen Bür ger in be nach bar te Or te zu An hö rung Lu the ri scher Pre dig ten und
Emp fang des Nacht mahls un ter bei der lei Ge stalt wur de bei Ge fäng niß und
an de ren schwe ren Stra fen ver bo ten, da ge gen vor Os tern 1535 der Be fehl
von al len Kan zeln ver le sen, auch von Haus zu Haus an ge sagt, daß sich Je ‐
der mann zur Os ter com mu ni on mit Beich ten ge schickt ma che und sich bei
der sel ben ein fin de. – Al les um sonst; das Feu er ließ sich durch sol che Ver ‐
bo te und Dro hun gen nicht lö schen; al le Maß nah men des Car di nals wa ren
nur Oel ins Feu er. Da die öf fent li che Pre digt des Evan ge li ums in Hal le nicht
ge stat tet war, ver sam mel ten sich die Bür ger in Pri vat häu sern, und die geist ‐
li chen Ge sän ge Lu thers ver brei te ten sich so schnell und all ge mein, daß
nicht bloß die Evan ge li schen, son dern selbst die Ka tho li schen sie san gen!
Bis zum Jahr 1541 blieb al so der pas si ve Wi der stand, ge nährt und ge stei gert
da durch, daß er in an dern Städ ten des Erz bist hums be reits den Erz bi schof
zur Nach gie big keit ge zwun gen hat te. Schon war fast die gan ze Stadt, We ni ‐
ge aus ge nom men, der Leh re des Evan ge lii zu gethan; im Jahr 1540 hat te der
Erz bi schof sei nen letz ten un mäch ti gen Be fehl er las sen, in wel chem er ver ‐
bie ten woll te, daß kei ne neu en Bü cher und Schrif ten feil ge bo ten oder sonst
nach Hal le ge bracht wer den oh ne vor gän gi ge Gut hei ßung des Offi ci als, daß
die von Lu ther und sei nem An hang ge fer tig ten und ge druck ten neu en Ge ‐
sän ge we der in der Kir che noch sonst ge sun gen wer den, da ge gen soll te mit
Fleiß dar auf ge se hen wer den, daß das Volk un ter der Mes se und Pre digt
nicht auf dem Markt ste he, noch auf die Pfingst wie se spa zie re, son dern in
die Kir chen ge he. Ei nen An laß zu ener gi schem Auf tre ten gab end lich der
Stadt Hal le die auf dem Land tag von Cal be ge stell te For de rung von
500,000 fl. zur Til gung der Schul den des Car di nals, da zu Hal le 22,000 fl.
bei tra gen soll te. Die Bür ger schaft knüpf te die Aus be zah lung die ser au ßer or ‐
dent li chen Steu er an die Bedin gung, daß der Stadt die sel be Frei heit zu ge ‐
stan den wür de, wie sie in Re li gi ons sa chen schon an de re Städ te des Erz bist ‐
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hums hät ten. Nach Aus glei chung ei ni ger Dif fe ren zen zwi schen dem ängst li ‐
chen und be dächt li chen Rath und der glau bens star ken, am En de ei ner lan ‐
gen Ge duld an ge lang ten Bür ger schaft be gab sich ei ne aus bei den zu sam ‐
men ge setz te De pu ta ti on nach Leip zig, um von dort Dr. Jo hann Pfef fin ger
oder ei nen an dern tüch ti gen evan ge li schen Geist li chen für Hal le zu ge win ‐
nen. Auf dem We ge wur de zwar die De pu ta ti on von ei ni gen Rei tern des
Amt manns zu Gie bi chen stein über fal len, doch nur ge schreckt. Dr. Pfef fin ‐
ger ward durch die sen Zwi schen fall ab ge schreckt, ob gleich er an fäng lich
ein ge wil ligt hat te; „aber Gott (be merkt Spa la tin in sei nen An na len), in des ‐
sen Hand al le Din ge ste hen, hats bald und leicht lich da hin ge rich tet, daß die
von Hal le den noch, wi der des Teu fels Dank, das lie be Evan ge li on über kom ‐
men ha ben.“ Wah rend näm lich in Hal le die Stim mung der Bür ger schaft ei ‐
ne im mer er bit ter te re wur de und in Auf ruhr aus zu bre chen droh te, ward –
von Wem, ob von je nen De pu tir ten oder von an dern Bür gern, ist un be kannt
– Jus tus Jo nas be ru fen, der muthig und un er schro cken sich auf den Weg
mach te und am 14. April 1541 am Grün don ners tag spät Abends, be glei tet
von sei nem Lands mann M. An dre as Poach, in Hal le ein traf. Bei de nah men
ihr Ab stei ge quar tier bei D. Mil den am Al ten Markt, der mit im Aus schuß
aus der Mo ritz pfar re war. Der un er war te te Be such die ser Pre di ger er füll te
die Bür ger schaft mit Muth und Freu de, den Rath mit ban ger Sor ge. Doch
muß te die ser zu Ver hü tung ei nes Auf ruhrs ei ne gu te Mie ne ma chen, ließ die
Wit ten ber ger am Char frei tag Mor gen durch zwei De pu tir te be will komm nen
und lud sie zu sich auf das Ra th haus ein. Hier wur den sie Na mens des Raths
und der gan zen Ge mein de er sucht, ih nen bis Pfings ten das Wort Got tes zu
pre di gen, das wol le der Rath und Ge mei ne mit ho hem Fleiß wis sen zu ver ‐
glei chen. Die Bit te wur de ge währt: gleich am Char frei tag um drei Uhr Mit ‐
tags hielt Jo nas die ers te Pre digt in der da mals neu er bau ten Kir che zu U. L.
Frau en, die zwei te am Os ter abend und dar nach al le Fei er ta ge zwei. Schon
am Mor gen des Os ter tags er hielt zwar der Rath ei ne Schrift vom Car di nal-
Erz bi schof mit gro ßen Dro hun gen, aber „Gott der All mäch ti ge (sagt Spa la ‐
tin) ist mäch tig ge nug, die von Hal le bei sei nem lie ben Evan ge li on und sei ‐
ne ei ge ne Sa che wi der den Teu fel und al le sei ne Die ner ge wal tig lich zu er ‐
hal ten, wie denn Gott von An be ginn je und je herr lich gethan und be wie sen
hat. Aber gott lob, Gott hat das se lig Ge dei hen zu sei nem lie ben Gna den wort
zu Hal le bald im An fang ge ge ben, daß man auch kurz dar nach das Hoch ‐
wür dig Sa cra ment un ter bei der Ge stalt nach Chris ti Ein set zung zu Hal le ge ‐
reicht und emp fan gen hat“. Jo nas be gann im Bun de mit Aus schuß und Ge ‐



92

mein de, nicht sel ten im Wi der spruch mit dem Rat he, die durch grei fen de
Ver än de rung. Der Car di nal muß te er le ben, daß sei ne Re si denz, wel che er zu
ei ner Burg des Ka tho li cis mus zu ma chen ge dacht, zu sei nen Fein den über ‐
ging. Un fä hig Wi der stand zu leis ten, woll te er es doch nicht mit ei ge nen
Au gen an se hen: er ver ließ die Stadt mit dem Rest sei ner Klein odi en und
ver leg te sei ne Hof hal tung nach sei nem bes ser ka tho li schen Stif te Mainz.

Die küh ne Glau bens that des Jo nas er reg te im pro tes tan ti schen Heer la ger die
freu digs te Theil nah me; von ver schie de nen Sei ten lie fen in Hal le Brie fe ein
voll Er mun te rung und Tros tes. My co ni us konn te es nicht un ter las sen, von
sei nem Kran ken la ger aus sei nem Freun de Jo nas Muth zu zu spre chen; er
schrieb ihm (Mitt woch nach Can ta te 1541): „Ich wer de nicht ster ben, son ‐
dern le ben und die Wer ke des Herrn ver kün di gen, und un ter an derm auch
die ses, daß er Euch, mein hoch ge lehr ter und ge lieb ter Herr Doc tor Jo nas,
mit ten in das La ger sei ner aller grim migs ten Fein de ge sandt, auf daß Ihr den
star ken Ge wapp ne ten aus sei nem Rau be ver trei ben und Chris to sei ne Ge ‐
fan ge nen wie der zu rück brin gen soll tet. Ge wiß se he ich nun recht, was das
sei, daß Abra ham den ge fan ge nen Loth er lö set hat, und daß die Hel den Da ‐
vids un ter al len Män nern im Lan de die tap fers ten sind, wel che aus dem
Brun nen zu Beth le hem, da die se Stadt von den Phi lis tern be la gert war, dem
Da vid frisch Was ser ge bracht ha ben. Fah re fort, Herr Je su, über den al ten
hof fähr ti gen Feind zu tri um phi ren. Auch Ihr, mein theu rer Jo nas, fah ret fort,
die Krie ge des Herrn zu füh ren. Ich bit te Euch, daß Ihr mir doch von dem
Stand Eu res Kamp fes, und was Ihr Euch von die ser Stadt für Hoff nung
macht, aus führ lich, wie Ihr sons ten pfleg tet, schrei bet. Ich ha be gu te Hoff ‐
nung, ja ich weiß ge wiß, daß der Sa tan we gen des ge töd te ten M. Aco ti gii
wer de ge straft wer den.“
Jo nas moch te sol ches Freun des zu spruchs wohl be dürf tig sein. Er be rich te te
an My co ni us: „Als ich, vom gan zen Rath und der Hal ler Ge mein de be ru fen,
hier das Evan ge li um zwei Wo chen ge pre digt hat te, schick te der Co ad ju tor
Jo hann Al bert zu mir und ließ mir be feh len, schleu nigst die Stadt zu ver las ‐
sen. So wur de mir un wür di gem Stu ben heis ser der Apo stel die höchs te Eh re
er zeigt. Ich ant wor te te aber mit schul di ger Ehr er bie tung, daß ich und die
Hal ler in po li ti schen Din gen in Al lem ge hor chen wür den, in der Sa che Got ‐
tes und so vie ler tau send See len aber müs se man Gott mehr ge hor chen als
den Men schen.“ Gleich im An fang kam es auf dem Ra th haus zwi schen
Rath und Aus schuß zu sehr hef ti gen Auf trit ten. Der an we sen de Syn di cus D.
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Goß mann, zäh am Al ten hän gend, ver gaß sich in sei nem Ei fer so weit, daß
er wäh rend der Sit zung ein Fens ter auf riß und in den Ra th haus hof hin aus ‐
schrie: „Ze ter, Ze ter, schla get an die Sturm glo cke, las set die Ge mei ne zu ‐
sam men for dern!“ Es muß te ihm die Thü re ge wie sen wer den. Hier über
gräm te sich der ehr gei zi ge Mann so schwer, daß er bald dar auf in Irr sinn
ver fiel und in ei nem An fall von Ra se rei starb. An sei ne Stel le wur de der
bis he ri ge Wit ten ber ger Pro fes sor der Rech te, D. Chi li an Gold stein, zum
Syn di cus er wählt und an ihm ge wann Jo nas ei nen sehr eif ri gen und ent ‐
schlos se nen Mit ar bei ter in der Re for mirung Hal le’s. Jo nas war wohl nur in
der Ab sicht ei nes kur z en Auf ent hal tes nach Hal le ge kom men, aber bald
über zeug te er sich selbst, daß un ter den ge ge be nen viel fa chen Ver wi cke lun ‐
gen die Durch füh rung des be gon ne nen Wer kes ei ne län ge re Zeit bean spru ‐
che, und die Bür ger er ach te ten die län ge re Ge gen wart des ih nen ge lie he nen
Wit ten ber ger Probs tes für un ent behr lich. So ver pflich te te sich denn Jo nas
nach ein ge hol ter Er laub niß des Chur fürs ten von Sach sen, drei Jah re sei ne
Diens te Hal le zu wid men. Da er mit hin in Hal le noch kei ne blei ben de Stel le
über nahm, so leg te er auch sein Amt in Wit ten berg nicht nie der und be zog
fort wäh rend die Ein künf te sei ner dor ti gen Probs tei. In Hal le fun gir te er un ‐
ter des sen als Pfar rer und Su per in ten dent; Poach wur de Ar chi dia co nus, und
der erst nur zur Aus hil fe von Naum burg ge sand te Be ne dict Schu mann ward
bald als Dia co nus in Hal le an ge stellt. Erst galt es der Rei he nach die Kir ‐
chen in Hal le für den evan ge li schen Got tes dienst zu er obern. Die Ma ri en ‐
kir che faß te die Men ge der Zu hö rer nicht, wäh rend an de rer seits der in den
an dern Kir chen noch fort dau ern de rö mi sche Ri tus Aer ger niß er reg te. Ge gen
En de des Jah res 1541 setz te es der Rath durch, daß die Ul richs kir che
gleich falls den Evan ge li schen ein ge räumt wur de: Jo nas weih te sie am ers ‐
ten Weih nachts fei er ta ge zu ih rer neu en Be stim mung ein, und Schu mann
wur de als ers ter Pfar rer an ihr an ge stellt. Gleich zei tig soll te das tief ver fal ‐
le ne Schul we sen ge ho ben wer den, wo zu der Rath ei nen tüch ti gen Schul ‐
meis ter in der Per son des M. Eme ri cus Sul vi us ge wann. Für die da ma li ge
Zeit gro ße Be sol dun gen wur den den Pre di gern aus ge wor fen. Noch war die
drit te Pfarr kir che zu St. Mo ritz im Be sitz der Do mi ni ca ner- Mön che, wel ‐
che samt den Fran cis ca nern noch die ein zi gen üb ri gen Mön che in der Stadt
wa ren und der Re for ma ti on je den nur mög li chen Wi der stand ent ge gen setz ‐
ten. Sie schmäh ten und läs ter ten in ihren Pre dig ten auf die evan ge li sche
Leh re, dräng ten sich un ge ru fen zu den Kran ken ein, ih nen das Abend mahl
un ter ei ner lei Ge stalt zu rei chen, hiel ten Pri vat mes sen und Com mu ni on und
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such ten den Dr. Jo nas und die an de ren lu the ri schen Geist li chen auf je de
Wei se zu krän ken. Jo nas über gab am 15. Ja nu ar 1542 dem Rath ein schrift ‐
li ches Be den ken über die Fra ge: Ob die Klös ter zu Hal le ab zu schaf fen oder
nicht? Er er klärt in dem sel ben: „Nach dem der all mäch ti ge Gott vie le ar me
be küm mer te Her zen in der Kir che und Stadt Hal le er hö ret und ih nen gnä ‐
dig lich wun der bar vorm Jah re plötz lich zu der rei nen Leh re des Evan ge lii
Pre di ger ge sandt und ge ge ben, al so daß nun ein gan zes Jahr und dr ü ber das
Evan ge li on in die ser Ge mei ne ge pre digt; so auch das Ge bet der lie ben an ‐
dern um lie gen den Kir chen und Ge mein den, so treu lich der Kir chen zu Hal ‐
le bei ge stan den, daß Gott der Herr merk lich sei ne Gna de in die ser Kir chen
er zei get, al len Wi der stand ge hin dert, viel von de nen, so auf dem Ge gent heil
ge west, durch die Pre digt her zu ge bracht: woll te ger ne aus täg li cher Ver ‐
mah nung der Pre di ger ein ehr ba rer Rath, Gott dem Herrn die ser sei ner ver ‐
lie he nen Gna de zur Dank bar keit, die Kir che zu Hal le vor fal scher Leh re
und Got tes dienst al ler lei Ab göt te rei ganz rein ge macht wis sen. So nun die
üb ri gen zwei Klös ter und was auch noch Baals dienst vor han den, dieß gan ze
Jahr durch mit ihren fal schen Leh ren, gott lo sen Ce re mo ni en und Pre di gen
die ser Wahr heit Got tes wi der stre bet und viel fäl tig Got tes läs te rung aus ge ‐
streu et, da Doc tor Jo nas und die Pre di ger als in die ser Stadt, da viel Hall ‐
volk ist, um Frie dens wil len ha ben müs sen ge macht thun und Ge duld tra ‐
gen, ha ben doch viel Gott fürch ti ger aus des ehr wür di gen Herrn Va ters Dr.
Mar ti ni letz ten Bü chern von der Kir chen und auch wi der Her zog Hein ri ‐
chen von Braun schweig aus dem Bu che Phi lip pi Me lanch tho nis, wel ches
Ti tel hat, daß die Fürs ten und Ob rig kei ten aus Got tes Be fehl schul dig seyn,
Ab göt te rei ab zut hun, so viel Be richt emp fan gen, daß sie wohl wis sen, daß
ein christ li cher Magis trat und Ob rig keit schul dig, fal schen Got tes dienst,
wel cher oh ne Got tes Wort und Be fehl ein ge ris sen, ab zut hun; sie wis sen
auch, daß der Mön che und Klös ter We sen vie le ab göt ti sche Miß brau che in
sich be greift und ganz wi der die Leh re von Chris to ist. Hier ist aber die Fra ‐
ge, wie es in die ser Stadt Hal le mit Grund und sol chem Fu ge möch te ab ge ‐
schaf fet wer den, da mit des Bi schofs Rä the nicht möch ten sa gen, man ha be
den Sa chen zu viel gethan.“ In 26 Punk ten er ör tert nun Jo nas die Fra ge so ‐
wohl in dog ma ti scher als kir chen recht li cher Hin sicht. Von den Mön chen
Hal le’s sagt er, sie hät ten sich wie die letz te He fe aus zwei und drei Fürs ten ‐
thü mern in der Stadt ge sam melt, sei en ver här te te, ver stock te, un buß fer ti ge
Göt zen die ner, die sich auch mit der Sün de wi der den hei li gen Geist hoch
be schwe ren, so daß kei ne Bu ße oder Bes se rung bei ih nen zu ge war ten, sie
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läs tern in ihren Pre dig ten ohn Un ter laß die Bi bel Dr. Mar ti ni, sa gen, es sei
ei ne ge fälsch te teuf li sche Bi bel, sie leh ren, daß die Evan ge li schen im Sa cra ‐
ment den Teu fel emp fahen, und dro hen im mer fort, es sol le nicht lang wäh ‐
ren, es sol le bald aus seyn. In den gro ßen Reichs städ ten ha be man auch zu
kei ner christ li chen ge wis sen Kir chen be stel lung kom men mö gen, be vor man
den Mön chen ihren Kram ein ge legt und sie mit ei nem Zaum ge faßt ha be;
dar um ach te er den An trag des Aus schus ses ganz ge recht fer tigt, wie es
denn auch zu För de rung des rech ten Got tes diens tes und Ab schaf fung der
Greu el sehr nutz wä re, sol che Kir che, da die Pa pis ten ei ne Syn agog und Zu ‐
flucht hät ten, wel che ein Nest sey der Pa pis te rey und al ler Pabst miß bräu ‐
che, zum Pre digt amt zu op fern.

Der Rath war für be dächt li ches Zu war ten und das von Lu ther, Me lanch thon
und Bu gen ha gen über die sen Punkt aus ge stell te Gut ach ten gab ihm Bei fall.
Er er klär te, daß er zwar gern se hen wür de, wenn die Klös ter auf ge ho ben
wer den könn ten, da aber an ihrem Un fug die Ge mein de nicht Theil neh me,
die evan ge li schen Pre di ger ihn straf ten, und zu hof fen wä re, daß, wenn bei
ei ner neu ge pflanz ten Kir che et was ge mach und säu ber lich ver fah ren, vie le
Din ge von selbst fal len, und die Re li gi on da durch mehr ge för dert als ge hin ‐
dert wer den wür de, so müß te man thun, als ob ei ne Ju den syn ago ge oder tür ‐
ki sche Mo schee zu dul den wä re. Da auch über dieß sich der bei Wei tem
größ te Theil der Bür ger und Ein woh ner zur evan ge li schen Leh re be ken ne
und nur noch we ni ge ver ein zel te Per so nen sich bei der Mes se und den an ‐
dern Ce re mo ni en ein fän den, so wä re des Raths Mei nung, daß man mit Ver ‐
ja gung der Mön che und Sper rung der Klös ter noch ei ne klei ne Zeit in ne
hiel te; je doch, wie man zu Mag de burg gethan, ein öf fent li ches Man dat an ‐
sch lü ge und der Bür ger schaft un ter sag te, die Pre dig ten in den Klös tern zu
be su chen und sich von den Mön chen das Sa cra ment un ter ei ner lei Ge stalt
rei chen zu las sen. Doch ging der Rath schon Mitt wochs nach dem Palm tag
ei nen Schritt wei ter, in dem er den Mön chen in den Klös tern an deu ten ließ,
sie möch ten sich der Rei chung des Sa cra ments un ter ei ner lei Ge stalt ent hal ‐
ten, weil sie vor her auch nicht be fugt ge we sen, das Sa cra ment aus zut hei len.
Als der erz bi schöf li che Hof hier in ei nen Ein griff in die ihm al lein zu ste hen ‐
de Ju ris dic ti on rüg te, ließ der Rath den Bür gern durch die Stadt knech te von
Haus zu Haus ver bie ten, die Klos ter kir chen zu be su chen und das Abend ‐
mahl dar in zu emp fan gen. Die Mo ritz kir che wur de in des sen nach ein ge hol ‐
tem Rath der Wit ten ber ger Theo lo gen doch von den Evan ge li schen in Be ‐
sitz ge nom men, und auch in ihr hielt Jo nas am 26. Au gust 1542 die ers te
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evan ge li sche Pre digt, wor auf am fol gen den Tag der für sie be stimm te Pfar ‐
rer Mat thi as Wan kel sei nen Ein zug hielt und am 3. Sep tem ber in ihr erst ‐
mals das Abend mahl un ter bei der lei Ge stalt aus t heil te. Hier über wa ren die
Do mi ni ca ner, wel che die Mo ritz kir che als ein ih nen vom Car di nal ver lie he ‐
nes Ei gent hum an sa hen, so em pört, daß Ei ner der sel ben, Dr. Se bas ti an ge ‐
nannt, am 1. Sep tem ber auf Jo nas mit ei ner Axt los ging und ihm den Kopf
spal ten woll te.

Nach dem die drei Stadt kir chen für die Pre digt des Evan ge li ums ge won nen
wa ren, dach te Jo nas dar auf, durch Ab fas sung ei ner Kir chen ord nung der
neu en Ge mein de fes te re For men und Nor men zu ge ben. Er leg te da bei die
von ihm 1539 für den Lan des an t heil des Her zogs Hein rich von Sach sen
ver faß te Kir chen ord nung, un ter Be rück sich ti gung der bei der zwei ten kur ‐
säch si schen Vi si ta ti on 1533 auf ge stell ten Wit ten ber gi schen Kir chen ord ‐
nung, zu Grun de. Der nicht in Druck ge ge be ne Ent wurf wur de von Lu thern
re vi dirt und spä ter, aber erst nach Jo nas‘ Ab gang von Hal le, wei ter aus ge ‐
führt und in die ser Ge stalt bis in un se re Zeit her ein beo b ach tet. War hier ‐
durch der in ne re Be stand der Ge mein de ge si chert, so ward ihr nach au ßen,
na ment lich ge gen den Grimm des Erz bi schofs Schutz ge währt durch en ge ‐
ren An schluß an den Chur fürs ten von Sach sen. Mit die sem schloß Hal le un ‐
ter dem Vor wan de burg gräf li cher Ge rech tig keit ein ge hei mes Bünd niß. In
dem am 6. No vem ber 1542 der „Ge mein heit der Stadt Hal le“ aus ge stell ten
Schutz brief ver sprach sich der Chur fürst, sie ge gen Je der mann, selbst ge gen
die Erz bi schö fe zu schüt zen, wo ge gen sich die Stadt ver pflich te te, dem
Chur fürs ten und sei nen Nach kom men ein jähr li ches erb li ches Schutz geld
von tau send Gul den zu zah len. So hat te sich der Zu stand der Ge mein de glü ‐
ck lich ge stal tet; nur die Klös ter Hal le’s wa ren un se rem Jo nas ein Dorn im
Au ge; sie blie ben ei ne Ei ter beu le, wel che der Stadt noch zu schaf fen ma ‐
chen soll te.
Un ter des sen war auch die Zeit ab ge lau fen, auf wel che Jo nas von Wit ten ‐
berg den Hal lern ge lie hen war, und im Jahr 1544 wur de die Rück kehr des
Probs tes be gehrt. Die Stadt Hal le aber wünsch te, den ihr so theu ren Re for ‐
ma tor zu be hal ten, und auch Jo nas wur de das Schei den von sei nem hoff ‐
nungs rei chen Ar beits fel de schwer. An de rer seits kam ihn aber auch ei ne
gänz li che Los sa gung von Wit ten berg hart an; er woll te nicht jeg li ches Band
mit der Stadt, in wel cher sei ne theu ers ten und treu es ten Freun de wohn ten,
ge löst se hen. Er reis te nach Wit ten berg, und Lu ther über nahm die Ver mitt ‐
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lung beim Chur fürs ten, in dem er an den sel ben am 8. No vem ber 1544
schrieb: „ Nu D. Jo nas nicht wohl kann ohn Fahr und Scha den der Kir chen
zu Hal le sich weg be ge ben, ists gar nicht zu rat hen, daß er soll te Hal le las ‐
sen; Ur sa che, daß der bö se Wurm zu Mänz noch lebt, der doch gleich wohl
in Sor gen ste hen muß, so lan ge D. Jo nas zu Hal le ist, wel cher ihm den An ‐
hang ge nom men und mehr thut, denn dem bö sen Wurm zu lei den ist. Aber
da liegts, weil E.K.F.G. sich gnä dig lich ver neh men las sen, daß, wo es sei ne
Ge le gen heit sei, zu Hal le blei ben mö ge und E.K.F.G. ihm jähr lich auf acht
oder neun Jah re rei chen wol len las sen 140 fl., oder wie mein lie ber Herr D.
Brück an E.K.F.G. schrei bet, auch D. Jo nas ge gen wär tig an zei gen wird. Ist
dar auf sol ches Er bie tens, daß er wol le die Probs tei oder Lec tur las sen, mit
die sem Be scheid, wo E.K.F.G. woll ten gnä dig lich, wie er be gehrt, sol che
hun dert und wie ge sagt An zahl Gul den die acht, neun Jah re las sen rei chen.
Er will auch (wel ches ich gern ver nom men) gleich wol sich las sen ru fen und
brau chen als ei ne Per son der Fa cul tät in Theo lo gia, zu Dienst nicht al lein
E.K.F.G. son dern auch der Uni ver si tät, so oft man sein be dür fen wür de,
denn er sich nicht will von der Uni ver si tät ge son dert ach ten, wel ches ich
acht, die zu Hall (als ich merk) ganz gern wer den ver gün nen. Dem nach ist
mei ne un tert hä ni ge Bit te, E.K.F.G. wol len sich hier in gnä dig lich fin den las ‐
sen, denn er auch nun der al ten Die ner Ei ner ist, bei de in Kir chen und Schu ‐
len, und sol ches und meh res wür dig ist, wer weiß, wo es Gott wird wie der
her ein brin gen. Es wach sen ihm die Kin der da her, und ist al ler lei zu be den ‐
ken.“ Am 13. No vem ber re s cri bir te der Chur fürst: Jo nas sol le der Probs tei
Ein kom men und Ge rech tig keit gänz lich ab tre ten und al le da zu ge hö ri gen
Ur kun den und Re gis ter an die Uni ver si tät ab lie fern, auch von dem Ein kom ‐
men des lau fen den Jah res 50 fl. an die sel be aus zah len, und so sol len die
Probs tei-Ein künf te fort hin durch die Uni ver si täts pro cu ra tur ver wal tet wer ‐
den; da ge gen sol le ihm die Uni ver si tät le bens lang jähr lich hun dert Gul den,
von Mi cha e lis 1545 an fäng lich, aus zah len las sen, und Jo nas nichts des to
we ni ger für ein Glied maß der Uni ver si tät ge hal ten wer den; der Chur fürst
aber wol le dar aus Bedacht neh men, die Lec ti on, wel che Jo nas ge habt, in
an de re We ge zu be stel len. Jo nas er hielt nun un ter dem 11. De cem ber 1544
ei nen förm li chen Be stal lungs brief von der Stadt Hal le, wel cher al so lau te te:

„Wir Rath män ner, Meis ter der In nun gen und Ge mein heit der Stadt Hal le
be ken nen kraft die ser Schrift für uns und un se re Nach kom men, Nach dem
der Ehr wür di ge, acht ba re und hoch ge lahr te Herr Jus tus Jo nas, der hei li gen
Schrift Doc tor, uns und ge mei ner Stadt nun mehr bis in das vier te Jahr das
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gött li che heils ame Wort, aus son der li cher Schi ckung Got tes, des All mäch ti ‐
gen, treu lich, rein und lau ter, an Statt ei nes Seel sor gers und Su pe rat ten den ‐
ten in Un ser Lie ben Frau en Kir che all hier ge pre di get, auch jet zund von uns
und ei nem Aus schuß von we gen der Ge mei ne, durch ei nen or dent li chen Be ‐
ruf und Vo ca ti on zu ei nem or dent li chen per pe tu ir li chen Seel sor ger und Su ‐
pe rat ten den ten wie der um aufs Neue er for dert und vo ci ret. Und aber ge mel ‐
de ter Herr Doc tor sich hier in nach an ge kün dig ter Vo ca ti on, auch dar auf
vor ge nom me ner Hand lung christ lich und gut wil lig hat fin den und ver neh ‐
men las sen, laut sei nes her ge ge be nen Re ver ses: So thun wir auch dem Al ‐
len zu meh rer Stär ke und Be kräf ti gung hie mit be rühr ten Ern Doc tor zu ei ‐
nem per pe tu ir li chen Seel sor ger und Su pe rat ten den ten un se rer Kir chen all ‐
hier auf neh men, wil li gen, ge ra den und zu sa gen für uns und un se re Nach ‐
kom men dem sel ben dar ge gen drei hun dert Flo ren aus der Käm me rei die ses
Ra th hau ses für sei ne Be sol dung, ne ben ei ner Be hau sung, die sel bi ge sol che
Zeit über sei nes Le bens zu be woh nen, un ver züg lich fol gen zu las sen, zu rei ‐
chen und zu ge ben. Un ge zwei felt, ge dach ter Herr Doc tor wer de sich in Ver ‐
wal tung sol ches sei nes Seel sor ger-, Pfarr- und Su pe rat ten den ten-Amts der ‐
ma ßen mit zwei en wö chent li chen Pre dig ten, auch mit Le sen der hei li gen
Schrift in der Wo che Ein Mal, auch sonst in An rich tung christ li cher Ce re ‐
mo ni en, und was die ser Sa chen mehr an hän gig seyn mag, un nach läs sig,
treu lich und flei ßig zu ver hal ten wis sen, wie sol ches der Kir che al lent hal ‐
ben am Nütz lichs ten und ge le gen sein will. Und in son der heit wil li gen und
ord nen wir, daß ob wohl ge dach ter Herr Doc tor sei ne vor nehm li che Be stel ‐
lung und Amt hat zu der Kir che zu Un ser Lie ben Frau en: so soll er doch
nichts des to we ni ger die an dern bei den Kir chen zu St. Ul rich und Mauri tii
als ein Su pe rat ten dent in flei ßi gem Be fehl ha ben, dar auf son der li che Ach ‐
tung zu ge ben, daß recht schaf fen Ge bet, auch Gleich för mig keit der Leh re
und äu ße r li chen Ce re mo ni en ge hal ten; und soll auch hin für der kei ne Kir ‐
chen per son zum Pfarr- oder Dia co nat-Am te an ge nom men wer den, oh ne ei ‐
nes Ehr ba ren Raths, des Herrn Su per in ten den ten, der Pfarr herrn sol cher
Kir chen, auch der Kir chen vä ter und Acht män ner Vor wis sen und Ver wil li ‐
gung. Wür den je zu wei len wich ti ge Ar ti kel, so in Re li gi ons sa chen zu ver ‐
än dern und in ei ne Bes se rung zu brin gen sein, vor fal len, so soll ge dach ter
Herr Su per in ten dens das sel bi ge an ei nen Ehr ba ren Rath erst lich ge lan gen
las sen, da mit davon al ler seits des to flei ßi ger ge rath schla get und fol gen ds,
was man sich ent schließt, voll füh ret wer de, und ein je des Theil, E. E. Rath
und Su per in ten dens sol len freund li cher und christ li cher Un ter sa gung, Be ‐
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richts und Ge gen be richts, da durch des to bes ser Ei nig keit zu er hal ten, un be ‐
schwert sein.“

So war es denn Jo nas ver gönnt, das mit so güns ti gem Er folg in Hal le be ‐
gon ne ne Werk wei ter fort zu set zen, oh ne da mit die Ver bin dung mit Wit ten ‐
berg auf ge ben zu müs sen. Von dort her hol te er sich auch des Oef te ren
Rath, sei ner Ge mein de Zu spruch. Mit welch vä ter li cher Lie be und Sorg falt
Lu ther der von sei nem Freun de er bau ten Ge mein de Hal le zu gethan blieb,
be zeugt u. A. sein Brief an die sel be vom 7. Mai 1545: „Ich ha be mich mit
mei nem lie ben Herrn und Freun de D. Jo nas al ler lei, son der lich von Kir ‐
chen sa chen be re det und von ihm ganz fröh lich ver nom men, wie eu re Kir ‐
che zu Hal le fast zu ge nom men und wohl ste he im Se gen des hei li gen Geis ‐
tes, daß sich das Volk sehr wohl hält, und die Leh rer un ter ein an der Ein
Herz und Ei nen Mund ha ben, auch der Rath dem Evan ge lio ge neigt. Der
barm her zi ge Gott und Va ter al ler Freu den und Ei nig keit wol le sol chen sei ‐
nen gnä di gen Se gen bei euch meh ren und er hal ten und sein an ge fan gen
Werk in euch voll brin gen bis auf je nen Tag! Es ist ei ne gro ße Gna de und
Klein od, wo ei ne Stadt ein träch tig lich sin gen kann den Psalm: Sie he, wie
fein und lieb lich ists, daß Brü der ein träch tig bei ein an der woh nen! Denn ich
täg lich wohl er fah re lei der, wie selt sam sol che Ga be in den Städ ten und auf
dem Lan de sei. De ro hal b en ichs nicht ha be las sen kön nen, euch sol che mei ‐
ne Freu de an zu zei gen und auch zu be ten und zu ver mah nen, wie St, Pau lus
die zu Thes sa lo nich, daß ihr so fort fah ret und im mer stär ker wer det. Denn
wir wis sen, daß uns der Sa tan feind ist und sol ches Got tes werk in uns nicht
lei den kann, son der lich schleicht um her und sucht, wen er ver schlin gen mö ‐
ge, wie St. Pe ter sagt. Dar um ists wohl noth, wa cker zu seyn und zu be ten,
daß wir nicht von ihm über ei let wer den. Denn uns ist nicht un be wußt, was
er im Sin ne hat; so hat er bei euch noch gro ßen Raum, als auf der Mo ritz ‐
burg und zu Aschen burg (Aschaf fen burg), ne ben an dern, al so daß er auch
jetzt zwei Non nen hat ein ge seg net oder ein ge flucht. (Gott wol le die See len
wie der er lö sen, Amen.) Dar an er sich be wei set, was er gern mehr thä te.
Dar auf ha be ich mei nen lie ben Herrn Doc tor Jo nas flei ßig ge be ten, daß er
die Kir che, Rath, Pre di ger und Schu le ja des to flei ßi ger al so bei sam men
hal te, auf daß ihr mit erns tem, ein träch ti gem, star kem Ge bet und Glau ben
dem Teu fel wi der ste hen mö get, ob er was Wei te res für neh men wür de, als er
frei lich ohn Un ter laß ge den ket; wie ich denn weiß, daß Doc tor Jo nas sol ‐
ches ne ben euch bis her treu lich gethan hat und für der thun wird. Be feh le
euch hie mit die Pre di ger, Kir chen die ner und Schu len in eu re christ li che Lie ‐
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be: son der lich Doc tor Jo nas, wel chen ihr wis set, daß wir ihn un gern von
uns lie ßen, und ich für mich noch selbst ger ne ihn um mich wis sen woll te.
Sie sind theu er, sol che treue, rei ne, fes te Pre di ger, das er fah ren wir täg lich.
Gott ach tet sie selbst theu er, wie er spricht: we nig sind der Ar bei ter, und St.
Pau lus: hier fin det sichs, wer treu er fun den wer de. Da her be fiehlt er auch,
sie in zwie säl ti ger Eh ren zu ha ben und zu er ken nen, daß sie Got tes gro ße,
son der li che Ge schen ke sind, da mit es die Welt ver eh ret, zur ewi gen Se lig ‐
keit, als Ps. 68 sin get: Er hat Gü ter den Men schen ge ge ben. Nicht viel ge ‐
rin ge re Ga be ist es, daß euch Gott ein solch Herz da zu ge ge ben hat, daß ihr
sie be ru fen, lieb und werth ha bet und im Her zen eh ret. An vie len Or ten
wer den sie sehr un werth ge hal ten und ver ur sa chet sich hin weg zu wen den,
dar zu auch ge drun gen zu flie hen. Dar nach se hen sie dann all zu spät, was sie
gethan ha ben, nach dem Sprüchwort: ich weiß wohl, was ich ha be, ich weiß
aber nicht, was ich krie ge. Denn än dern ist leicht; bes sern aber ist miß lich.
Der Va ter un se res Herrn Je su Chris ti stär ke euch wi der al le Bos heit des Sa ‐
tans und be hü te euch vor al lem sei nem lis ti gen An lauf, ge be euch auch ein ‐
mal zeit lich Ge mach und Frie de von dem bö sen tü cki schen Fleisch und
Blut, Amen.“ Mehr mals kam Lu ther im Jah re 1545 nach Hal le und nahm
sein Ab stei ge quar tier stets bei Jo nas. Am 4. Au gust traf er von Mer se burg
aus in Hal le ein und pre dig te am fol gen den Tag in der Ma ri en kir che, ob ‐
schon er im Ein gang die ser Pre digt be merk te, daß es gott lob oh ne Noth sei,
daß er zu Hal le pre di ge, da sie reich lich und ge nug sam ver sor get wä ren mit
ge lehr ten, flei ßi gen und gu ten Pre di gern, die ih nen Got tes Wort lau ter und
rein pre dig ten. Der Rath über gab da mals dem will kom me nen Gast ei nen
gol de nen Be cher als Eh ren ga be. Zu An fang Oc to bers hol te Lu ther Jo nam in
Hal le ab, und eben so im De cem ber aber mals, da mit die ser ihn auf der Rei se
nach Manns feld be glei te und bei der Schlich tung der dor ti gen Strei tig kei ten
un ter stüt ze. Auf der Rü ck rei se von dort pre dig te Lu ther noch mals am 6. Ja ‐
nu ar 1546 in Hal le. Die se Stadt schien recht ei gent lich ei ne Fi li al ge mein de
Lu thers und Wit ten bergs ge wor den zu sein.

Am 24. Sep tem ber 1545 war zu Aschaf fen burg der Car di nal Al brecht ge ‐
stor ben; der Rath zu Hal le er ach te te es so fort für ge bo ten, durch sei ne Pre ‐
di ger das Volk nach drü ck lich zu war nen, daß nie mand sich un ter ste hen sol ‐
le, mit der That oder un schick lich et was die ser Zeit wi der die Miß bräu che
und Ab göt te rei der Klös ter vor zu neh men; denn man hat te längst nur den
Tod des Car di nals ab ge war tet, um mit den letz ten Ue ber res ten des Pabst t ‐
hums, den Klös tern auf zu räu men. Der bis he ri ge Statt hal ter und Co ad ju tor
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Jo hann Al bert (der lah me Bi schof ge nannt) ward in den Bist hü mern Mag ‐
de burg und Hal b er stadt zum Nach fol ger Al brechts er wählt; aber die Stadt
Hal le ver wei ger te ihm die Erb hul di gung, wenn er nicht vor her ihren ge rech ‐
ten Be schwer den ab hel fen und ih nen ih re Re li gi ons frei heit ver bür gen woll ‐
te. Dar aus ent wi ckel ten sich lang wie ri ge Strei tig kei ten, de ren schieds rich ‐
ter li che Bei le gung end lich von bei den Thei len dem Chur fürs ten von Sach ‐
sen über tra gen ward. Es wur de ein Tag auf Mon tag nach Läta re zu Wit ten ‐
berg an ge setzt, und zu dem sel ben hat ten schon ei ni ge Zeit vor her Jo nas und
die üb ri gen Pfar rer zu Hal le ein Be den ken an den Rath auf ge setzt: „was auf
dem wit ten ber gi schen Con vent Mit dem neu en Erz bi scho fe, Mark graf Jo ‐
hann Al brecht, son der lich we gen Ab schaf fung der Klös ter zu ver han deln“.
Denn vor al lem woll te man der Mön che los wer den. Der Rath wird dar an
er in nert, was sei ne Pre di ger von den „ab göt ti schen Spe lun cis la tro num, got ‐
tes läs te ri schen Be tha ven und ca ver nis Scor pi o num“, wie es Eze chiel und
die an de ren Pro phe ten nen nen, sammt ihren Zu hö rern und fast in die zwölf ‐
tau send Pfarr kin dern samt der un schul di gen from men Ju gend hät ten lei den
müs sen und noch lei den, was für auch ein Aer ger niß nicht al lein zu Hal le,
son dern auch den um lie gen den Or ten sol che letz te He fe und Grund sup pe
der Mön che und Non nen, so sich zu Hal le ge samm let, zu gro ßem Hin der niß
des Evan ge lii ge we sen. Die Mön che hät ten sich die se fünf Jah re her als die
rech ten ca y ni schen, al ler bit ters ten, gif tigs ten und ver stock te Fein de der rei ‐
nen Leh re er zeigt, nen ne ten den hei li gen Got tes mann Lu ther fort wäh rend
ei nen Teu fels ket zer, ver damm ten die Augs bur ger Con fes si on und Apo lo gie,
rie fen in ihren Pre digt stüh len die evan ge li schen Stän de mit greu li chen Läs ‐
ter wor ten als Ket zer aus und thä ten gro ßen Scha den. Um sonst hät ten sie auf
den Kan zeln den Rath, und gan ze Kir che ver mah net, wi der sol che bit te re
Ot tern und Schlan gen zu be ten, um sonst Lu ther sie ge be ten, sie woll ten des
Un ge zie fers und Krö ten ge r ecks los wer den; es wä re jetzt an der Zeit, daß
der Rath Muth faß te und die när ri sche, schä bich te und lau sich te Mönch zur
Stadt aus jag te. Un längst erst ha be es sich zu ge tra gen, daß ein Oel mül ler,
der ei ne lan ge Zeit in ih re Pre dig ten ge gan gen, auf sei nem Ster be bett sich
wie der von Got tes Wahr heit zur Pa pis te rei und Teu fels lü ge ab ge wandt ha ‐
be; eben so sei ein ar mes Weib, das nicht wohl bei Sin nen, durch ih re al ten
He xen und Wei ber über re det wor den, daß sie, wenn sie das Sa cra ment wie ‐
der pa pis tisch brauch te, ge sund wer den und zu ih rer Ver nunft kom men soll ‐
te. Da nun die Got tes läs te rung der Mön che und Klös ter so groß sei, auch
die Klös ter mit al len Kir chen ge bäu den und Zu ge hör nicht dem Erz bi schof,
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der sie nicht ge stif tet, auch nichts da zu ge ge ben, son dern dem Rath, der
Bür ger schaft und der gan zen Ge mein de zu Hal le ge hör ten, so ha be der Rath
Fug und Macht, sol che Baa li ten in ihren der Stadt Hal le Ge bäu den, Klös ‐
tern und Häu sern nicht zu her ber gen. Ins be son de re macht das Gut ach ten
auf merk sam, wie die bi schöf li che Ju ris dic ti on al lent hal ben die Hand ha bung
gu ter christ li cher Ord nung hem me: „Weil auch wir Pre di ger in Ehe sa chen
viel An lau fens ha ben, und das ne ben dem Pre digt amt in kei nem Weg mö ‐
gen oder kön nen ab war ten, hän get al les, was zu vor zur geist li chen Ju ris dic ‐
ti on ge hört, oh ne Ord nung und un be stellt, und da ist kein Com missa ri us,
der nach dem Evan ge lio Ein se hen ha be, auch kein Be fehl ha ber des Bi ‐
schofs, der in die ser Stadt Hal le oder aus dem Lan de un bil lig von ein an der
Lau fen der Ehe leu te, Ehe bruch, Hu re rei, Wu cher und an de re öf fent li che
Sün den und Las ter christ li cher Wei se ernst lich stra fet; dar über wächst der
Un ge hor sam und Muthwill, so ha ben wir Pre di ger kei nen Ge richts zwang, in
den Din gen ei ne end li che Ver schaf fung zu thun: der hal ben hoch und groß
von nö then, nach dem die Pre digt und Leh re des Evan ge lii im Stift ge het,
und die Leu te sich nach Pab st recht nicht wol len rich ten las sen, daß ein
christ lich Con sis to ri um an ge rich tet wür de und den Leu ten in Ehe sa chen
und der glei chen ne go ti is nach dem Evan ge lio wür de ge hol fen.“ Am Schluß
er klä ren die Pre di ger, daß sie, wenn sol che Ab göt te rei län ger ne ben dem
Evan ge lio ge trie ben wür de, hef ti ger und ge schwin der denn zu vor da wi der
leh ren müß ten, ja den Rath des Chur fürs ten zu Sach sen an su chen wür den!
Der am 20. April 1546 zu Stan de ge kom me ne Wit ten ber gi sche Ver gleich
be frei te zwar Hal le nicht von den Mön chen, doch wur de der ärgs te Pol te rer,
Dr. Metz, da durch von der Pfar re be sei tigt, vor Al lem aber der Stadt ih re
Re li gi ons frei heit und das Recht der Be set zung der Pfar rei en be stä tigt. Jo nas
hat nicht das ge rings te Ver dienst an die sem güns ti gen Aus gang der Ver ‐
hand lun gen. Doch soll te die Stadt sich nicht lan ge die ser Er run gen schaf ten
in Frie den er freu en dür fen: der Schmal ka di sche Krieg brach te über sie und
ih re Pre di ger schwe re Drang sa le her ein.

8. Lu thers Tod und der Schmal kal di sche Krieg.
Nach dem Lu ther am l7. Ja nu ar 1546 sei ne letz te Pre digt in Wit ten berg ge ‐
hal ten, mach te er sich am 23. Ja nu ar mit sei nen drei Söh nen auf den Weg
nach Eis le ben und kam am 25. Mor gens in Hal le an, wo er bei Jo nas zur
Her ber ge lag. Ue ber Tisch brach te er sei nem Wirth ei nen Trunk mit dem
Spruch:
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Lu ther, sel ber ein Glas, dem glä ser nen Jo nas ein Glas beut, Daß sie bei de
ge den ken, sie sei’n dem zer brech li chen Glas gleich!

Drei Ta ge muß te er in Hal le blei ben, auf ge hal ten durch den Aus tritt des
Was sers, oder, wie er dar über scher zend sei ner Haus frau schrieb, durch ei ne
ihm be geg nen de gro ße Wie der täu fe rin mit Was ser wo gen und gro ßen Eis ‐
schol len, die das Land be deckt und ihn mit der Wie der tau fe be droht ha be.
Die sem Auf ent halt hat te Hal le ei ne der ge wal tigs ten Pre dig ten, wel che Lu ‐
ther in der Frau en kir che über Apo stelg. 9, 1 – 10. hielt, zu dan ken. Auch
die ses Mal soll te Jo nas Lu thern be glei ten. Als sie am 28. Ja nu ar von Hal le
aus auf ei nem Kahn übers Was ser fuh ren, mahn te das wil de Ele ment Lu ‐
thern an die Ge fahr, und er sprach zu sei nem Be glei ter: „Lie ber Dr. Jo nas,
wä re das dem Teu fel nicht ein sein Wohl ge fal len, wenn ich Dr. Mar ti nus
mit drei en Söh nen und Euch in dem Was ser er söff?“ Doch soll ten die Strö ‐
me die Got tes män ner nicht er säu fen: sie ka men wohl be hal ten, wenn auch
Lu ther sehr schwach und an ge grif fen, in Eis le ben an und konn ten nach län ‐
ge ren Ver hand lun gen bei de am 16. Fe bru ar ei nen Frie dens ver trag zwi schen
den bei den Brü dern un ter zeich nen. Trotz sei ner Schwach heit hat te Lu ther
noch vier mal in Eis le ben ge pre digt; auch Jo nas war ei ni ge Zeit lei dend, wie
Lu ther an sei ne Kä the schreibt: „Dr. Jo nas wollt gern ei nen bö sen Schen kel
ha ben, daß er sich an ei ne La den ohn ge fähr ge sto ßen: so groß ist der Neid
in Leu ten, daß er mir nicht wollt gön nen al lein ei nen bö sen Schen kel zu ha ‐
ben.“ Jo nas be trach te te es Zeit Le bens als ei ne be son de re Gna de Got tes,
daß er die se drei Wo chen, die Lu ther in Eis le ben war, stünd lich um ihn sein
und mit sei nem Va ter let zen durf te. In fri schem dank ba rem Ge dächt niß blie ‐
ben ihm die letz ten Re den sei nes Meis ters, wel che er spä ter in Ge mein ‐
schaft mit M. Mi cha el Co eli us, dem Pre di ger zu Manns feld, sam mel te und
her aus gab. Am Mor gen des 18. Fe bru ar soll te er am Ster be bet te des Man ‐
nes Got tes ste hen, Zeu ge des letz ten Ja, wel ches Lu ther ihm auf sei ne Fra ge
ant wor te te: „Ver ehr ter Va ter, wol let ihr auf Chris tum und die Leh re, wie ihr
die ge pre digt, be stän dig ster ben?“ Tief er grif fen theil te er ei ne Stun de nach ‐
her den se li gen Heim gang des Re for ma tors dem Chur fürs ten mit und er hielt
von die sem den Be fehl, mit der Lei che gen Wit ten berg zu fah ren. Am 21.
Fe bru ar Mit tags 2 Uhr wur de die Lei che in die Haupt pfarr kir che zu St. An ‐
dre as ge tra gen; so bald die sel be ins Chor ge setzt war, hielt Jo nas un ter hei ‐
ßen Thrä nen ei ne Pre digt über 1. Thes sal. 4, 13 ff., in wel cher er zu erst von
der Per son und den herr li chen Ga ben Lu thers, dann von der Auf er ste hung
der Tod ten han del te, und schließ lich zu be den ken gab, daß der Tod des ho ‐
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hen Pro phe ten wer de ge wiß lich et was Gro ßes hin ter sich ha ben: „denn ehe
zwei Jah re weg kom men, wer den wirs wohl er fah ren, und vor an dern Pa pis ‐
ten, Dom herrn, Pfaf fen, Mönch und Non nen, wel che, ob sie sich wohl des
To des und Ab ster ben Dr. M. Lu ther freu en, so wird er doch gro ße Kraft hin ‐
ter sich las sen, sie wer den nach et li chen Jah ren wün schen, daß Dr. Lu ther
noch le be te, dem woll ten sie nun ger ne ge hor chen und wür den ihn, wenn
sie könn ten, wie der aus der Er den gra ben, aber es wird zu lan ge ge har ret
seyn.“ Wei ter zeig te er, wie man aus der hei li gen Schrift und den Chro ni ken
se he, daß al le mal, wenn die Zei ten am bö ses ten ge we sen, so hät ten zu vor
die höchs ten Pro phe ten und Män ner Got tes ge lebt, und nach ihrem To de sei
al le zeit ei ne gro ße, greu li che Stra fe ge folgt. So wer de ge wiß auch nach Lu ‐
thers To de ei ne greu li che Stra fe fol gen über Deutsch land, wenn es sich
nicht bes se re. Jo nas gab nun der ehr wür di gen Lei che von Eis le ben bis Wit ‐
ten berg das Ge lei te, hier sei nen Schmerz mit dem der Freun de thei lend und
das Loos des sen be nei dend, dem es ver gönnt war, vor dem Un glück hin ‐
weg ge rafft zu wer den. Ei ne tie fin ni ge Sehn sucht nach dem hoch ver ehr ten
Freun de und der Wie der ver ei ni gung mit ihm durch zieht den Le bens abend
un se res Jo nas; im mer wie der schaut er rück wärts in die se li gen Ta ge, die er
an Lu thers Sei te ver le ben durf te, im mer wie der schaut er hin aus auf den
Tag, an wel chem, wie er in sei ner Lei chen pre digt ge sagt hat te, auch Lu ther
mit den in Chris to Ent schla fe nen auf er ste hen wer de, „un ser lie ber Va ter mit
dem Lei be, An ge sich te, Hän den, Fü ßen, die er ge habt, und wie wir ihn hie
ge se hen ha ben, mit dem se li gen Mun de, da er nun neun und zwan zig gan zer
Jah re deut schem Lan de Got tes Wort rein ge pre digt hat, doch mit ei nem hel ‐
len cla ri fi cir ten Lei be, der da wird leuch ten wie die Son ne, davon Chris tus
sagt Matth. 13. und Da ni el der Pro phet am 12. Ka pi tel: Die Leh rer wer den
leuch ten wie des Him mels Glanz und die, so viel zur Ge rech tig keit wei sen,
wie die Ster nen im mer und ewig lich. Weil nun Dr. Mar ti nus ein gro ßer Leh ‐
rer ge we sen und ih rer viel viel zur Ge rech tig keit ge wie sen, wird er auch ei ‐
nen schö nen hel len Glanz vor An dern ha ben, wie wirs, ob Gott will, se hen
wer den.“

Ei ne schwe re Zeit brach für Jo nas mit Lu thers To de her ein; auch ihm war
mit Dr. Mar ti nus das fes te Steu er sei nes Le bens ents un ken. Der Schmal kal ‐
di sche Krieg brach aus, und Her zog Mo ritz, dem der Kai ser auch den
Schutz der bei den Bist hü mer Mag de burg und Hal b er stadt auf ge tra gen hat te,
be dien te sich die ses Be fehls zum Vor wan de, die Stadt Hal le, de ren en ge
Ver bin dung mit dem Chur fürs ten Jo hann Fried rich ihm be kannt war, im
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No vem ber 1546 zu be set zen und sehr hart zu be han deln. Jo nas hing mit der
treus ten Er ge bung an sei nem schwer bedräng ten Chur fürs ten; als er ihm am
27. Oc to ber 1546 ei ni ge Ex em pla re sei ner Aus le gung des 20. Psalms über ‐
sand te, ver si cher te er den sel ben, daß in den Kir chen zu Hal le täg lich oh ne
Un ter laß mit höchs tem Fleiß das christ li che Volk, son der lich die un schul di ‐
ge Ju gend ver mahnt wer de, daß sie ernst lich im Glau ben, im Na men Je su
Chris ti zu Gott ru fen wol le, daß er dem Chur fürs ten und al len mit ver wand ‐
ten pro tes tiren den Stän den „wi der den An ti chris ten zu Rom, wi der die gro ‐
ße Un treu Ca ro li V. hi spa ni sches Dio cle ti a ni“ Stär ke wol le ver lei hen,
Glück, Heil und wun der ba ren Sieg vom Him mel. Jo nas setzt hin zu: „Auch
be fin den wir aus Vor le gung der Ach te und Ban nes, daß Kai ser Ca rol in der
Li ta nei aus zu las sen ist und im Cre do bei und ne ben Pi la to zu set zen.“ Ein
Mann, der ei ne sol che Spra che führ te, konn te von Her zog Mo ritz nicht ge ‐
dul det wer den: er ver lang te, daß Dr. Jus tus Jo nas und der Syn di cus D. Chi ‐
li an Gold stein in ner halb vier Ta gen aus der Stadt hin weg ge schafft wür den,
und daß man auf ei nen an dern Pfarr herrn und Syn di cus den ke; das wür de
der Stadt bei dem Kai ser zu Gna den ge rei chen. Um sonst bat der Rath für
Jo nas, den Her zog Mo ritz von Per son ken ne, den des Her zogs Va ter ver ‐
schie de ne Jah re in Vi si ta ti ons sa chen ge braucht ha be, der sei nes Stan des,
We sens und Ge schick lich keit we gen bei män nig li chem in gu tem Na men
und Eh ren sei, von dem sie sich auch nicht zu er in nern wüß ten, daß der sel ‐
be den Kai ser oder Her zog soll te ver uneh ret, viel we ni ger ge mei ner Kir ‐
chen Re gi ment und Frie den ge hin dert und nicht ge pflanzt ha ben. Der Her ‐
zog, von dem per sön li chen Feind Jo nä, Dr. Türk ge sta chelt, be harr te auf
sei ner For de rung und ge stat te te den Ge bann ten nur ei ne zehn tä gi ge Frist
zur Be stel lung ih rer nothwen di gen An ge le gen hei ten. In Nacht und Käl te
reis te Jo nas mit Frau und Kin dern heim lich nach Eis le ben und hielt sich
dann zu Manns feld auf. Hier emp fing er ein Schrei ben sei nes treu er ge be nen
Freun des Med ler von Braun schweig, der ihm die Stel le ei nes Su per in ten ‐
den ten in Hil des heim, we nigs tens auf so lan ge an bot, bis er von Hal le zu ‐
rück ge ru fen wer de Doch schon we ni ge Ta ge nach die sem Brie fe be setz te
der Chur fürst von Sach sen Hal le (1. Ja nu ar 1547) und ver sprach, die Stadt
„bei al len ihren Pri vi le gi en, Frei hei ten und Ge rech tig kei ten zu schüt zen und
zu hand ha ben und gnä dig lich blei ben zu las sen, den D. Jo nas und D. Gold ‐
stein zu rück zu ru fen und in ih re Aem ter wie der ein zu set zen, in glei chen für
die Aus lie fe rung der Gei ßeln Sor ge zu tra gen.“ Wirk lich kehr ten die bei den
Ver trie be nen am 9. Ja nu ar nach Hal le zu rück und tra ten ih re Aem ter wie der



106

an. Es ward so gar un se rem Jo nas die Freu de zu Theil, in die ser Zeit der
Noth die Re for ma ti on noch in den Hal le schen Vor städ ten Neu markt und
Glauch au ein zu füh ren. Doch das Kriegs glück ver ließ bald den Chur fürs ten:
so bald Jo nas Nach richt von der Schlacht bei Mühl berg und des Chur fürs ten
Ge fan gen schaft be kom men, flüch te te er in sei ne Va ter stadt Nord hau sen, da
die vor nehms ten Raths herrn ihm ri e then, sich der ers ten Hit ze des Zorns
des Sie gers zu ent zie hen. Hö ren wir, wie Jo nas selbst sei ne Er leb nis se dem
Her zog Al brecht von Preu ßen in ei nem Brie fe vom Mai 1549 schil dert:
„Bei den schreck li chen Dro hun gen und Ge fah ren, die von der Zü gel lo sig ‐
keit, Grau sam keit und sol da ti schen Frech heit der Spa ni er über uns schweb ‐
ten, sah ich mich ge zwun gen, oh ne mei ne Hab se lig kei ten und mein Haus ‐
we sen zu vor et was ord nen zu kön nen, in Zeit ei ner Stun de mei ne schwan ‐
ge re und ge fähr lich krank ge we se ne Frau, zwei ganz klei ne Kin der, drei
Töch ter auf zwei Bau e r wa gen zu set zen und un ter Furcht und Angst in al ler
Ei le mit Frau und sie ben Kin dern von dan nen zu zie hen. We gen der gro ßen
und viel fa chen Ge fah ren wä re es wohl nothwen dig ge we sen, Ne ben we ge
ein zu schla gen oder auch zur Nacht zeit und auf Wald we gen un se re Rei se
fort zu set zen; al lein die Schwä che mei ner Frau und der Kin der ließ dieß
nicht zu. Ich be gab mich von Hal le an den Harz, wo die ed len Gra fen von
Manns feld den Flücht ling mit gro ßer Freund lich keit und Gast frei heit auf ‐
nah men. Als De mosthe nes sich in Ka lau ria im Exil be fand, be stieg er, wie
er schreibt, täg lich das Dach des Tem pels, zu dem er sich ge flüch tet, und
sah mit un ver wand tem Bli cke und mit angst vol ler Sehn sucht und Lie be zu
sei nem Va ter land nach der Ge gend hin, wo Athen lag. Die sen hef ti gen
Sehn suchts drang, ich muß es be ken nen, ha be auch ich in mei ner Ver ban ‐
nung er fah ren. In mei ner Va ter stadt Nord hau sen, wo hin sich da mals auch
Phi lipp Me lanch thon ge flüch tet, durf te ich we gen der Ge fah ren, die mich
bis dort hin ver folg ten, es nicht wa gen, mich öf fent lich zu zei gen, son dern
hielt mich bei ei nem Bür ger in ei nem Gar ten und ab ge leg nem Gar ten häus ‐
chen ei nen gan zen Mo nat hin durch ver bor gen. Nicht lan ge nach her, als es
durch Ge rüch te in Sach sen be kannt ward, daß ich von mei ner Kir che in
Hal le ver trie ben sei und mich in mei ner Va ter stadt Nord hau sen ver bor gen
auf hal te, be rief mich der Rath von Hil des heim durch ein öf fent li ches
Schrei ben, um dort das Evan ge li um zu pre di gen. Man nahm mich in Hil des ‐
heim mit gro ßer Freund lich keit auf und so ver weil te ich in Sach sen ge gen
neun oder zehn Mo na te.“
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Es war der treue Me lanch thon, durch wel chen die se zwei te Be ru fung zu der
im Jahr 1542 von Bu gen ha gen ge grün de ten Ge mein de Hil des heim ver mit ‐
telt wur de. Er schrieb am 1. Ju ni 1547 an Lau ren ti us Mol ler, den ers ten
Rec tor der evan ge li schen An dre as schu le da selbst, ihm an zu zei gen, daß Jo ‐
nas jetzt ge neigt wä re, die Lei tung der kirch li chen An ge le gen hei ten in Hil ‐
des heim zu über neh men, wenn der Magis trat der Stadt ihn da zu be rie fe. Der
Ruf traf Jo nas, als er eben in Wei mar sich auf hielt, und im Lau fe des Mo ‐
nats Ju li war er be reits in die neue Stel le ein ge tre ten. Freund Med ler hat te
ihm ge rat hen, da er doch wohl bald wie der ab be ru fen wür de, sei ne Frau und
Kin der nicht eher zu sich kom men zu las sen, als bis er von Hal le wei te re
Nach richt ein ge zo gen hät te. Gleich wohl be rich tet ei ne al te Hand schrift im
ra th häus li chen Ar chiv zu Hil des heim, daß Jo nas am 14. Ju li mit sei nem
gan zen zahl rei chen Hauss tand da selbst an ge kom men und fei er lich ein ge holt
wor den sei. Of fen bar war die Be stim mung des Jo nas in Hil des heim nur ei ne
vor über ge hen de: der ei gent li che Su per in ten dent da selbst war Jo do cus Iser ‐
mann, ein bra ver aber schwa cher Mann, den schwie ri gen Ver hält nis sen der
Ge mein de, in wel cher in ne re Strei tig kei ten aus ge bro chen wa ren, nicht ge ‐
wach sen. Iser mann selbst hat te die Be ru fung des Jo nas ge wünscht, da mit
der sel be das Kir chen we sen in Ord nung brin ge. Jo nas lös te die ihm ge stell te
Auf ga be mit vie lem Ge schick; er pre dig te flei ßig in der Kir che zum hei li ‐
gen Kreuz und hielt da selbst auch er bau li che Vor trä ge über die Brie fe Pau li
an die Ephe ser und Ga la ter, ei ni ge aus ge wähl te Psal men und den Pro phe ten
Je re mi as. Da aber sei ne Stel lung ei ne au ßer or dent li che war, so scheint er
auch kei nen fes ten Ge halt ge habt zu ha ben und litt un ter Nah rungs sor gen;
Freund A. Cor vi nus sand te ihm von dem Sei ni gen drei Schef fel Wai zen
nach Hil des heim zum Gruß. Auch die üb ri gen Geist li chen der Stadt be nah ‐
men sich nicht son der lich freund lich ge gen den ih nen auf ge drun ge nen
Flücht ling, wäh rend die sem die Le bens wei se „in die sen schau e r li chen Wäl ‐
dern“ nur gar nicht be hag te. Au ßer dem quäl te ihn das Heim weh, durch fast
täg li che Brie fe sei ner Freun de in Hal le stets aufs Neue wach ge ru fen; er
schreibt: „ich hat te in der Zeit gro ße Sehn sucht nach mei nem zahl rei chen
Au di to ri um und nach mei ner Bi blio thek.“ Fürs ten und Theo lo gen ver wand ‐
ten sich bei dem Chur fürs ten Mo ritz, und so hoff te Jo nas von Tag zu Tag
aus Rü ck be ru fung zu der Ge mein de, wel cher er sich ver pflich tet er ach te te,
weil er sich ihr auf sei ne gan ze Le bens zeit zum Dienst ver spro chen hat te.
Schon im Oc to ber und dann wie der im De cem ber frag te er bei sei nem
Freund Lan ge an, ob er er nicht nach den Christ fei er ta gen ei ni ge Zeit in Er ‐
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furt zu brin gen könn te als Gast, da er aus ge wis sen Grün den Hal le nä her
kom men möch te. Un auf ge hellt bleibt im mer hin die schnel le Ab rei se Jo nas
von Hil des heim. Es wird er zählt: „Als Jo nas die eilf te Lec ti on aus der Epis ‐
tel an die Ga la ter las, kam sein Fa mu lus und sag te ihm et was von dem öf ‐
fent lich ver le se nen Bu che In te rim ins Ohr, wor auf er al so bald auf stund und
sprach: Ihr Her ren, ich be feh le euch Got te und der Kir che! ging dar auf weg
und zum Tho re hin aus, nach dem man ihn drei Vier tel jahr auf ge mei ne Kos ‐
ten wohl ver pfle get und ge hal ten hat te.“ Da aber das In te rim erst im Mai
ver öf fent licht wur de, wäh rend Jo nas schon vor Os tern wie der in Hal le war,
so klingt die gan ze Er zäh lung um so my thi scher, als sie auch dem furcht lo ‐
sen und un er schro cke nen Cha rak ter, den Jo nas al lent hal ben an den Tag leg ‐
te, ganz und gar nicht ent sprä che. Ge gen En de Fe bru ar 1548 fin den wir Jo ‐
nam in Nord hau sen, wo hin ihm Me lanch thon den von Chur fürst Mo ritz un ‐
ter dem 13. März aus ge stell ten Ge leit brief über sand te. Die ser ge währ te
zwar dem Flücht ling Si cher heit zur Rei se, ent hielt aber auch den krän ken ‐
den Zu satz: „doch daß Jo nas sich wie der um gleit lich und ge bühr lich hal te,
treu lich und oh ne Ge fähr de.“ Noch ehe Jo nas die sen Ge leits brief emp fan ‐
gen, hat te er sei nen Freund Jo hann Span gen berg nach Hal le ge schickt, um
münd lich mit dem Rath in sei nen An ge le gen hei ten zu ver han deln und dem ‐
sel ben den Scha den, wel chen der Ver bann te an Geld und Ge sund heit er lit ‐
ten, vor zu hal ten. Es ward ihm der Be scheid, daß die Raths herrn selbst ihren
Su per in ten den ten schmerz lich ver miß ten und nichts mehr wünsch ten, als
ihn wie der zu se hen und zu hö ren, wie sie auch hoff ten, daß das bald ge ‐
sche hen könn te; sie lie ßen aber Jo nam bit ten, wie sie ihm die ses erst in den
letz ten Ta gen ge schrie ben, daß er ei nen klei nen Ver zug ge dul dig hi n eh me.
Ei ne wei te re Ant wort, na ment lich auch An ga be der Grün de, war um die
Rück kehr nicht so fort er fol gen könn te, ver moch te Span gen berg nicht aus ‐
zu wir ken.

Auf Grund des emp fan ge nen Ge leits brie fes wag te es nun Jo nas, aus frei en
Stü cken nach Hal le zu rück zu keh ren. Er traf in der Fas ten zeit 1548 in der
Stadt ein, ließ den Rath um ei ne Un ter re dung bit ten, die ihm Frei tags nach
Os tern ge währt wur de, und stell te in der sel ben vor, daß er aus be kann ten
Ur sa chen vor drei Vier tel jah ren hät te aus der Stadt flie hen müs sen, nun aber
durch die Für spra che des Fürs ten Georg von An halt und Phi lipp Me lanch ‐
thons vom Chur fürs ten Mo ritz ei nen Schutz brief er hal ten ha be, den er vor ‐
zeig te, und auf die sen wie der hier her ge kom men sei, sein Amt aufs Neue
an zu tre ten. Der Rath war über die ses plötz li che Kom men des Su per in ten ‐
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den ten mehr über rascht als er freut. Er trug Be den ken, den An trag so fort an ‐
zu neh men und bat Jo nam, sich noch ei ni ge Zeit zu ge dul den, bis es mit grö ‐
ße rer Si cher heit ge sche hen könn te. Er konn te dieß um so eher, weil das Pre ‐
digt amt durch M. Se bas ti an Boe ti us wür dig be sorgt war, wäh rend der Na me
Jo nas bei den Kai ser li chen durch die Ver läum dun gen der Mön che be son ‐
ders ver haßt ge wor den war. Jo nas selbst deu tet dieß in dem schon er wähn ‐
ten Schrei ben an Her zog Al brecht an: „Der Rath hat te fast den gan zen Som ‐
mer hin durch ei ni ge sei ner vor nehms ten Raths män ner als Ge sand te zu
Augs burg beim Kai ser. Dort führ ten ei ni ge ein fluß rei che Hof leu te des Kai ‐
sers bei den er wähn ten Ge sand ten sol che Be schwer den ge gen mich (denn
am Kai ser ho fe ha ben die Mön che mei nen Na men sehr ver haßt ge macht),
daß die Hal len ser aus Furcht mir be fah len oder mich er such ten, mei ne Pre ‐
dig ten ein zu stel len, da mit die Stadt durch sol che hef ti ge An kla ge nicht noch
grö ße ren Un wil len auf sich la de. So groß ist die Trüb sal die ser Zeit, daß die
Die ner der Kir che über all um so här ter ge prüft wer den, je eif ri ger sie in
ihrem Am te sind. Ich we nigs tens, der ich vor sie ben Jah ren zur Zeit des
Car di nals mich so vie len Ge fah ren un ter zo gen und un ter den schwie rigs ten
Kämp fen mit größ ter Mü he den ers ten Sa men des Evan ge li um hier aus ge ‐
streut, ha be nun schon die ses gan ze Jahr hin durch, gleich sam mit ten in mei ‐
ner Kir che exi lirt, nicht mehr ge pre digt.“ Je schwie ri ger die La ge der Stadt
im Som mer des Jah res 1548 wur de, des to mehr mö gen wir be grei fen, wie
der Rath mit al ler Vor sicht ver fuhr, wie schwer aber auch ei nem Jo nas das
ihm auf er leg te Schwei gen zu tra gen war. Der Kai ser setz te auf dem Reichs ‐
ta ge zu Augs burg durch ein Di plom vom 12. Ju li 1548 den Erz bi schof Jo ‐
hann Al brecht in sei ne bei den Stif te wie der ein, und am 24. Au gust hielt
der sel be sei nen Ein zug in Hal le. Er brach te ei nen Schwarm von Mön chen
mit, de nen er das fast leer ge wor de ne Do mi ni ca ner- und be son ders das Bar ‐
fü ßer-Klos ter ein räu men und so gleich in den Schloß- und Klos ter-Kir chen
den ka tho li schen Got tes dienst wie der her stel len ließ. Gleich am Ta ge nach
sei ner Wie der kunft hat te er von dem nach Hal le aus ge schrie be nen Land tag
die An er ken nung und Voll zie hung des In te rims ge for dert, doch die ses wur ‐
de ab ge schla gen, und Jo nas konn te be rich ten (15. De cem ber 1549): „Was
un se re Kir che zu Hal le be langt, so ist gott lob in der sel ben in Leh re, Kir ‐
chen äm tern und Ce re mo ni en nichts ge än dert, son dern die sel bi gen ste hen al ‐
lent hal ben (jet zo nach kai ser li cher Ma je stät Ab zug, wel ches nun schier drei
Jah re sind), wie sie zu vor vor neun Jah ren durch mich und mei ne Ge hil fen
ver mit telst gött li cher Gna de an ge rich tet wor den, nur daß ich mit dem Pre ‐
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digt am te auf ge hal ten wer de durch heim li che List der Pa pis ten und die Ge ‐
schwin dig keit des Sa tans. Die se Zeit durch, nem lich ein gan zes Jahr und
Drei vier tel, ha ben et li che Fürs ten und Her ren Bit ten für mich gethan bei
dem Erz bi schof, un se rem gnä di gen Herrn, aber sei ne F. G. ha ben die rech te
end li che Ant wort auf ge scho ben bis auf die An kunft des Chur fürs ten zu
Bran den burg, wel cher Ver zug mir sehr be schwer lich ist. Doch hat sich ein
ehr ba rer Rath er bo ten, er wol le al len höchs ten Fleiß an wen den bei er wähn ‐
tem Chur fürs ten, daß ich wie der in mein Pre digt amt ge setzt wer den möch ‐
te.“ Aus die ser Aeu ße rung geht her vor, daß der Rath da mals sein ihm nach
dem Wit ten ber ger Ver trag zu ste hen des Recht, die Pfarr äm ter aus schließ lich
zu be se hen, ge gen den Erz bi schof nicht zu hand ha ben wag te; die städ ti ‐
schen Be hör den ver mie den sorg fäl tig Al les, was den Un wil len des Erz bi ‐
schofs noch stei gern konn te, und be schränk ten sich mög lichst auf pas si ven
Wi der stand und das Sys tem des Zau derns. An Kö nig Chris ti an III. schreibt
Jo nas am 19. Sep tem ber 1549: „Was da be lan get die Dis pu ta ti on von der
Re li gi ons sa che und von dem Bu che In te rim, wie wohl man cher lei Re de,
Schrif te in die Län der aus ge brei tet wer den, und son der lich in weit ge le ge ‐
nem Kö nig rei che und Lan de al ler lei wird ruch bar ge macht, auch oft weit ‐
läuf tig für ge bracht: So sieht man doch noch öf fent lich Got tes gnä di ge Wer ‐
ke, Schutz und Bei stand, daß hier zu Hal le (so doch die kais. Maj. hie ge ‐
we sen) ge het noch gott lob die rei ne Leh re, der rech te wahr haf ti ge Brauch
der Sa cra ment, wie es vor acht Jah ren or dent lich, rein und christ lich gan ‐
gen, da ich erst bin an der kom men, und ob wohl et li che Mön che ein zeln
wie der ein ge schli chen, so gibt ih nen nie mands Al mo sen, ha ben kei nen Ent ‐
halt, man hält da für, wer den in ih nen selbst ver dor ren.“ Ue ber das In te rim
sprach sich Jo nas sehr streng aus, es sei vol ler fal schen Leh ren und schlau er
Sophis men, an Kö nig Chris ti an III. schreibt er: „Es hat ein ge lehr ter Arzt
Jo an nes Ruel li us Pa ri si en sis an no Dni. 36 dem Kö nig zu Frank reich ein
Buch zu ge schrie ben von Kräu tern, Wur zeln, Ge wächs der Er den, nach
Aris to te li und Pli nio, da er un ter an dern lib. 2. cap. 12. an zeigt, daß ein
Kraut von Art (Aland kraut und Wur zel) gleich, das nen nen die al ten Gärt ‐
ner und Bau ren Schlan gen kraut, und wann ein Schlang zer ha cket oder an
Stück ge hau en sei, wer als dann die Art die ses Krauts wis se, der kön ne die
Schlan gen wie der ganz ma chen, daß sie vom Kraut zu sam men wächst. Al so
ver su chen jetzt viel Bi schö fe, die ver til get und zer hau en Schlan gen, den
Pabst, wie der zu fli cken und die zer ris se ne Stück wie der zu sam men zu brin ‐
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gen; aber wir wol len zu Gott hof fen, sie sol len, wie flei ßig sie su chen, das
Kraut nit fin den.“

Es war ei ne har te schwe re Ge dulds pro be, wel che Jo nas auf er legt war: in der
Pfarr woh nung zu le ben und doch vom Pre digt stuhl aus ge schlos sen zu sein;
von den üb ri gen Pfarr her ren als der recht mä ßi ge Su per in ten dent an ge se hen
zu wer den, und doch selbst am köst lichs ten Theil sei nes Am tes ver kürzt zu
sein; die lau fen den Ge schäf te zu be sor gen, aber sei nen Na men als den ei nes
Ge äch te ten, nicht da zu ge ben zu dür fen. Wie es scheint, ver such te ihn sei ne
La ge auch zum Miß trau en ge gen sei ne Amts brü der. Zwar rühmt er in ei nem
Schrei ben an Her zog Al brecht vom 15. De cem ber 1549: „Mit dem neu en
Pre di ger le ben wir an dern, die wir auf nächs te Os tern in das zehn te Jahr all ‐
hier ge we sen und wie ich son der lich die ers te Ge fähr lich keit, Sor ge und
Bür de ge tra gen ha ben, in gu ter christ li cher Ei nig keit; so ist der sel be M. Se ‐
bas ti anus ein ge lehr ter, ehr li cher, jun ger Mann“; aber in ei nem Brief des
fol gen den Jah res an Wel ler be merkt er: „Noch bin ich mit ten in mei ner Kir ‐
che vom Pre digt stuhl ver bannt. M. Jo hann Span gen berg schlief am 13. Ju ni
im Herrn ein. So tre ten wir Ael te ren vom Schau platz die ses Le bens ab; die
Jün ge ren kön nen un sern Tod kaum er war ten. Sie neh men uns bei le ben di ‐
gem Leib Amt und Wür de weg.“ Schon am 17. Mai 1549 hat te An to ni us
Otho un se rem Jo nas ge rat hen, „die un ge sal ze nen Salz ma cher“ zu ver las sen
und ih re ei ge nen We ge ge hen zu las sen; gleich wohl hielt er bis in die Mit te
des Jah res 1551 in Hal le aus, denn es ist ganz un ge grün det, wenn er zählt
wird, Jo nas ha be sich schon 1548 oder 1549 nach Wei mar und Je na be ge ‐
ben, um an letz te rem Or te die neue er rich te te Uni ver si tät ein rich ten zu hel ‐
fen, wenn es so ver stan den wird, als hät te er in ei ner der ge dach ten Städ te
sei nen blei ben den Wohn sitz auf ge schla gen; da ge gen läßt sich von selbst
vor aus set zen, daß Jo nas als ein er fah re ner und ge lehr ter Mann von den Söh ‐
nen Jo hann Fried richs des Ael te ren bei die sem wich ti gen Ge schäf te zu Rat ‐
he ge zo gen wor den ist und viel leicht auf kür ze re Zeit sich, per sön li cher Be ‐
ra thung we gen, bei ih nen auf ge hal ten hat. Sein ei gent li cher Wohn sitz blieb
Hal le, bis er in der Mit te des Jah res 1551, des lan gen und aus sichts lo sen
War tens mü de, ei nen Ruf des Her zogs Jo hann Ernst von Sach sen (Bru ders
des ge bo re nen Chur fürs ten Jo hann Fried richs des Ael te ren) als Su per in ten ‐
dent und Hof pre di ger zu Co burg an nahm. Auch die ser Ent schluß scheint
das Werk ei nes Au gen blicks ge we sen zu sein, wenn er ihm auch im mer hin
na he ge legt wur de durch die al te An häng lich keit an das säch sisch-er nes ti ni ‐
sche Fürs ten haus, mit dem er im mer in Ver bin dung ge blie ben war. Er selbst
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schreibt an Me lanch thon: „Ue ber mei ne Al bern hei ten und mei ne wahr haft
al ber nen Ver ir run gen, daß ich oh ne dei nen und des Fürs ten Georg Rath ein ‐
zu ho len, mich hie her auf ei ne Zeit lang be gab, will ich münd lich mit dir re ‐
den.“ Wenn auch Jo nas noch im mer nicht al le Hoff nung auf ei ne Rück kehr
nach Hal le schwin den las sen woll te, so ward doch fac tisch von nun an das
Band ge löst, wel ches ihn mit ei ner Ge mein de ver knüpf te, wel cher er die
bes ten Jah re sei nes Man nes al ters ge wid met hat te, und von wel cher er auch
be zeu gen durf te, daß er nicht um sonst bei ihr ge ar bei tet ha be!

9. Wan der le ben und Heim gang.
„Ich bin nun ein al ter Mann, neh me ab und ein al ter Ge sell“ – hat te Jo nas
an Me lanch thon ge schrie ben; um so här ter war das Loos, sich in die ser Zeit
ab neh men der Kraft noch in die neu en Ver hält nis se ei nes neu en Wir kungs ‐
krei ses ein zu le ben; doch ward ihm das Glück, daß er wir ken durf te, so lan ‐
ge es Tag für ihn war. Im Ju li 1551 war er be reits in Co burg ein ge trof fen
und die Stadt hat te dem ehr wür di gen Su per in ten den ten ei ne Eh ren ga be von
fünf Flo ren und drei Pfund Mün ze zum Will komm gruß über reicht. Bald
nach sei ner An kunft soll te er ein ent schei den des Wort in dem Osi an dri schen
Streit von der Recht fer ti gung mit re den. Her zog Al brecht, um die Zer würf ‐
nis se sei nes Lan des bei zu le gen, hat te wie an de re evan ge li sche Her ren, so
auch die bei den re gie ren den Fürs ten zu Hen ne berg er sucht, daß sie über
Osi an ders Be kennt niß ih rer Theo lo gen Be den ken und Ei ni gungs vor schlä ge
stel len las sen soll ten. Die Fürs ten com mu ni cir ten, da her mit Her zog Jo hann
Ernst von Sach sen, daß er Dr. Just Jo nas sen er lau ben möch te, hier in den
Hen ne berg schen Theo lo gen bei räthig zu sein. Das von ih nen ver faß te Gut ‐
ach ten ist da tirt vom 5. De cem ber 1551. J. Jo nas hat te auch die „Cen su rae
der fürst lich säch si schen Theo lo gen zu Wei mar und Co burg auf die Be ‐
kennt nis se des An dre as Osi an dri von der Recht fer ti gung des Glau bens“ (Er ‐
furt 1522) mit un ter schrie ben, worin Osi an der hart mit ge nom men wur de: er
sei ein schäu mend hau end Schwein, durch wel ches der Sa tan, was er vor her
we der durchs Schwert, noch Fe der, noch Scep ter, noch Fle gel ha be zu we ge
brin gen kön nen, in dem schö nen Wein berg des Herrn jetzt mit ge schmück ‐
tem, ge schwin dem Al fanz aus zu rich ten, gründ lich zu ver wüh len und zu zer ‐
tre ten im Sinn ha be. Die Mün che ner Staats bi blio thek be sitzt un ter dem Ti tel
„D. Jus tus Jo nas über Osi an der“ ein Gut ach ten, das wohl eben bei die ser
Ver an las sung von Jo nas auf ge setzt wur de, und das wir im Fol gen den mit t ‐
hei len:
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„Was be lan get D. A. Osi an dri Schrift, da er sei nem Buch Con fes si on oder
Bek hennt nus se ei nen präch ti gen Ti tel ge macht: von dem ai ni gen mitt ler Je ‐
su Chris to und Iu sti fi ca ti o ne fi dei, ist hoch von Nö then, daß man die Geis ‐
ter prü fe, ob sie aus Gott sei en. Denn des hei li gen Geis tes Re de und Leh re,
bei de in Pro phe ten, Evan ge li en und Apo steln, ist klar, ge wiß, ein fäl tig, rein,
un ver wor ren und deut lich, und son der lich Sym bo la, dar in die Apo stel und
Vä ter nit ein zel ne sub ti le dunk le Pa ra doxa, son dern das gan ze Cor pus und
Sum ma christ li cher Lehr ge faßt ha ben mit so kla ren hel len ge wis sen Wor ‐
ten, daß, wann auch al le Teu fel mit al len ihren ge schwin den sa ta ni schen
Lis ten ein Wort woll ten ver dun keln, ver dre hen oder ver wir ren, doch wi der
die na tür li che Art das nit ver möch ten. Und wann das nit wä re, so hät te der
Sa tan mit sei ner sub ti len Schalk heit, tau send künst li cher List, und auch et li ‐
che har te stol ze Carl sta di a ni sche Geis ter lang gro ßen Scha den gethan und
uns ab ge führt von der rei nen ge wis sen Wahr heit und Ein falt, die da ist in
Chris to Je su. Gott weiß, daß wir An drea Osi an dro Guts gun nen und woll ten
wohl wün schen, er hät te bei Le ben Dr. Mar ti ni, den er den Lö wen nen net,
wie recht und bil lig ist, oft zu Wit ten berg sein Pre digt und Lec ti on ge hört;
hät te er der Apo stel Ex em pel nach mit Phi lip po und an dern Kir chen con fer ‐
irt, ja er hät te den rech ten Mann, den Le on ge hört, wie un ser et li che 25 Jahr,
auch Vi tus Theo do rus viel Jahr mit ihm um gan gen, er wür de der apo sto li ‐
schen ge sun den rei nen ein fäl ti gen Lehr An hän ger seyn und auf ge wis sen
Fü ßen ge hen, nit al so in sub li mi ta te ser mo num, wie es Pau lus nen net, da her
in Wol ken flie gen und da her fah ren mit vol lem Se gel, Si cher heit und Ver ‐
trau en auf sein Ver mu gen, son dern wie der Leu Dr. Lu the rus gethan, sich
de müthig ne ben den Oech si chen und Ese lein ne ben der Krip pe zu Bet le hem
nie der le gen, dem vom Stamm Ju da die Eh ren thun, daß er, Osi an der, al les
Brül len wohl las sen wür de. Gott ist un ser Zeug, wie wohl noch jet zund viel
Pre di ger und Ge lehr ten zer streu et sind und jet zund zu Wit ten berg oder in
an dern Uni ver si tä ten nit bei ein an der sind: doch so viel ich nit al lein et li ‐
cher für nehms ten Ge lehr ten, son dern auch ge mei ne from me christ li che Her ‐
zen ge hört ha be von Osi an dri Bü chern oder Lehr re den oder urt hei len, sa ‐
gen ihr viel sehr chris ten li che Leut, die ser Mann re de und schrei be aus
hoch fah ren dem, ei ge nem, auf ge bla sen em Ge müth und Geist mit Fleiß so ‐
phis tisch aufs ge schwin des te, daß ei ne ver wir re te So phis te rei an der an dern
hange, und sub til auf an de re Weis mit an dern Wor ten, dann die Sym bo la,
der Apo steln Ge schrift lau ten, und sei nit wohl mög lich, ei nen ei ni gen Men ‐
schen aus sei ner Lehr zu trös ten oder zu leh ren; wie ein treff li cher Mann
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ge sagt, daß er mit ad ver bi is und par ti ci pi is ihm al lent hal ben Schlupf lö cher
mach te; item es sei ein so phis tisch Zwei fels kno te, ei ne Ver wir rung und ver ‐
dre hets al le Zeit mit Bedacht an das an der ge knüpft. Dar in er auch mehr su ‐
chet, daß man sich sol le sei ner Ge schwin dig keit, Kunst ver wun dern, dann
daß er from mer Pfarr kin der ar me be trüb te Her zen und Ge wis sen die ed le
gul de ne Kunst leh re, wie sie in schwe ren An fech tun gen, Ban gen und Nö ‐
then ei nen hel len, kla ren, aus Got tes Wort ge wis sen le ben di gen Trost ha ben
mö gen. In Sum ma, die obscu ri tas und so phi sti ca per ple xi tas, ob gleich an de ‐
re Leut auch Hirn und Kopf ha ben, Osi an dri ge spitz te Lehr ver ste hen, tau ge
in der Kir che nit. In die ser letz ten Zeit, kurz vor dem jüngs ten Tag, su chen
die ar men be küm mer ten Her zen nit ei nen Leh rer, der mit ho hen Sub ti li tä ten
da her pran ge und pral le, son dern der dem Lö wen nach, Dr. Lu the ro, die
gröb li che greif li che Ab göt ter des Pabsts voll ends helf stür zen, der die ge ‐
sun de Lehr und Rein heit und Ein falt der Sim bo le und des Ca te chis mi in der
Kir chen helf er hal ten, und hie an die sem Oert lein neh men wir den Spruch
(Joh. 5.) an, wel chen Osi an der auf sei ne Con fes si on hat dru cken las sen:
Wie könn tet ihr glau ben, die ihr Ehr un ter ein an der su chet. In Sum ma, wenn
tau send Men schen bei ein an der wä ren, rech te Chris ten, be trüb te Her zen,
und man wür de sie fra gen, wann sie in To des nö then oder letz te Stund kä ‐
men, ob sie lie ber Dr. Osi an dri Lehr woll ten hö ren und auf der sel ben Trost
bau en, oder auf der ein fäl ti gen Ca te chis mus und Sym bo le Leh re, so wür den
sie al le sa gen: der Pre di ger Osi an der darf noch ei nes Su per pre di gers dar auf.
Ach, sa get uns nicht von der ho hen un be greif li chen Ein woh nung des Va ‐
ters, Sohns und hei li gen Geists, sa get mir, wie Pau lus re det Rom. 8., wie
der Sohn uns ge schenkt sei und wie mit und in dem Soh ne Chris to Pa ra dies,
Him mel reich her nie der bracht; ach sagt mir, wie durch das Blut Chris ti und
sei nen Ge hor sam bis in Tod des Kreu zes Gott uns ver süh net ist; ach sa get
mir, wie der Leu Dr.Mar ti nus die se 30 Jahr al le zeit vor Kin dern, Mai den,
Knech ten, Kind lein ge pre di get und ge leh ret hat in der Haus pos til len, daß
die Her zen nit rein wer den denn durch den Glau ben. Lie ber Gott, was
zeicht sich dann Osi an der, so er die se gan ze drey ßig Jahr nit vier zehn Tag
mit dem Dr. Lu the ro sich un ter re det, daß er wollt in die Schu len und Kir ‐
chen, zu wi der der ed len Con fes si on und Apo lo gia, zu wi der den lo cis com ‐
mu ni bus, nun aus s trei chen ei ne Leh re, die neue dog ma ta (als daß Un ter ‐
schied sei zwi schen der Er lö sung und Ju sti fi ca ti on) ein füh ret, und wann Ei ‐
ner, der ein Christ wä re und Chris to und der Kir chen Gu tes gön net, nit auf
jü disch heim lich Chris tum und die Apo stel has set, und bei sich spü ret ein
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scharf In ge ni um, als Pla to und Aris to te les ge habt, sollt er sich doch her un ‐
ter las sen. Wann man die christ lich Lehr soll te mit den neu en Wor ten ge ben
und die Wort Chris ti al so ver dre hen, wann die we sent li che Ein woh nung ge ‐
grün det wä re, so hät te der Apo stel Pau lus wohl noch ei nes Ana ni as be durft,
noch ei nes neu en Ga ma li e lis und ein neu Of fen ba rung in drit ten Him mel,
ehe er Osi an dri un ge wond li che Theo lo gia ge lernt hät te; und zu fei ner Zeit
wol len wir wohl von der Ent woh nung wei ter un sern Ver stand an zei gen, wie
die vie len Spruch in Jo han ne 14.17. zu ver ste hen, daß ich in euch sei und
ihr in mir, item: Wir wol len zu ihm kom men und Woh nung bei ihm ma chen.
St. Pau lus sagt, ein Bi schof soll seyn ge schickt zu leh ren, nit al lein sub ti lis,
sub li mis. re to ri ca tor oder lis ti ger So phist. Er, Osi an der selbst weiß, ge ‐
schickt zu ler nen ist; der ist aber recht ge schickt zu ler nen, der ge wiß und
ein fäl tig blei bet bei den Wor ten der Sum bo lo rum, un wan kel bar blei bet bei
dem Ty po doc tri nae. den die Apo stel brau chen, der nicht phi lo so phi sche
oder mensch li che Ge dan ken ein führt, daß er nit un ter der Zahl sei de ren, die
viel schrei ben, ru fen und leh ren und doch nie mands Ge wis sen trös ten, wie
der Un ter schied wohl zu se hen ge we sen, als un ter dem Pab stum ward aus,
Sco to, Tho ma, Sen ten ti is viel Ge schwätz und sub til Dis pu ta ti on für ge ‐
bracht, es blie ben aber die Her zen und Ge wis sen trost los und un ge lehrt. Da
aber Gott er weckt ei nen Mann, der po tens war in bi b li cis scrip tu ris, ge wiß
ein her ging nach der rei nen, ge sun den Apo stel lehr, da be kann ten al le from ‐
me Her zen, nun wä ren sie der Wahr heit erst recht be rich tet, und klag ten al le
Recht ge lehr te, was das für ei ne heil lo se Theo lo gia ge we sen, da So phis ten
al lein ih re schar fe Hirn hät ten be wei sen wol len, und Sym bo la noch die
Wort Chris ti nicht aus ge legt. Wann Osi an der an statt Dr. Mar ti ni die nächs ‐
ten 30 Jahr mit sei ner dunk len Lehr war auf der Bahn ge we sen und sonst
nie mands an ders, es wür de auch die Lehr von der Gnad Chris ti nit so weit
von vie len tau send Men schen er kannt seyn. Es steht Osi an der nit wohl an
und thut auch wi der sein Con s ci enz und Ge wis sen, daß er für wahr weiß,
daß Dr. M. Lu ther (wel chen er bil lig den Le o nem und Du cem doc tri nae
nen net) in dem letz ten gro ßen Com men ta rio der Epis tel zu den Ga la tern, in
der gro ßen Do mi ni cal pos til len, in der Haus pos til len ein fein klar hell rein
ein fäl tig apo sto li sche Lehr wie ein rein Quell brun nen für trägt, wel che al le
christ li che Haus vä ter, Haus müt ter ver ste hen, kön nen, aus wel cher vie le ver ‐
wirr te be trüb te Her zen und Ge wis sen sich aus den Stri cken des Pab s tums
ge ar bei tet und zu der hel len ein fäl ti gen gött li chen Wahr heit be keh ret, daß er
nichts des to we ni ger schrei et und mit so phis ti scher List sich rüh met, sei ne
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Lehr sei der sel ben gleich för mig und stim me mit der sel ben über ein, so et li ‐
che Brü der, ge lehr te Leut zu Nürn berg, auch in Bo rus sia D. Joa chim Mor ‐
lein sich ge nug ge gen Osi an dro in christ li cher Lieb er zeigt und ihm ganz
deut lich an ge zeigt, daß nit so sei. Item es ist auch nicht nach christ li cher
Lie be ge han delt, daß über dieß al les aus Joh. 13. u. 17. Leo Lu the rus
schreibt, daß Chris tus in Glau bi gen sei und woh ne und wir in ihm, daß er da
ein zel ne ver stück te und ab ge kürz te Lo cos aus Lu the ri scrip tis ge zwa cket
und da hin beu get, deh net und stre cket, wie es ihm zu sei ner Sa che am
dienst lichs ten, hat gleich wohl gänz lich im Sinn, die Leut nit auf Lu ther um
oder Phi lip pum, wel che die se 30 Jahr mit ih rer se li gen Lehr die gan ze
Chris ten heit ge trös tet, son dern aus sein neu un ge wöhn lich tu pum doc tri nae
zu zie hen. Es kann Osi an der vor Gott und mit gu tem Ge wis sen nit sa gen,
daß er selbst, da der Leo Dr. Mar tin noch le bet, gro ße Lust zu ihm ge habt
oder sich be flis sen, mit ihm gleich för mig zu ler nen. Ich kanns vor Gott re ‐
den, daß Lu the rus oft von Osi an dern ge kla get mit die sen Wor ten: der Kopf
muß im mer ein Ei ge nes und et was Neu es ha ben. So scheint das wirk lich an
ihm selbst, daß er die se 30 Jahr cur sus Lu the ri nie kein Mal gen Wit ten berg
kom men, auch all zeit Vi to Die te rich, Mi cha el Re tin go und vie len An dern
ent ge gen ge west und sie ge has set, die ihn freund lich ver mah ne ten, er soll te
con fer i ren mit et li chen pi is eru di tis zu Wit ten berg und an an dern Kir chen
und Gym na si is, und noch heu ti ges Tags in die ser sei ner Con fes si on klagt er,
man rüh me et li che Leut, als wä ren sie vom Him mel ge fal len, und sagt
spott lich: Ja wohl vom Him mel ge fal len! Ob nun Je mands, der zu der spi ‐
no sen So phis te rei Lust hat, fra get, was ich von Osi an dri Con fes si on von der
Haupt sach hal te, so sa ge ich klar her aus, daß Osi an dri Lehr, so et lich frem ‐
de Lehr und Irr thum in sich be greift, als kein Un ter schied der Er lö sung und
Ju sti fi ca ti on, nit zu lei den, und daß sie Doc to ris Mar ti ni Lehr nit gleich för ‐
mig ist, wie der ge druck te Zet tel Ret tin gers auch zum Theil an zei get, und
ob et li che Ar ti kel da hin ge po liert und ge ho belt wer den, daß sie soll ten Lu ‐
the ri Lehr ganz gleich seyn, so ist doch ei ne sol che dunk li che Lehr in der
Kir che schäd lich, wel che treue Pfarr herrn wohl er fah ren wür den, die da
Con fes si on und Apo lo gia wür den lie gen las sen und mit den neu en Wor ten
Osi an dri Lehr de Iu sti fi ca ti o ne soll ten für tra gen. Der Sa tan su chet, daß viel
tau send Her zen wie der in Zwei fel soll ten ge führt wer den, nit wis sen wo ein
oder aus und wie sie dar an wä ren, da sie Gott vor be hü te. – Was den Haupt ‐
han del be langt, mö gen hie wohl al le Pfar rer und from me Chris ten, auch die
Ca te chis mus kin der für tre ten, Osi an dro in das An ge sicht sa gen: Lie ber D.
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Osi an der, wo her brin get ihr die Lehr, daß lus ti tia des Men schen oder ar men
Sün ders soll seyn die Ge rech tig keit, durch wel che Gott der Va ter, Sohn und
hei li ger Geist ab so lu te au ßer der Mensch wer dung Chris ti ge recht sind, so
Pau lus, Pe trus und al le Apo stel uns wei sen auf Chris tum, der um un sert wil ‐
len hat die Ge stalt ei nes Knechts an sich ge nom men, auf sei ne Strie men und
Wun den, auf das theu re Blut am Holz für uns ver gos sen, Wer hat euch ge ‐
hei ßen, daß Ihr uns in abys s um di vi ni ta tis in Him mel wei sen sol let? So fah ‐
ret hin zu Osi an der und schwin get euch plötz lich über Che ru bim und Se ra ‐
phim über al le Him mel, ver ges set der ar men Krip pen in Ephra ta. – Item wie
kommt Osi an der mit der neu en un er hör ten Lehr her, daß Chris tus Got tes
Sohn durch sein Lei den und Ster ben mit Gott sei nem himm li schen Va ter ge ‐
han delt hat, wel ches vor 1500 Jah ren und län ger ge sche hen, da wir noch nit
ge bo ren ge we sen seyn, dar um kann es ei gent lich zu re den nicht un se re
Recht fer ti gung ge we sen seyn noch ge nannt wer den, son dern nur un se re Er ‐
lö sung? Wann hie St. Pau lus und Re ve ren dus Lu the rus aus dem Grab er ‐
weckt wi der den wun der li chen Geist Osi an der wür den und bei de mit lau ter
Stimm schrie en, wie Pau lus 1. Cor. 16. sagt: So je mand den Herrn Chris tum
nit lieb hat, der sei Ana the ma! item Gal. 1: So je mands ein an der Evan ge li ‐
um pre digt, dann ihr ge hört habt, und wenn es ein En gel vom Him mel wä re,
der sei ver flucht: so ge schä he ihm nit Un recht. Denn daß man so groß
grund los Meer der Gna den, die un er forsch li chen Schätz der Gnad Chris ti
(Ephes. 3. Gal. 3.) will mit Quar ten und Nö s len mes sen, in 5 oder 15 Jah ren
schlie ßen, das stin ket von pha ri sä i schem Sau er teig und will aus dem Reich
Chris ti, wel ches ein Meer von Gna den ist, ein ver dru cken de Ei mern und aus
den kö nig li chen Schät zen Chris ti ei nen bet te li chen Par tegk hen sack ma chen.
Die Pa pis ten als Ec ci us, Coch leus rc. ha ben auch von der rei chen Gna den
Chris ti ei nen dürf ti gen bet te li schen Ge dan ken ge habt, leh ren und pre di gen,
der Herr Chris tus ha be mit sei nem Lei den und Blut al lein ge nug gethan für
die Erb sünd, aber wir für un se re Sün de müß ten ge nug thun und be zah len
mit un se rem Ver dienst und gu ten Wer ken. So fern ist dem nach Osi an der mit
sei ner ho hen Se ra phi schen Spe cu la ti on, daß er gar na hend gleich wor den
dem gröbs ten greif lichs ten Irr thum der Pa pis ten. Er Osi an der be ken net
selbst, daß wir, auch die wir her nach ge bo ren sind, er löst sei en von Got tes
Zorn und Ver ma le dei ung, und sagt gleich wohl: wir sind nit ge recht. Al so
sol len die hoch stie gen den Geis ter an lau fen und von ho hen Klip pen und Fel ‐
sen ih rer ver träu me ten Ge dan ken den Hals stür zen, aber ja mit ihren har ten
stol zen Köp fen sich red lich sto ßen. Ein Kind von zehn Jah ren, das sei nen
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Ka te chis mum wohl ge fas set hat, könn te hie den Se ra phinum Osi an drum zur
Schul füh ren und leh ren. Wer durchs Blut Chris ti und prae mio il lo ma gno
er löst ist, ist der nit ge hei li get, samt Chris to auf er weckt, ver setzt in ein
himm lisch We sen, wo Er lö sung ist vom ewi gen Fluch von Adam er er bet, ist
da nit Hei lig keit, Ge rech tig keit, Kinds chaft Got tes? Aber das Gleich niß von
dem leib ei ge nen Knecht, wel ches er wie ei ne frem de Wurz und selt sam
ägyp ti sche Zwie bel aus der Tür kei viel leicht mit bracht hat, ge fäl let mir so
wohl wie ei nem jun gen Bau ern knecht die Hah nen fe der auf dem Hut. Wenn
aber des leib ei ge nen Knechts Kin der frei sind und frei ge bo ren wer den, so
sind sie auch nit mehr der Ver bre chung und Sünd schul dig, dar um ih re El ‐
tern in die Straf der Servi tud kom men sind, son dern sind nun auch der Sün ‐
den los und ge recht. Aber hie wol len wir Osi an drum zu den Ju ris con sul tis
wei sen, die ha ben gro ße Dis pu ta ti on de servis und wür den die ses Gleich niß
in die sen gro ßen Sa chen zu ge brau chen la chen. So die Er lö sung vor 1500
Jah ren ge sche hen nicht auch un se re Ge rech tig keit ist, die wir her nach ge bo ‐
ren sind, so müs set auch der Se gen Ab rahä, davon Ge nes. 22., an ders auf
die Hei den kom men und ein an der Ge stalt ha ben ge gen den Hei den, die zu ‐
künf tig wer den der Ver hei ßung glau ben, dann ge gen Abra ham. So sagt aber
der Apo stel zu den Ga la tern, wie auch die Wort Got tes in der Ver hei ßung
lau ten, daß die je ni gen, so des Glau bens sind, wer den ge seg net mit dem
glau bi gen Abra ham ge wiß und ei gent lich mit ei nem ei ner lei Se gen und auf
ei ner lei Weis. Und hat die Mei nung gar nit, daß Abra ham samt de nen, die
mit ihm leb ten, vor sich soll te er lö set und ge recht durch den Glau ben der
Ver hei ßung wer den, und die Nach kom men al lein er löst seyn, das Osi an der
al lein se ra phisch oder wohl af fisch ge denkt; al lein der Un ter schied ist zwi ‐
schen uns Hei den und Abra ham, daß Abra ham und die Sei nen durch ei nen
ge wis sen fes ten Glau ben an die Ver hei ßung vom künf ti gen Chris to und hei ‐
li gen Sa men glau bet ha ben, wir aber den sel bi gen, der aus Abra hams und
Da vids Sa men all be reit vor 1500 Jah ren kom men ist. – Wir An dern, die wir
mit Vi to Theo do ro den Leu en Lu ther um ha ben 25 Jahr her hö ren le sen, pre ‐
di gen of fent lich und im Hau se und sind 30 Jahr mit ihm um gan gen, ge gen ‐
wär tig und durch Schrif ten und Epis teln, der wir noch wohl ein hun dert zu
zei gen wis sen, wol len so hoch nit fah ren, son dern ein we nig nied ri ger flie ‐
gen, im Ca te chis mo blei ben und sa gen, christ li che Ge rech tig keit, wel che nit
im ver bor ge nen abys so di vi ni ta tis ver bor gen liegt, son dern die be foh len ist
zu pre di gen, wel che Gott hat of fen bart durch das Mi nis te ri um und Apo stel ‐
amt, ist die Ge rech tig keit, die uns zu ge rech net wird, wenn wir glau ben, daß
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der Sohn Got tes wah rer Gott und Mensch für un se re Sünd ist ge op fert und
Lö se geld wor den am Hol ze und ist auf er stan den um un se rer Ge rech tig keit
wil len. Und au ße r halb dem Je su Chris to, wel cher Da vids Sa men wah rer
Gott und Mensch ist, soll man oder kann nit al lein kein Ge rech tig keit, son ‐
dern auch kein Gott fin den. Wenn Osi an der in lo co iu sti fi ca ti o nis so klar,
deut lich, herz lich, tröst lich, so ganz reich lich durch gan ze Pos til len und
groß lang Ho mi li en, auch wie der Leu Lu ther von der Hu mi li a ti on fi lii re det
und dar nach et li che sub ti le Schula cu mi na de Idi o ma ti bus oder von un zer ‐
trenn li chem gött li chem We sen mit ein führ te, so möch te man es da für ach ‐
ten, es wä re ihm ernst, mit den Sym bo lis Lu the ro gleich för mig zu leh ren.
Aber er thut, gleich als war er der Mensch heit Chris ti ent ge gen, und woll te
gern, daß er Got tes Sohn nit dürft ei nen Men schen nen nen. – Zum An dern
führt Osi an der viel Sprüch in der Schrift ein und auch viel dic ta Lu the ri,
daß Chris tus durch den Glau ben in uns woh ne we sent lich. Wann Osi an der
al lent hal ben von der Woh nung Got tes bei uns re det, wie die kla ren Wort der
Schrift lau ten, und wie Lu the rus, so ken ne ten die Schäf lein des Hir ten
Stimm wohl. Wie kommts aber, daß Atha na si us in Sym bo lo nit auch dergl.
Wort ge braucht hat und Pau lus zu den Rö mern? Wer aber leh ren will, der
re de doch wie An de re, wie Pro phe ten und Apo stel; will er aber nit leh ren,
son dern dro me ten und et was Un ge wis ses dro me ten, so ha be er sei ne Lust
für sich. Ich hab ein mal ei nen gan zen Tisch ei nen Pre di ger hö ren von zehn
Per so nen rüh men: Ey der NN. pre digt treff lich hoch ge wal tig Ding; da ich
frag te: Wo von re det er denn? ant wor te ten sie mir: Un ser kei ner konnt et was
ver neh men, aber die Ge lehr ten wer den es wohl ver nom men ha ben! So
könn te der Pabst der Pre di ger viel über kom men, die kann er wohl lei den,
hät te sie auch in Dr. Lu thers Red gern ge lit ten, dann er hätt lie ber ge habt
sol che un ge len ke Ele phan ten, dann ei nen sol chen har ti gen Leu en, wie ihn
Osi an der selbst nen net. – Auf die ses Mal wol len wir al lein nach un serm
ein fäl ti gen doch christ li chen Ver stand et li che für nehms te Stü cke vor le gen,
da mit man se he, daß sein Osi an dri Leh re nit rein sei. Die Wor te Joh. 14.:
Wir wol len kom men und wol len ei ne Woh nung bei ihm ma chen, ver ste hen
an de re Leut auch, und et li che be trüb te Her zen ha ben sie viel leicht bes ser
er fah ren, dann viel hoch flie gen de Geis ter. Wann Osi an der gleich noch so
viel Sprüch und noch so viel dic ta Lu the ri an zö ge von der Woh nung, daß
Gott we sent lich in uns woh net: so ist er doch da mit nit ein stim mig und
gleich for mig der Lehr Lu the ri. Die Sprü che Joh. 17.: Auf daß sie eins sei en,
gleich wie wir es sind, Ich in ih nen und du in mir; item: Auf daß die Lie be,
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da mit du mich lie best, sei in ih nen und sie in mir rc. – die se Wor te Chris ti
ha ben al te und neue christ li che Leh rer al so ver stan den, nit von Ein woh nung
des ho hen gött li chen Geis tes, son dern daß ich in ih nen sei und sie in mir,
ver ste hen viel al te und wir al so: daß du in ih nen kräf tig sei est durch dei nen
gött li chen Geist, Stär kung, Er leuch tung und Wahr heit. Was da be lan get den
Lo cum Joh. 14.: Wir wol len zu ihm kom men und Woh nung bei ihm ma ‐
chen: aus die sem Spruch kann ein jeg li cher Christ in al len ho hen schreck li ‐
chen An fech tun gen des Sa tans die sen ge wis sen star ken rei chen Trost fas ‐
sen, daß Gott nit fern von uns, son dern ganz na he bei uns sei und bei uns
woh ne. Wir Chris ten dür fen nicht ge den ken, wie wir wol len in Him mel stei ‐
gen, wir sei en hie, dort, jen seits des Meers, an wel chem Ort auf Er den, doch
wo wir sind, sind wir im Him mel reich. Sol chen gro ßen Schatz und Reicht ‐
hum himm li scher Gü ter ha ben wir hie auf Er den im Wort und fül lens durch
den Glau ben im Her zen und ha ben emp fan gen pri mi ti as ar ra bo num spi ri tus
Chris ti, non dum ple ni tu di nem; aber im künf ti gen Le ben wird end lich fol gen
voll komm lich ewig Licht, Le ben, voll komm li che Ge mein schaft gött li cher
Schät ze an Leib und Seel. Dann daß Gott bei uns woh ne auf Er den, heißt
an ders nicht, dann daß der An fang gött li cher Weis heit, gött li cher Stärk wi ‐
der den Sa than, item An fang gött li ches Lichts und Le bens in uns sei durchs
Wort und Glau ben, und daß al les, was wir thun, ge hen, ste hen, trin ken, es ‐
sen, ar bei ten, je der in sei ner Vo ca ti on, daß sol ches Gott ge fal le. Das ist ja
ein Him mel reich und Woh nung Got tes auf Er den, wenn wir nur könn ten hie
den Schatz als groß ach ten und so groß hal ten, als reich lich wir den durchs
Wort ha ben, wel chen die gott lo se Welt, so das Wort mit Fü ßen tritt, nit hat.
Dar um al ler Chris ten Her zen sol len die herr li chen Tem pel seyn und Woh ‐
nung, da im mer Gott will wir ken und woh nen. Al so re den von die sem
Spruch al le al te Leh rer und brau chen das Wort we sent lich nit. Die ses ist
auch die rech te Lehr und die ses gibt die Er fah rung al ler from men Chris ten ‐
her zen, und die Apo stel re den mit die sen Wor ten, wie an ge zeigt, nit auf
Osi an drisch, daß Gott hie auf Er den mit sei nem gan zen un zer trenn li chen
gött li chen We sen sollt in uns woh nen. Ein ein fäl ti ges Gleich niß kann seyn:
Die Son ne wir ket kräf tig lich in un sern Lei bern; ist dar um die Son ne mit
ihrem gan zen We sen nit in al len Crea tu ren? Item durch die Luft ha ben wir
Athem und Le ben, und ist in uns al len, bei und durch uns al le, dar um ist
aber der ganz Luft und Wind des Him mels mit sei nem gan zen We sen nit in
uns. – Von Osi an dri Buch geht die ses Wort ge mein: Ich hö re wohl Chris tum
nen nen, ich weiß nit, was es ist; wir moch ten auch wohl hö ren, wo zu es
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Nutz seyn soll und wo zu es die nen soll in du Kir chen oder Trost der Ge wis ‐
sen, daß Osi an der leh ret, daß Gott mit sei nem gött li chen ma je stä ti schen
We sen ganz in den Gläu bi gen woh ne. – In Sum ma, hie mit zu be schlie ßen:
Nach dem Osi an der gar und ganz vom Ty po dic tri nae wei chet und et was ei ‐
ge nes und neu es ge denkt ein zu füh ren, dar in doch viel fähr li che, ver deck te,
ver wi ckel te So phis te rei in nen ist, und sol che wür de ge rei chen zu Be stür ‐
zung, Be trü bung, Ver wir rung, auch Ver füh rung vie ler tau send See len und
Ge wis sen, so auch dar aus fol gen woll te Zer rüt tung der wohl ge führ ten rei ‐
nen hel len nütz li chen kla ren Lehr in der Con fes si on, Apo lo gia und in com ‐
mu ni bus vor ge tra gen: Es ist ein gro ße, schreck li che au da cia. gro ßer Trutz
und fre che Kühn heit. So Osi an der an no 30 zu Augs burg da bei selbst ge we ‐
sen, da zu mal nichts ge sagt, nicht wi der spro chen, son dern mit sei ner Kir che
sich un ter schrie ben, so er auch bei Le ben Lu the ri und Vi ti Theo do ri so ge ‐
schwie gen, nun erst durf te hof fen, die ed le rei ne Lehr, wel che nun 30 gan ‐
zer Jahr in star kem Lauf mit Kraft gan gen, bei wel cher sich Gott oft hat se ‐
hen las sen, soll um sei nes neu en dunk len Buchs wil len im ho hen Ar ti kel de
iu sti fi ca ti o ne ganz um ge kehrt, und so viel tau send Kir chen ver än dert wer ‐
den. Es ist aber fähr lich ge wagt. Ehe wür de sich Gott mit ei nem öf fent li ‐
chen star ken Werk se hen las sen, ehe so viel Kir chen jäm mer lich soll ten be ‐
trübt und ir re ge macht wer den. Auf die ses Mal wol len wir es da bei blei ben
las sen, und wir für uns und un se re Con s ci enz und Ge wis sen wol len in un se ‐
ren Kir chen und Schu len Ca te che seos die se dunk le Lehr aus oben an ge zeig ‐
ten Ur sa chen, und daß Dr. Mar ti nus Vi to Theo do ro so viel von Osi an dro ge ‐
klagt, nicht dul den noch lei den; so wir die Bi bel so klar ha ben und Re ve ren ‐
di Doc to ris, auch vie ler an de rer ge lehr ter Leut Schrift und Bü cher. Was et ‐
lich Schul dis pu ta ti o nes be langt de idi o ma ti bus rc., dar über Osi an der mei net
Meis ter zu seyn und Vie len vor den Au gen ei nen Rauch zu ma chen ge ‐
denkt, wird auch Zeit ge ben, daß ihm noth dürf tig lich ge ant wor tet wer den
soll. Wie wohl Osi an der viel in ni ge, ge lehr te, gott fürch ti ge Leut stol zig lich
und hoch fähr tig ver ach tet, nen net sie un zei ti ge Doc to res, selbge wach se ne
Theo lo gos und sei ner har ten bö sen Wort mildt ist, so wol len wir doch mit
un sern Kir chen viel Gott fürch ti ge, und wie es Osi an der ein dun ket, viel al ‐
bern jun gen dis ci pu los Lu the ri ge ben Sim pli tia nos, Vi tus Theo do rus, M.
Ro tin gos, un ter wel chen ei ne sol che Kir che an ge rich tet wer de wie zu Lu ‐
the ri und Vi ti Theo do ri Zei ten. Will der lie be Gott dar über Ga bri e les und
Ra phae les vom Him mel schi cken, die erst vom Osi an dro stu di ren, wie Gott
in Weis heit und Stärk wir ke und wie die Gott heit in al len Chris ten leib haf tig
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woh ne, so doch Pau lus von dem ei ni gen Chris to sagt, da er sagt, der schwa ‐
che ge kreu zig te Chris tus sei un ser Stärk und Weis heit, da wol len wir dem
lie ben Gott kein Maasz set zen. Wir hal ten aber da für, daß Gott die sel bi ge
Lehr Lu the ri, wel che in gro ßer Schwach heit ein An fang ge habt und den
gro ßen Al pen und Fel sen des Pab s tums ei nen gro ßen Stoß gethan, (da et li ‐
che Hoch fah ren de dem Pabst nicht ein Wachs licht lein in sei ner Kir chen
um ge sto ßen) wer de bei sei nem rei nen Wort fest hal ten und in die ser letz ten
Zeit sanam doc tri nam und das Evan ge li um, wel ches ist das Wort ewi gen
Heils und Trosts, er hal ten.“

Wir se hen, mit welch männ li cher Kraft Jo nas vor den Riß der Kir che stand,
mit wel chem Ernst und mit wel cher Sa ti re er je de Ab wei chung vom lu the ri ‐
schen Lehr be griff ab wehr te. Auch nach Au ßen war sei ne Wirk sam keit noch
nicht ab ge schlos sen. Im Jahr 1552 wand te sich die Stadt Re gens burg an
Her zog Jo hann Ernst mit der Bit te, er möch te dem Jo nas ge stat ten, für ei ni ‐
ge Zeit zu ih nen zu kom men, um ih re in Fol ge des In te rims ver wirr ten
kirch li chen An ge le gen hei ten wie der in Ord nung zu brin gen. Der Fürst ge ‐
neh mig te es gern, und Jo nas, ob gleich krän kelnd, brach te in Zeit von zehn
Wo chen das schwie ri ge Ge schäft, bei wel chem ihm ganz freie Hand ge las ‐
sen wur de, zu all ge mei ner Zu frie den heit zu Stan de. Im fol gen den Jah re be ‐
gab er sich noch ein mal nach Re gens burg, wie sei ne da selbst am Os ter fest
über die vier zig Ta ge nach der Auf er ste hung ge hal te ne Pre digt zeigt. Jo nas
ließ die sel be dru cken; ein Aus zug der sel ben mag uns ei ne Pro be sei ner lieb ‐
li chen an spre chen den Pre digt wei se ge ben. Er wid me te die sel be den Söh nen
sei nes am 7. Fe bru ar 1553 ge stor be nen Fürs ten mit fol gen den Wor ten:
„Die sem Ort oder Lo co in der hei li gen Schrift (da der Evan ge list Lu cas mit
ganz kur z en Wor ten in zwei oder drei Ver sen gro ßer, ho her, himm li scher
Sa chen ge denkt) ist ge sche hen wie der Nä ge lein-Blu men, wel cher so gar
viel Au to res nicht ge dacht ha ben noch ge den ken, al so daß sie auch ihren
Na men nicht ge wußt), wel ches doch die lieb lichs te schöns te Blu me von
Far be, Ge stalt und Ge ruch, die treff lichs te Kai serin un ter al len Blu men, Ge ‐
wäch sen und dergl. ist. Durch et li che Flei ßi ge ist sie neu lich erst ge nannt
und er kannt wor den, nem lich Be to ni cum al tile, und der sel bi ge Farb, Nä ge ‐
lin ge ruch aufs höchs te ge lobt und ge prei set. Al so ob wohl die ser Lo cus ein
son der lich ed le Blu me ist in der gan zen hei li gen Schrift (wie der Herr
Chris tus das ewi ge un sterb li che Le ben hie nie den auf Er den an ge fan gen)
und der hal ben wohl werth, daß er flei ßig aus ge legt und an Tag ge ge ben wä ‐
re, so ist doch sei ner bei we nig Leh rern ge dacht. Bei un sern Zei ten aber ha ‐
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ben D. Dr. M. Lu the rus und D. Phi lip pus in Pre dig ten und Schrif ten flei ßig
deß ge dacht, wel ches mir Ur sach ge ben, nächst ver schie nen Os ter fest, daß
ich, da ich in der löb li chen Reichs stadt Re gens burg ge we sen, ein Os ter pre ‐
digt davon gethan. Und nach dem die se ge gen wär ti ge Zei ten jet zo bei un se ‐
rem Le ben so ge schwin de sorg li che Läuf te und so man cher lei Un ru hen ge ‐
ben, daß ei nem jeg li chen Gott förch ti gen wohl in je nes recht se lig Le ben
und bes ser Her berg ver lan gen möcht, hab ich bei die sem schö nen Text die
Gott förch ti gen er in nern wol len, wie die lie ben hei li gen Vä ter, Pro phe ten
und Apo stel so we nig auf dies ver gäng lich Le ben ge baut und ge trau et ha ‐
ben, so doch die Welt und viel rö misch päbstisch Epi curä er das ewi ge ganz
in Wind schla gen und al les auf das zeit li che set zen. So nun die se His to ria
(Ap. Gesch. l.) und Pre digt von der sel ben al len Gott förch ti gen gar ei nen
rei chen se li gen Trost von dem ewi gen künf ti gen un ver gäng li chen Le ben ge ‐
ben mag, hab ich in die sem mei nem schwa chen Al ter jet zo (so ich fast 62
Jahr und das graue Haupt er lan get) die se Text von der künf ti gen ewi gen
Her berg und Le ben des to lie ber für mich ge nom men. Und so wir neu lich
nicht oh ne gro ße ho he Schmer zen mit ganz be trüb tem Ge müth er fah ren,
daß nach se li gem Ab schied aus die ser Welt der durch leuch tigs ten hoch ge ‐
bo re nen Fürs tin Sy bil len, der durch leuch tigst hoch ge bo re ne Fürst, Herr Jo ‐
hanns Fried rich der Ael te re, ge bor ne Chur fürst, nicht lang her nach, nem lich
Sonn abend nach Ocu li, 3. März 53, von die ser elen den Welt, von die sem
elen den, jäm mer li chen zeit li chen Le ben se lig lich ab ge schie den, das wir
nach dem Fleisch wohl nicht oh ne hei ße Thrä nen, schmerz lich Wei nen, Be ‐
trüb niß ge fas set, aber als Chris ten uns auch bil lig trös ten sol len, daß hoch ‐
ge meld ter löb lichs ter Chur fürst nicht al lein bei sei nem Le ben mit so ganz
christ li cher un be weg li cher hoch rühm li cher Be stän dig keit bei al len Nach ‐
kom men, Pos te ri tät, und in höchs ter Fähr lich keit und für ste hen dem Kreuz
das hei lig Evan ge li on und die Wahr heit Got tes be kannt, son dern auch in
freu di gem Be kennt niß des Evan ge lii und der wah ren Re li gi on Chris ti bis an
sei nen letz ten Odem be har ret und fröh lich se lig ge stor ben: Hab ich ganz de ‐
müthig E.F.G. zu Trost die sen Ser mon voll ends aus ge macht und un ter
E.F.G. hoch löb lich Na men in Druck ge ben. Dann nach dem al le Kir chen
Chris ti in ganz Ger ma ni en, ja auch in al len an dern Na ti o nen der treff li chen
gro ßen Be stän dig keit und sonst viel ho her fürst li cher Tu gend hal b en ein
son der lich un tert hä nig groß Ver trau en zu hoch ge meld tem Chur fürs ten ge ‐
habt, sind ohn Zwei fel viel tau send from mer christ li cher Her zen, die sich
samt E.F.G. und uns in die sen ge wiß letz ten elen den Zei ten herz lich freu en,
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daß sie die sen theu ren Chris ten und die sen hoch löb li chen One si phorum,
wel cher bei der rei nen Leh re Chris ti und der Apo steln doch je als ein tap fer
treu er Held, un er schro cken Rit ter Chris ti aufs Höchs te fest ge hal ten, in der
ewi gen Kir chen und in dem rech ten Weis sen berg und Hie ru sa lem wer den
fröh lich in ewi ger Herr lich keit wie der se hen, und dem Ex em pel al ler glau bi ‐
gen Her zen nach, wie Pau lus sagt, daß die Kir che Chris ti von ihren Schla ‐
fen den soll ei ne un ge zwei fel te star ke Hoff nung ha ben des fröh li chen Wie ‐
der zu sam men kom mens. wol len E.F.G. auch ihr hoch Be kum mer niß, hef tig
Kla gen und Wei nen nun mehr Chris to zu Ge hor sam und Eh ren las sen fal len
und lin der wer den.“

Aus der Pre digt selbst he ben wir Nach fol gen des her aus: „Die se vier zig Ta ‐
ge sind die wun der bars ten 40 Ta ge oder sechs Wo chen ge we sen, die je auf
Er den kom men sind. Da ha ben wir je ein klar herr lich Zeug niß wi der die
Epi cu rei sche Säue und ver rü the Welt kin der, wel che kein künf tig Le ben
glau ben, daß hie auf Er den un ser lie ber Herr Chris tus das himm li sche ewi ge
We sen an ge fan gen, da er in sei nem un sterb li chen ver klär ten Lei be (in ma ‐
ßen wie er jetzt oben im Him mel auf dem Thron der Ma je stät sitzt) den
Apo steln sechs gan ze Wo chen ge pre digt hat vom Rei che Got tes. Das wer ‐
den gar tre f li che, ho he, fröh li che, himm li sche Pre dig ten ge we sen seyn. Es
ist kein treff li cher Syn odus, kein hö her Conci li um von An be ginn der Welt
nie mals auf Er den ge sche hen. – Was nun be lan get die se se li ge wun der ba re
40 Ta ge, in wel chen der Herr sich le ben dig er zeigt sei nen Apo steln, ob auch
et lich mehr Pa tri ar chen und Pro phe ten nach sei ner Auf er ste hung von Tod ‐
ten auf er stan den und al so bei die sem Ge spräch ge we sen, schrei bet Mat thä ‐
us (27): da der Herr Chris tus am Kreuz ge stor ben, da ha ben sich die Grä ber
auf gethan und sind auf ge stan den viel Lei ber der Hei li gen, die da ge schla ‐
fen, und sind her für gan gen nach sei ner Auf er ste hung aus den Grä bern und
sind ge se hen wor den in der hei li gen Stadt Je ru sa lem und Vie len er schie nen.
Die se Hei li gen, so mit ihren Lei bern auf er stan den, hal ten et li che Leh rer
(wie auch der Text klar von Hei li gen d. i. nicht von we nigs ten Hei li gen
stim met), daß es ge we sen sind die höchs ten hei ligs ten für nehms ten Vä ter
und Pa tri ar chen von An be ginn der Schöp fung, als nem lich Adam, Seth,
Enos, Ke n an, Maha leel, Ja red, He noch, Me thu sa lah, La mech, No ha, Abra ‐
ham, Isaac, Ja cob, item Eva, Sa ra, Re bec ca, Ra chel, an de re der glei chen hei ‐
li ge Ma tro nen. Und die ser Mei nung, daß die se die Hei li gen sind, so von
Tod ten mit ihren Lei bern aus den Grä bern gan gen, ist auch Re ve ren dus D.
Dr. Mar ti nus und Dr. Phi lipp Me lanchton in vie len ihren Schrif ten und
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Trost re den, so sie vom Os ter fest an Tag ge ben ha ben, wie Er, Me lanchton,
auch mel det, daß die se Ver samm lung der ho hen hei li gen Vä ter und Pro phe ‐
ten mit dem Herrn gen Him mel ge fah ren, wie denn dieß Ge spräch der 40
Tag ohn Ge gen wär tig keit der hei li gen En gel nicht ge we sen ist. Wann nun
gleich dies Ge spräch al lein mit den Apo steln, Ma ria und den an dern ge hal ‐
ten wä re die lang wäh rend lieb li che Zeit, nem lich 40 Tag, so wä re es doch
und ist ein An fang des ewi gen himm li schen Le bens und We sens ge we sen,
der glei chen in der gan zen hei li gen Schrift an kei nem an dern Ort so klar ge ‐
mel det wird. Ach lie ber Gott, wann wir den Ein fäl ti gen ein Gleich niß oder
Ex em pel ge ben, so wird es des to lieb li cher und klä rer. Wie manch fromm
gott förch tig Herz fün de man wohl, wann es mög lich wä re, daß S. Au gus ti ‐
nus oder Doc tor M. Lu ther vom To de auf stün de, und ein solch gott förch tig
Mensch sollt nicht al lein 40 Tag, son dern nur ein Stünd lein mit ihm re den,
es gä be al le sein Gut dar um. Was viel mehr und hö her wird dieß vor ein
herz lich Freud und Won ne, freu den rei che Ge sprä che ge we sen seyn, da der
Sohn Got tes Je sus Chris tus mit den Apo steln, mit wel chen er auf Er den um ‐
gan gen, vor ih nen Mi ra kel gethan, nach sei nem Lei den und Auf er ste hung
freund li cher, sü ßer und lieb li cher ge re det hat, denn kein mensch lich Herz
mit al len Ge dan ken er lan gen oder be grei fen kann. Man steht und er fäh ret,
was es vor ei ne Brunst, herz lich, lieb lich Freud und Won ne ist, wann hie auf
Er den in die sem ver gäng li chen Le ben Va ter und Sohn oder gu te Freun de
ein Zeit von ein an der ge we sen und doch dar nach ein an der wie der se hen.
Was wird dann dieß vor ei ne Freu de ge we sen seyn, da die lie ben Jün ger,
Apo stel und die lie ben Pa tri ar chen den Mes si am und Hei land im An fang
sei nes ewi gen Reichs ge se hen, auf wel ches Zu kunft sie so em sig ge war tet.
Gott der Herr hat ge wollt, daß die ses al lein sollt ein An fang seyn des ewi ‐
gen himm li schen We sens, da durch er al lein sei nen lie ben Apo steln so klar
ge pre digt vom Rei che Got tes, wie er dann aufm Ber ge Tha bor auch ih nen
ei ne be son de re Of fen ba rung gibt; vor die an dern gan zen Kir chen soll te dies
ge spart wer den in das künf ti ge ewi ge Le ben, da al le Glau bi gen und al le hei ‐
li ge Kin der Got tes in der ewi gen himm li schen Kir chen und ewi ger Se lig keit
das Reich Got tes voll komm lich er ken nen sol len und den Herrn Chris tum in
Ewig keit mit un aus sprech li cher und herr li cher Freu de se hen und hö ren; dar ‐
um ge den ken die ses Ge sprächs die Apo stel nicht so klar in ihren Epis ‐
teln…. Wel cher Red ner oder Pre di ger un ter der Son nen will nun aus re den,
was in die sem Syn odo, hei li ger für treff li cher Ver samm lung der Herr Chris ‐
tus mit Adam ge re det, mit der ho hen treff li chen Ma tro ne Eva, mit Ma ria der
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hoch ge lob ten Jung frau en. Dann von ge rin gen Din gen, von Gold oder Sil ‐
ber, sind nicht ih re Re den ge we sen, son dern von dem ho hen un be greif li ‐
chen Werk der Er lö sung nach Adams Fall des gan zen mensch li chen Ge ‐
schlechts. Dann fast wer den die Re den gleich ge we sen den lieb li chen herr li ‐
chen Ge sprä chen Ma riä und Eli sa beth Luc. 2., da Eli sa beth spricht: Se lig
bistu, wel che du ge glau bet hast, in dir wird er füllt wer den rc. Und die lie be
ho he Ma tron Eva wird auch zu Ma ria ge sagt ha ben: Von wan nen kom met
mir das erst nach 4000 Jah ren, daß nun die Mut ter mei nes Herrn mir zu se ‐
hen und zu re den kommt. Wer kann mit Ge dan ken oder Wor ten er lan gen,
wie lieb li che Re de die hei li gen Apo stel mit den Pa tri ar chen und Pro phe ten
ge habt, wie Sa ra, Ra chel, der glei chen hei li ge Wei ber die se 40 Tag mit Mo ‐
ria und den Apo steln von den ho hen Sa chen freund lich ge re det, und wie
Ma ria und die Apo steln sie wie der um ge fra get, freund lich lieb lich Ant wort
emp fan gen. Und zei gen al so die se 40 Tag an, daß im Neu en Tes ta ment oder
Evan ge lio ganz klar oh ne al le Ver de ckung oder Dun kel heit nicht al lein die
Leh re ist her für bracht, durch wel che an ge zeigt wird das künf tig Le ben und
Auf er ste hung al ler Tod ten, son dern daß auch die se gro ße Sa chen auf Er den
hie nie den in der Kir che an ge fan gen, und daß al so der rech te, fröh li che, le ‐
ben di ge An fang des künf ti gen neu en ewi gen Le bens, dar in himm li sche
voll kom me ne Weis heit, neue himm li sche Licht und klar Got tes er kennt niß,
voll kom me ne Ge rech tig keit oh ne al le Sün de, Tod, oh ne Krank heit, oh ne
Ge bre chen oder Schwach heit seyn wird, da auch voll kom me ne Ge gen wär ‐
tig keit nicht zwei er oder drei er, son dern al ler hei li gen En gel seyn wird, of ‐
fen ba ret den Apo steln und der an dern Ver samm lung, so da zu mal aus wun ‐
der ba rem Rath Got tes ha ben sol len da bei seyn, und ist ih nen klar vor die
Au gen ge setzt, daß der Herr Chris tus auf er stan den von den Tod ten sich 40
gan ze Ta ge hat le ben dig se hen las sen und viel ho he Pa tri ar chen und Pro ‐
phe ten nach sei ner Urs tendt auch von Tod ten er weckt sind. – Chris tus sagt
Joh. 14: In mei nes Va ters Hau se sind viel Woh nun gen. Un gläu bi ge welt li ‐
che Her zen, die zu hart kle ben an die ser Welt und am ge gen wär ti gen ver ‐
gäng li chen ar men Le ben, ver las sen nicht gern Mar mor, köst li che, ver gül te
Ge bäu, lieb li che Lust gär ten, Schlös ser, Häu ser und Woh nung auf Er den,
und auch noch wohl schwa che Chris ten sor gen und zwei feln, ob sie auch so
lieb li che lus ti ge Woh nung wer den ha ben im Him mel. Aber Chris ten, de ren
Glaub mit Trüb sal, Kreuz, An fech tung ge ü bet ist, und die, so die Schwach ‐
heit und man cher lei Fahr die ses Le bens er ken nen, wis sen wohl, daß wir un ‐
end lich bes ser Woh nung wer den nach der Auf er ste hung ha ben, wie St. Pau ‐
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lus sagt, daß al les, was im mer Men schen hand ma chen kann, al les, was von
Per len, Gold, Ru bin, Sma rag den, Pur pur, Sam met, Sei den kann zu ge rich tet
wer den, wird den Woh nun gen nicht zu ver glei chen seyn, und wer den die al ‐
ler köst lichs ten bes ten Schlös ser auf Er den köt ti che Schwal ben nes ter da ge ‐
gen zu ach ten seyn. Dar um nen net auch Pe trus sei nen ei ge nen Leib und al le
Woh nun gen, da wir auf Er den in nen woh nen, Hüt ten: dann wie ei ne Hüt te,
von Mayen oder grü nen Rei sern ge macht, in drei en Ta gen ver welkt und
ver dor ret, al so sind die se Woh nun gen und Mar mor, bes te Schlös ser und
Häu ser auf Er den. – Wann wir nun re den von dem ewi gen Le ben im Him ‐
mel, pfle gen et lich Un er fah re ne zu fra gen, ob wir auch in je nem künf ti gen
Le ben ein an der ken nen wer den in so un zäh li cher Men ge der Men schen, ob
wir auch mit ein an der re den wer den. Das sind Fra gen, die man kin di sche
Fra gen mag nen nen. Wann wir die Schrift flei ßig le sen, so sagt Pau lus, es
wer de ei ne über wich ti ge Herr lich keit an uns, und Pe trus, es wer de ei ne un ‐
aus sprech li che sehr herr li che Freu de seyn. Dar um hats kein Zwei fel, daß al ‐
les, was wir in die ser Welt ge habt, Ver stand, Re de, Spra che, wer den wir viel
voll komm li cher in je nem se li gen ewi gen Le ben ha ben. Item so sagt S. Pe ‐
trus: Wir wer den uns freu en mit un aus sprech li cher, herr li cher, himm li scher
Freu de. Was wä re es, wenn wir ein an der nicht ken ne ten? Mit ein an der nicht
re de ten? So wä re das vo ri ge sterb li che Le ben bes ser ge we sen, denn das im
Him mel. Zu dem zeu gen es je die 40 Tag, da der Herr Chris tus aufs freund ‐
lichs te, lieb lichs te hat mit den Jün gern ge re det. In ma ßen wie un se re Lei ber
wer den ver klärt, wer den viel leich ter und herr li cher seyn (die Ge rech ten
wer den leuch ten wie die Son ne) dann im vo ri gen sterb li chen Le ben: al so
wer den auch al le Ga ben an Leib und Seel viel voll kom me ner seyn, Ver ‐
nunft, Ver stand, Ge dan ken, Sin ne, Wil le am Men schen wird durch Er leuch ‐
tung des hei li gen Geis tes neue himm li sche Kraft ha ben und Licht, viel stär ‐
ker, lich ter, klä re rund hel ler seyn, dann am schär fes ten, wei ses ten Men ‐
schen auf Er den ge west ist. Al so wer den wir ein an der ken nen, und wie dies
Ge spräch der 40 Ta ge ge nug sam zeu get, wird im himm li schen ewi gen Le ‐
ben der höchs ten Freu de und Sü ßig keit ei ne seyn, daß wir nicht al lein
Adam, Seth, No ha von der Schöp fung und an dern Wer ken Got tes wer den
re den hö ren, son dern wer den auch in der ewi gen Kir chen des herz li chen
freu den rei chen neu en Je ru sa lem in der se li gen un be greif li chen Ver samm ‐
lung, ja in der gan zen se li gen un end li chen Ewig keit (die we der mit Stun den
noch Jah ren ge mes sen wird) wer den wir hö ren die himm li sche gött li che
Weis heit un sers lie ben Herrn Je su Chris ti, des ei ni gen Soh nes Got tes, und
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die sel bi ge herz li che al ler freu den reichs te Ge spräch mit den Pa tri ar chen und
Pro phe ten wer den als dann auch da seyn. – In Sum ma, die edel Crea tur
Mensch, die nächst nach den hei li gen En geln die höchst ist, ist von Gott ge ‐
schaf fen voll komm lich Gott zu er ken nen und al le Crea tu ren, die un term
Him mel sind, aus Er den und im Meer be grif fen sind, al le Vö gel in der Luft,
al le Thier auf Er den, al le Fisch im Meer und Was sern, al le Bäu me, Kräu ter,
Früch te, Ge wäch se, al len ed len sü ßen Saft, al le ed le Ge stein, und da durch
Gott zu lo ben; das ist kei nem Men schen in die sem Le ben mög lich. Dar um
ist ein an der Le ben vor han den, da Gott und sei ne un zäh li ge Ga ben, die
Crea tu ren, voll komm lich wer den er kannt wer den, und die Her zen von Frie ‐
den über flie ßen und von Got tes Lieb und Lob bren nen, voll komm lich er ‐
leuch tet seyn, wie vom ewi gen Le ben Chris tus der Herr und Da ni el sa gen:
die Ge rech ten wer den leuch ten lieb lich wie die Son ne und Ster ne in dem
un end li chen wahr haf ti gen Le ben und Ewig keit. Dar um wird es gar ein hoch
Er leuch tung seyn, wel che in die sem ar men schwa chen Le ben nit zu fas sen
und zu be grei fen ist. Die ses ge gen wär ti ge Le ben ist wie Blät ter an den Bäu ‐
men und wie die Blüth, wann die Bäu me im Lenz blü hen. Das ewig Le ben
aber ist wie die voll kom men rei fen Po ma rantz ken, wie voll kom me ne Ae ‐
pfel und ed le Fruch te. Die höchs te Lust und Freu de auf Er den, in Kö nig-
und Fürs ten hö fen, item am Ge burts tag un se rer Kin der, am Braut tag und
hoch zeit lich Freud ist al les nichts und Kin der spiel ge gen dem künf ti gen Le ‐
ben, deß wir hof fen. Et li che Men schen, wel che kin di sche und schwa che
Ge dan ken ha ben von die sen ho hen himm li schen, ewi gen und jetzt un sicht ‐
ba ren Sa chen, fra gen, ob wir auch in je nem Le ben es sen und trin ken wer ‐
den. De nen ist leicht zu ant wor ten, daß der Herr Chris tus mit den Apo steln
nach der Auf er ste hung ge ges sen und ge trun ken hat. Aber es sind die Fra gen
zu ge ring ge gen den ho hen himm li schen Freu den. Spricht man doch von
vie len Sa chen auf Er den, es mö ge ein Mensch so froh wer den, daß er vor
Freu den nicht es sen oder trin ken kön ne. Dar um kön nen wir in die sem Le ‐
ben nicht er lan gen voll komm lich, wie es an ihm selbst ist. Die Scho la sti ci
Doc to res ha ben auch ge schrie ben und ge leh ret, daß die Spei se, so Chris tus
nach der Auf er ste hung ha be ge nos sen, sei ein ver klär ter Leib wie im Feu er
ver zehrt und nicht na tür lich Weg gan gen. Das ist auch ein Ge dank, aber
gleich wohl un nö thig, denn je nes Le ben wird kei ne Schwach heit, kein Man ‐
gel oder Ge brech lich keit ha ben, und wie es seyn wird, kön nen wir auf Er ‐
den voll kom men nit be grei fen, wir sol len uns aber dar nach herz lich seh nen,
wie Pau lus sagt, daß das Sterb li che ver schlun gen wer de vom Le ben. –
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Wenn nun un er fah re ne und welt li che Men schen, so sich um die Bi bel und
Schrift we nig küm mern, aus ih rer mensch li chen Ver nunft fra gen und kin ‐
disch re den von den ho hen Sa chen, ja fra gen, ob wir auch es sen, trin ken
wer den in je nem Le ben, ob und in der Ewig keit die Zeit auch wird lang
dün ken, ist gleich, als wenn ein klein Kind lein von drei en, vier Jah ren sei ne
from me El tern fragt: Lie ber Va ter, lie be Mut ter, wenn ich groß wer de und
als dann in Ehe stand le be, wie ihr, item im Bür ger meis ter amt u.s.w., wer de
ich dann auch so schö ne To cken pup pen und Schoos stein lein ha ben, wie ich
jet zund ha be? Oder als wenn ein jun ger Kö nig oder Fürst, wel cher in sei ner
jüngs ten Kind heit höl zer ne Ste cken für Pfer de braucht, sprach zu sei nen El ‐
tern: Herr Va ter, wenn ich nun er wach se und auch Fürst und re gie ren der
Herr die ses Lan des seyn wer de, wer de ich dann auch sol che höl zer ne Ros se
und Hengs te ha ben mit schön ge mal ten ver gül ten Zäu men und Ge bis sen,
wie ich jet zund ha be? Wenn auch ein Epi cu re er, der in die ser Welt Lüs ten
er sof fen, nichts hof fet auf die herr li chen künf ti gen ewi gen Schät ze und ach ‐
tet al lein das, was auf Er den be kannt ist, das ver gäng lich und zeit lich ist,
schlägt in Wind das Künf tig, ist gleich als wenn ein Schwein re den könnt
und sprä che: Von der ho hen Kö ni ge und des Kai sers Ti sche hal te ich nichts
und von al len gul de nen Klein oden, von Mal mas ter u.s.w. das dar auf ist; Ei ‐
chel und Tra bern sind mir be kannt, die sind auf Kai sers Tisch nicht.“

Das Hof le ben be hag te un se rem Jo nas nur gar nichts; er ging nach dem Tod
des al ten Her zogs Jo hann Ernst (9. Fe bru ar 1553) ei ne Zeit lang nach Je na,
um der neu ge grün de ten Uni ver si tät sei ne Diens te zu wid men; aber schon
am 23. Au gust 1553 ver ließ er Je na wie der, und sie del te nach Eis feld an der
Wer ra über, dort die Stel le ei nes ers ten Pfar rers und Su per in ten den ten der
frän ki schen Kir chen im Fürs ten thum Co burg an zu tre ten. Am 27. Au gust,
als dem 13. Sonn tag nach Tri ni ta tis, hielt er zu Eis feld sei ne ers te Pre digt,
wel che zwei Stun den lang währ te. Es wird die ses als et was Be son de res er ‐
wähnt, da Jo nas sonst, nach dem Vor gang Lu thers, nur kurz zu pre di gen
pfleg te. Das Kir chen- und Schul we sen der ihm über tra ge nen Epho rie lag
sehr im Ar gen; es zu he ben bot Jo nas sei ne letz ten Kräf te auf, wie er na ‐
ment lich auf Bil dung und An stel lung tüch ti ger Schul män ner Bedacht nahm.
Ue b ri gens war er be reits durch Al ter und Krank heit so ent kräf tet, daß ihm
zu sei ner Er leich te rung die Ver wal tung der Pfar rein künf te ab ge nom men
und durch zwei da zu ver ord ne te Rath s per so nen be sorgt wer den muß te. Jo ‐
nas sorg te für Er rich tung ei nes Con sis to ri ums, das aus drei Theo lo gen, drei
Ju ris ten und drei vom Adel zu sam men ge setzt war, doch schon stand der
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letz te ihm er sehn te Um zug be vor: im Jahr 1555 ver fiel er in ei ne schwe re
Krank heit, in wel cher der im gu ten Kampf des Glau bens er grau te Ve teran
sei nes Herrn noch in ei nen hei ßen Schmelz ofen ge wor fen wur de. Sein Ge ‐
müth ward von har ten An fech tun gen, ähn lich de nen, wel che er frü her von
Lu ther be schrie ben, um düs tert, Zwei fel nag ten an ihm, To des furcht pei nig te
ihn. Die Trös tun gen, wel che der Zu spruch sei ner Amts brü der ihm dar reich ‐
te, fruch te ten nichts; nur ei ni ge Sprü che der Bi bel, wel che er sich von sei ‐
nem Fa mu lus mit lau ter Stim me vor le sen ließ, be ru hig ten und stärk ten sei ne
von den Bä chen Be li als um rausch te See le. Es war ihm ver gönnt, sich noch
auf sei nem Schmer zens la ger zum Frie den durch zu rin gen. Im fes ten Ver trau ‐
en auf die Gna de Got tes in Chris to wie der hol te er öf ters mit hei te rem Ge ‐
müth den Spruch: In mei nes Va ters Hau se sind vie le Woh nun gen; be te te:
Herr Je su Chris te, in dei ne Hän de be fehl ich mein Seel chen, du hast mich
er lö set! und ent schlief sanft und stil le ge gen die neun te Abend stun de des 9.
Oc to bers 1555 in den Ar men sei ner Gat tin. Es hat te sich der Wunsch er füllt,
wel chen er 30 Jah re zu vor in ei ner Pre digt über den 42. Psalm aus ge drückt
hat te: „Wollt Gott, daß ich zur Zeit mei nes To des die sen Text wohl könnt zu
Her zen füh ren und da bei blei ben: Was be trübst, du dich, mei ne See le? Har ‐
re auf Gott, denn ich wer de ihm noch dan ken, daß er mei nes An ge sichts
Hil fe und mein Gott ist.“ In Eis feld, wo er sei nen Lauf be schlos sen, ward
auch das Pil ger kleid zur Er de be stat tet. Ein hin ter dem Al tar der dor ti gen
Got tes acker kir che auf ge rich te ter Stein ent hält au ßer dem Wap pen des Jus ‐
tus Jo nas die In schrift: „ Hier ruht der mü de Leib des Jus tus Jo nas, Doc tors
der hei li gen Got tes leh re, wel cher sei ne from me See le in sei nes Er lö sers
Chris ti Hän de be foh len, nach dem er sei nen Lauf in Aus brei tung der wah ren
Leh re vom Soh ne Got tes voll bracht, und so wohl die ser Eis fel di schen, als
auch vie len an dern Kir chen ih re dem christ li chen Glau ben ge mä ße Ein rich ‐
tung ge ge ben.“

10. Fa mi li en le ben und Rück blick.
Es lohnt sich wohl der Mü he, den Mann, der rast los und eif rig bis in den
Tod nach au ßen ge wirkt hat, auch in sei nem Hau se zu beo b ach ten, wie er in
dem sel ben als Pries ter wal tet und als Kreuz trä ger sei nes ei ge nen Wil len op ‐
fert. Am 9. Fe bru ar 1522 hat te Jo nas ein ei ge nes Haus we sen ge grün det und
die Jung frau Ka tha ri na, die Toch ter ei nes al ten Säch si schen Krie gers, des
Erich Fal ke, heim ge führt. Die Ehe war ei ne über aus in ni ge und glü ck li che.
Wie Lu thers Frau wur de auch die von Jo nas ge mein hin Kä the ge nannt; ein ‐
mal nennt sie Lu ther scher zend des Jo nas vi cis ti ve. Weil es in der ers ten
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Zeit schien, als ob die Ehe kin der los sein wür de, ward Jo nas scherz wei se
von den Wit ten ber ger Freun den die Jung frau ge nannt; doch be frei te Kä the
ihren Herrn bald von die sem Spott na men: sie gab ihrem Gat ten sechs Kin ‐
der und starb an der Ge burt des sie ben ten. Als sie im Jahr 1530, wäh rend
Jo nas in Augs burg war, ei ner Nie der kunft ent ge gen sah und trotz der Be ‐
schwer den ihres Zu stan des ei nen Brief voll Muth und Hoff nung durch Lu ‐
thers Hand an ihren Ge mahl schick te, be lob te sie Lu ther in ei nem ei ge nen
Brief vom 24. April 1530 und schrieb ihr: „Ich hof fe, Gott wer de von des
Lei bes Last gnä dig lich ent hel fen, und wollt Gott, daß ein Paar wür de. Ich
ge den ke aber, es wer de ein Töch ter lein seyn, die ma chen sich so selt sam,
sper ren sich, und muß ih nen ein groß Haus zu en ge seyn; gleich wie die
Müt ter auch thun, die ei nem ar men Mann auch die Welt zu en ge ma chen.“
Die bei den Käthen wa ren Na mens- und Geis tes schwes tern und lieb ten sich
wie ih re Her ren tha ten. Bei de Häu ser wa ren in nig mit ein an der ver bun den,
Freud und Leid treu lich mit ein an der thei lend. Als Jo nas nach sei ner Ue ‐
bers ted lung nach Hal le nur kur ze Brie fe an Lu thern schrieb, be schwer te
sich die ser bei der „ehr sa men, tu gend sa men Frau en Ka the rin Doc ter schen
Jo ni schen, Probstin zu Wit ten berg,“ sei ner „güns ti gen Freun din und lie ben
Ge va te rin,“ und schrieb (26. März 1542). „Freund li che lie be Frau Doc to rin,
ich bit te ganz de müthig, wol let eu ren lie ben Herrn Doc tor Jo nas ver mah ‐
nen, daß er nur nicht so oft Drau brie fe schrei ben woll te, denn ich sie nicht
ger ne ha be, son dern woll te das Drau en ein mal er zei gen. Denn so lau ten sei ‐
ne Brie fe: „Ich will bald schrei ben; ich will bald mehr schrei ben; ich will
euch selt sam Ding schrei ben. Wenn er nichts an ders schrei ben will, so las se
er das auch an ste hen!“ In jä hem Sturz brach das Glück die ser Ehe zu sam ‐
men: die treue Gat tin starb zu Hal le am 22. De cem ber 1542. Hö ren wir, wie
Jo nas sein tief er schüt ter tes Herz sei nem Freun de Me lanch thon aus schüt tet:
„Ge schie den ist von den Le ben di gen mei nes Le bens Ge fähr tin, Trost und
bes tes Theil, und wie ihr gan zes Le ben Freund lich kelt, Rein heit, An muth
und sü ße Be schei den heit, so hauch te sie auch fried lich aus un ter mei nen
bit tern Seuf zern und hei ßen Thrä nen, nach dem sie mich noch mit ih rer
Stim me voll Lie be und Treue an gre det: „Herr Doc tor, ich brächt euch gern
ein Frucht. Ich weiß, Ihr habt Kin der lieb. Wei net nicht, es ge fällt dem
Herrn Chris to al so wohl. Ich dan ke euch al ler Treu. Hab ich euch zu Zei ten
ver zor net, ver gebt mirs!“„ Du glaubst nicht, mein Phi lipp, wie mich in die ‐
ser Trau er der Blick auf mei ne Klei nen nie der drückt. Nur die Sophi o la und
El su la ha be ich be ru higt; sie wis sen jetzt den Schlag und sa gen, die Mut ter
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sei im Him mel; aber Joa chi mu lus und Ka tha ri nu la glau ben, ih re kran ke
Mut ter sei in ei nem Wa gen zu Doc tor Mar tin ge fah ren, um dort von den
Ae r z ten ge heilt zu wer den. Oft aber fra gen sie mich, bald bei Tisch, bald
bei Nacht, wenn ich schla fe: Wann kehrt denn die Mut ter mit Herrn Doc tor
Mar tin zu rück? Viel leicht kommt sie mor gen? Ich se he, wie stark schon bei
Kin dern das Ah nungs ver mö gen ist. Der klei ne Joa chim rief mir ges tern
mor gen beim Auf ste hen mit lau ter Stim me zu: Va ter, in die ser Stun de eben
hat die Mut ter mit mir ge re det. Was sag te sie? frag te ich. Sie sag te, sie wer ‐
de nie mehr zu uns zu rück keh ren, denn sie sei bei dem Herrn Chris to im
Him mel.“ Das Kind hat te die ses Ah nungs ver mö gen von sei nem Va ter ge ‐
erbt. Ue ber die Art, wie einst Me lanch thon un se rem Jo nas den Tod sei ner
äl tes ten Toch ter ver kün dig te, be sit zen wir fol gen de Nach richt: „Als Me ‐
lanch thon mit Jo na von Hau se ver rei set und ihm un ter des sen Bot schaft
kom men, daß D. Jo nä äl tes te Toch ter ge stor ben, hat ers dem Va ter ver heh let
und ge fragt: was ihm des Nachts ge träu met? Dar auf denn Jo nas ge ant wor ‐
tet, ihm ha be ge träu met, daß er nach Haus kom men und von al len sei nen
Kin dern emp fan gen wor den, nur von der äl tes ten Toch ter nicht. Da denn
Phi lip pus ver set zet, sie wür de ihn auch in die sem Le ben nicht wie der emp ‐
fan gen, die weil sie se lig ent schla fen.“ Den erst ge bo re nen Sohn die ser Ehe,
Jo han nes, ver lor Jo nas schon als drei jäh ri gen Kna ben an der Pest. Der zwei ‐
te Sohn, der des Va ters Na men Jus tus er hielt, wur de am 3. De cem ber 1525
ge bo ren, der ein zi ge Sohn die ser Ehe, der das männ li che Al ter er reicht zu
ha ben scheint, und der, wie wir un ten hö ren wer den, dem Va ter vie len Kum ‐
mer be rei te te. Der im Jah re 1527 ge bo re ne Sohn starb schon nach zwei Jah ‐
ren; ein im April 1530 ge bo re ner Sohn Fried rich er trank am 1. Sep tem ber
1542 beim Ba den in der Saa le, un fern Hal le. Auch ei nen Sohn Paul hat te
Jo nas aus ers ter Ehe, von dem aber nur der Ge burts tag an ge ge ben ist: 6. De ‐
cem ber. Die äl tes te Toch ter war ihm noch in Wit ten berg ge stor ben; die
zwei te, So phie, ver hei rat he te sich 1549 zu Hal le an ei nen M. Cas par Wil ‐
helm.

Jo nas muß te im Blick auf sein Haus we sen und auf sein Kin der häuf lein, des ‐
sen Er zie hung der Viel be schäf tig te und im Amt von Haus oft Ab we sen de
nicht leis ten konn te, an ei ne zwei te Ver ehe li chung den ken, und er that die ‐
ses so früh zei tig, daß Lu ther ihn am 4. Mai 1543 war nen muß te, nicht zu
sehr zu ei len. „Um kei nen Preis, mein Jo nas, möch te ich dei ne Ver hei ra ‐
thung oder ir gend et was, das dir frommt, hin dern; nur ei ne Ver zö ge rung ri ‐
eth ich mit Rück sicht auf das Ge re de der Leu te, wel che Al les, was wir thun,
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im mer zum Schlimms ten aus le gen. Kann auch die ser Haß nichts scha den,
so ist es doch, wie Ca to die Kin der lehrt, hart, ihn al le zeit und oh ne Grund
zu tra gen. Fühlst du dich so stark, daß du, wenn es ge sche hen, al le Ge ‐
schwät ze und Oh ren blä se rei en al ler Teu fel und An de rer für nichts ach ten
kannst, so schrei te im Na men des Herrn vor an und ver schie be nicht. Das
Mäd chen wur de mir auch von An dern sehr ge lobt. Ge be Gott, daß sie den
Tu gen den dei ner frü he ren vor treff li chen Ka tha ri na, de ren Ge dächt niß im
Se gen bleibt, gleich kom me und sie noch über tref fe. Mö gen die Kin der die
Stief mut ter und die se die Stief kin der lie ben und die Wun den der Wai sen ge ‐
heilt wer den, was sie thun wird, wenn sie die je ni ge ist, als wel che sie mir
ge prie sen wird.“ Jo nas, den wir als den je ni gen ken nen lern ten, dem al les
War ten schwer fällt, zau der te nicht und ver hei rat he te sich schon im Ju ni us
1543 wie der mit ei ner Mag da le ne, de ren Ge schlechts na me nicht be kannt
ist. Er schreibt an Vi tus Theo dorns: „Ich ha be dem Papst und sei nen Ge set ‐
zen zum Trotz mich zum zwei ten Mal ver hei rat het mit ei nem Mäd chen von
22 Jah ren, ei ner Phi lo sophin und in der Bi bel Dr. Lu thers ge lehr ten Theo lo ‐
gin, denn schon zwei mal hat sie die deut sche Bi bel Lu thers durch ge le sen.
So er zo gen sie ih re El tern. Solch ein Durst nach dem Evan ge li um herrsch te
zu Hal le un ter der Ver fol gung des Bi schofs, daß Mäd chen und Frau en die
Re den der Pro phe ten und Ge dich te der Psal men aus wen dig lern ten.“ Lu ther
über sand te dem Freun de ein Hoch zeits ge schenk; er bit tet ihn, es zu ent ‐
schul di gen, daß es nicht reich li cher aus fal le, aber Jo nas ken ne ja sei ne Ar ‐
muth und wis se, daß er Schul den ha be, und daß die fast täg li chen Hoch zei ‐
ten von Be kann ten ihn ganz aus sau gen. Zu gleich schreibt er (18. Ju ni
1543): „ Wir kämp fen für dich hier ge gen die bö sen Zun gen viel leicht eif ri ‐
ger als du viel leicht selbst. Das Rich ten hat kein Maß noch Ziel. Aber
Chris tus sagt: Rich tet nicht, auf daß ihr nicht ge rich tet wer det, und so wer ‐
den sie denn auch in Wahr heit ge rich tet. Denn wäh rend sie den Split ter im
frem den Au ge rich ten, tra gen sie ei nen Bal ken im ei ge nen Au ge und wer ‐
den zum Spott der Teu fel, zum Ge läch ter der En gel. Wir sa gen ih nen frei
ins Ge sicht: Wenn zehn Hu ren hier wä ren, die viel Stu den ten mit Fran zo sen
ver derb ten, so rich tet und grollt hier Nie mand, Al le sind Fi sche, höchst
nach sich ti ge Rich ter oder gar Vert hei di ger, wenn die Hälf te der Bür ger ‐
schaft durch Ehe bruch, Wu cher, Dieb stahl, Be trug und Raub zu Grun de
geht, so rich tet Nie mand; fast Al le la chen oder thun das Glei che. Es ist ein
ver drieß lich Ding um die Welt. So schla gen wir Ge walt mit Ge walt zu ‐
rück,“ Auch die se Ehe war mit meh re ren Kin dern, dar un ter mit Zwil lin gen
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ge seg net. Die ar me Frau hat te die Drang sa le des Kriegs und die Ent beh run ‐
gen der Ver ban nung durch zu ma chen und starb schon am 10. Ju li 1549. Jo ‐
nas schreibt an Kö nig Chris ti an m. (19. Sept. 1549): „Vor acht Ta gen ist mir
mein liebs tes Weib und ehe li che Ge sel lin Mag da le na, mit wel cher mir Gott
zwei Söh ne, Mar ti num und Phi lip pum, ge ben, mit der ich in das sie ben te
Jahr in ehe li cher Lie be und Treu al ler Ei nig keit ge lebt, durch den Wil len
Got tes plötz lich an dem Tisch un ter der Mahl zeit an der Apo ple xia ver stor ‐
ben, ihres Al ters 27 Jah re.“ Zum drit ten Ma le ver hei rat he te sich Jo nas in
der ers ten Hälf te des Jah res 1550 mit Mar ga re tha Farn rö de rin aus Naum ‐
burg, die ihn über leb te, von der er aber, wie es scheint, kei ne Kin der hat te.
Von dem Schick sal sei ner Kin der, de ren sechs bis sie ben ihn über leb ten, ist
nichts be kannt, au ßer dem sei nes zwei ten Soh nes ers ter Ehe, wel cher den
Vor na men des Va ters führ te. Die ser Sohn be saß aus ge zeich ne te Ta len te;
sein Va ter hat te ihn schon in ei nem Al ter von fünf Jah ren in die Uni ver si ‐
täts ma tri kel ein ge schrie ben; ehe er vier zehn Jah re alt war, er hielt er die ers ‐
te aka de mi sche Wür de ei nes Bac ca lau reus. Bei sei ner Ue ber sied lung nach
Hal le brach te der Va ter den Sohn in das Haus Me lanch thons, der an dem ta ‐
lent vol len Jüng ling sei ne gro ße Freu de hat te und ihm schon 1539 die neue
Aus ga be sei ner Syn ta xis wid me te. Wäh rend aber dem jun gen Mann, der in
Wit ten berg die Rech te stu dir te, von al len Sei ten Lob ge spen det wur de, er ‐
stark te bei ihm ein un ge zü gel ter Stolz und Ehr geiz, in dem er öf ter ge sagt
ha ben soll, er hät te der Sohn ei nes Kö ni ges und nicht ei nes Pfaf fen sein
müs sen. Schon wäh rend sei ner Stu di en jah re lieb te er es, den gro ßen Herrn
zu spie len und ei nen Auf wand zu ma chen, der nicht im Ver hält niß zu den
be schei den en Ein nah men des Va ters stand. Ge gen die sen zeig te er sich trot ‐
zig und lieb los; als er im Jah re 1553 oh ne si che res Ein kom men hei rat he te,
streck te ihm der Va ter 400 Tha ler vor, um de ren Rü ck zah lung sich der ent ‐
ar te te Sohn na tür lich nicht küm mer te. Er woll te von sei nem Va ter nur Geld,
zeig te die sem in je der Wei se sei ne Miß ach tung, so daß der be tag te Va ter in
tie fem Leid über die sen Sohn in die Gru be fuhr. Der zu den schöns ten Hoff ‐
nun gen in sei ner Ju gend be rech ti gen de Sohn aber nahm ein schlim mes En ‐
de: er wur de den 28. Ju ni 1567 zu Ko pen ha gen ent haup tet. Als er das Blut ‐
ge rüst be stieg, soll er die Wor te ge sagt ha ben:

Quid iu vat in nu me ros sci re at que evol vere ca sus,
Si fa ci en da fu gis, si fu gi en da fa cis!
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wor auf aber der Pro fes sor und Doc tor der Theo lo gie Ni co laus Ham ming,
der ihm den letz ten geist li chen Bei stand ge leis tet, so gleich er wi der te:

At iu vat in nu me ros sci re at que evol vere ca sus,
Si fa ci en da fa cis, si fu gi en da fu gis!
Ne ben die sem Un glück ei nes un ge rat he nen Soh nes las te te auf Jo nas schwer
die Schlech tig keit ei nes Bru ders Bert hold in Er furt. Er schreibt im Jah re
1542 an Lan ge: „Der bös gott los Mensch (Gott ver geb es ihm) hat mich
wöl fisch um gan gen, hin ter gan gen und lac tirt mit gu ten Wor ten, er woll te
mei ne Kin der zu Er ben ma chen; ich hätt wohl sonst mit Recht ihn er mah ‐
nen wol len, daß vier oder fünf hun dert Gul den Werth wä re von mei nem
Wein berg, den er 15 oder 16 Jahr in nen ge habt, vom Haus, vom zin ner nen
Ge rä the, das ich da ge las sen. Ich hab ihm und mei ner Schwes ter Kin dern
ge nug ge schenkt, ich kann mei nen Kin dern nit Al les ver schen ken. Es ist je
wahr, hätt ich mich des gif ti gen, gro ßer Un treu des treu lo sen Her zen ver se ‐
hen, ich hätt das Mei ne vor längst mei nen Kin dern durch For de rung ein ge ‐
mahnt ha ben.“ Der Bru der starb oh ne Tes ta ment, und die üb ri gen Er ben
woll ten un se rem Jo nas selbst den schul di gen Erbt heil strei tig ma chen. Jo ‐
nas, der auf sei nem wohl ge grün de ten Recht be stand, kam da durch in das
Ge re de, als wä re er hab süch tig, gei zig, un ge recht, und sei ne Fein de in Er ‐
furt beu te ten die sen Fall zu ihren Guns ten aus. Selbst Freund Lan ge miß ‐
kann te ei nen Au gen blick die red li che Ab sicht des Jo nas – er ri eth die sem
zum Nach ge ben: „Lie ber Herr Ge va ter, kom met von der Sa che und ver tra ‐
get die Sa che; ein Theil der Er ben sind arm; macht es, daß ihr es ver ant wor ‐
ten könnt!“ Jo nas er wi der te: „Was macht bei die ser Rechts sa che die Ar muth
der An dern? Ich darf auch nicht grau sam mei ne Kin der des sen be rau ben,
was ih nen von Gott ge hört, da die Er ben nie mals ei nen Hel ler dem Bert hold
ga ben, wah rend ich ihm Vie les ab trat. Soll mei nen ar men Vet tern ge hol fen
wer den, so sol len sie der Hilf aus mei ner Hand ge war ten, nicht al so mich
mit Schan den, Scha den und Schimpf vom Er be aus schlie ßen.“ Wie bei sei ‐
ner Wie der ver ehe li chung zeig te Jo nas auch in die sem Fall sei ne ru hi ge Un ‐
ab hän gig keit vom Urt heil der Welt im Ver trau en auf sein gu tes Ge wis sen.
Hat te er doch den Er fur tern sei ne Un ei gen nüt zig keit ge nug sam da durch be ‐
wie sen, daß er von dem Ta ge an, an wel chem er nach Wit ten berg über sie ‐
del te, von fei nem Ca no ni cat in Er furt nichts mehr be zog; er selbst woll te
schon da mals auf die Stel le ganz ver zich ten, aber Dr. Lan ge hat te ihm ge ‐
rat hen, die Stel le selbst nicht auf zu ge ben, da er sich mit der Hoff nung trug,
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Jo nas wür de bald wie der nach Er furt zu rück kom men. Spä ter hat te die ser
be stimmt er klärt, er wol le den eit len Na men ei nes Lec tors nicht mehr ha ‐
ben; ja, da die se Lec ti on mit dem Göt zen tem pel ver bun den sei, wol le er
kei ne Ge mein schaft ha ben mit den gott lo sen Ca no ni kern, wie sie sich nen ‐
ne ten, ob gleich sie von al lem Ca non der Wahr heit und Fröm mig keit ent ‐
fernt sei en. Im Jahr 1547 muß te aber Jo nas hö ren, wie sei ne Fein de in Er ‐
furt aus brei te ten, er ha be noch die Lec ti on, wäh rend Je ne die Stel le nur
nicht wie der be set zen woll ten, um un ter des sen die Ein künf te der sel ben un ‐
ter sich zu thei len und zu ver zeh ren. So fort schrieb Jo nas an den Rath und
an die Uni ver si tät, um die „Bäu che“ zu nö thi gen, ei nen an dern Lec tor zu
wäh len, da mit die Ein künf te nicht län ger ver schleu dert wür den und die
Thie re ver zehr ten, was de nen ge bührt, die in der Kir che ar bei ten.“ Bei der
zahl rei chen Fa mi lie und den vie len Rei sen, wel che Jo nas zu ma chen ge nö ‐
thigt war, reich te sein Ein kom men nur spär lich trotz der Ein fach heit, wel ‐
che in sei nem Hau se herrsch te, und wel che der Haus va ter sei nen ei ge nen
Be dürf nis sen vor ge zeich net hat te. Von sei ner Ue ber sied lung nach Hal le mit
Fa mi lie schreibt er an Lan ge, er ha be 250 Fl. und mehr von dem Sei ni gen
da zu auf ge wendet! Seit sei nem Exil aber hat te er wie der holt mit Nah rungs ‐
sor gen zu kämp fen; im Mai 1549 schreibt er dar über an Her zog Al brecht:
„Ich ha be durch die zwei frü he ren Exi le über 400 Gul den Scha den er lit ten.
Dann ha ben die Hus sa ren auch mei nen Wein berg bei Wit ten berg ver wüs tet.
Neu lich ha be ich ei ne Toch ter aus ge stat tet. Ich bin da her ge nö thigt ge we ‐
sen, bei Freun den Geld auf zu neh men. Wenn mich nun bei mei nem zu neh ‐
men den Al ter ei ne Krank heit über fie le, und ich viel leicht aus die sem Le ben
schei den müß te, so wür den mei ne zu rück ge las se nen klei nen Kin der mit
gro ßer Dürf tig keit zu kämp fen ha ben.“ In den Kriegs jah ren blieb auch die
von Wit ten berg aus ge wor fe ne Be sol dung ganz aus, so daß Jo nas ge nö thigt
war zu bet teln. Zwar Her zog Al brecht ant wor te te ihm auf sein Bit ten nicht;
aber Kö nig Chris ti an III. sand te dem ver dien ten un glü ck li chen Mann am
Schluß des Jah res 1549 erst 50 und dann wie der 40 Gold flo ren, und im Jahr
1554 folg te aber mals ei ne gnä digs te Ver eh rung von 30 Tha lern. So fehl ten
un se rem Jo nas auch im Hau se nicht die Glau bens pro ben, aber auch die
Zeug nis se gött li cher Durch hil fe nicht.

Jo nas selbst war von schwäch li cher Lei bes be schaf fen heit und hat te ins be ‐
son de re wäh rend sei nes Wit ten ber ger Auf ent hal tes viel von? Stein zu lei ‐
den. Als er einst von man cher lei An fech tun gen er zähl te, da mit die Got tes ‐
fürch ti gen ge plagt wür den, sag te ihm Lu ther: „Man muß Pa ti enz und Ge ‐



137

duld ha ben und be ten, denn wenn es Al les nach un se rem Wil len gin ge, so
wür den wir faul und zu wil den Thie ren, wie den Ro ma nis ten ge sche hen ist.
Dar um ist das hei li ge Kreuz und An fech tung die bes te Arz nei, die uns die ‐
net zu viel Guts und wi der viel Bö ses; wie Eu er Cal cu lus und Stein, Dr. Jo ‐
na, der macht Euch mun ter und sorg fäl tig, ist Euch nüt zer denn ze hen Ku ‐
ckes.“ In Hal le blieb die ser bö se Geist glü ck lich aus; aber die un un ter bro ‐
che nen Ar bei ten und Sor gen mach ten Jo nas früh zei tig al tern, je we ni ger er
bei den sel ben sich scho nen und pfle gen konn te. Da ne ben dran gen auch häu ‐
fig geis ti ge An fech tun gen auf ihn ein, wie er 1540 an My co ni us schreibt:
„Ich bit te dich, herz lie ber Frie de rich, be te eif rig für mich, denn seit die
Krank heit von mir ge wi chen, wer de ich von An fech tun gen heim ge sucht,
und in mei ner Thor heit und mei nem Un glau ben be fürch te ich, daß der
Quell und das Meer des Le bens Je sus Chris tus, mein Gott, mein ge ‐
schwäch tes und zer sto ße nes na tür li ches Le ben nicht wie der auf rich ten kön ‐
ne, und ver ges se, daß wir Glä ser sind und un sern Schatz tra gen in ir de nen
Ge fäs sen, wel che der Töp fer nach sei nem Wil len zer sto ßen, zer bre chen und
wie der her stel len kann. Mö gen im mer hin Fie ber, Stein, Ohn macht und Pod ‐
agra Her zogt hü mer des Teu fels seyn, wie der Tod selbst der Thron sei ner
Macht und sei nes Rei ches ist, so wer den wir doch le ben, so lan ge Chris tus
will, und auch todt im Le ben und Licht blei ben.“

Jo nas soll te es recht oft in sei nem Le ben er fah ren: Gehts der Na tur zu wi der,
so gehts, wie Gott es will! In der Schu le des Kreu zes wur de der von Na tur
feu rig auf lo dern de Eliah jün ger zur Nach fol ge des Sanft müthi gen und De ‐
müthi gen ge zo gen, der Hu ma nist, der sich selbst ge gür tet hat te, von ei nem
Stär ke ren ge gür tet, der den Die ner des Evan ge li ums führ te, wo hin er nicht
woll te. Jo hann Lin de ner, der nach dem er Capel lan des Städt leins Ge dern
ge we sen war, zu An fang des Jah res 1550 von den Ed len von Schöm berg
zum Pfarr amt Franks tem durch Jo nas Emp feh lung be ru fen wur de, hat auf
ei nem flie gen den Blatt, das in der Mün che ner Staats bi blio thek auf be wahrt
wird, ein zel ne Cha rak ter zü ge des Man nes auf ge zeich net, an wel chem er mit
der dank bars ten Ver eh rung hing. Er er zählt: Als Jo nas einst mit mir auf ei ‐
nem Wa gen nach Wei mar fuhr, ka men wir an dem Schloß des ge fan ge nen
Chur fürs ten Jo hann vor über. Jo nas ließ hal ten und ging sehr trau rig über
das Miß ge schick die ses Fürs ten auf und ab. Ein Mäd chen, das eben in der
Nä he ei ne He er de wei de te, stimm te zu fäl lig das Lied an: Gott der Va ter
wohn uns bei rc. Jo nas ging auf das Kind zu und sprach: Sing mehr, lie bes
Töch ter lein, sing mehr, du wei ßest nicht, daß du jetzt ei nen sol chen gro ßen
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Doc to rem Theo lo giä trös test! und zu Lin de ner sag te er: Das Maid lein trost
mich jetzt nicht ein we nig! Als bei ei ner an dern Ge le gen heit Jo nas sehr
trüb sin nig ne ben Lin de ner auf und ab ging, frag te ihn die ser: War um seid
Ihr so nie der ge schla gen? Jo nas ent geg ne te: Ich be we ge schau e r li che Ge ‐
dan ken in mei nem Her zen. Lin de ner fuhr fort: Steht nicht im 38. Psal men
ge schrie ben: Ich bin zu Lei den ge macht? Da er hei ter te sich das Ge sicht des
Doc tors und er sprach: Mein Herr Jo han nes, das ist mir wahr lich noch nie
in den Sinn ge kom men; ich sa ge Euch gro ßen Dank für die sen Eu ren Zu ‐
spruch; weil ich die sen Trost er hal ten ha be, so wol len wir an die sem Abend
un se re Häup ter er he ben. Still in sich ge kehrt saß ein an de res Mal Jo nas Lin ‐
de ner ge gen über dem Tisch. Plötz lich bricht er sein lan ges Still schwei gen,
er greift ein mit Wein ge füll tes Glas und spricht, in dem er es Lin de ner zu ‐
trinkt: Wol len wir nicht ein mal re den? Die ser ent geg net: Wenn ich ei nen
hal b en Tag schweig, so schweigt Ihr ei nen gan zen. Auß wen dig, sag te Jo nas,
schweig ich, in wen dig schreit mein Herz se br ge nug. Oft ha be Jo nas das
Lied vor sich hin ge sun gen: „Der Narr wollt mich be trü gen, Er meint, ich
wär ein Kind,“ und ha be ge sagt: Dies Lied ist wohl ge macht, es ge fiel dem
Doc tor Mar tin wohl!

Un ter den vie len Trüb salen, durch wel che Jo nas ge hen muß te, durf te er ins ‐
be son de re die Wahr heit des Wor tes Si rachs er fah ren: Ein treu er Freund ist
ein Trost de? Le bens; wer Gott fürch tet, der kriegt sol chen Freund! Un ter
den vie len Freun den, wel che mit Jo nas Lie be um Lie be tausch ten, nah men
Lu ther und Me lanch thon die ers te Stel le ein. Zu Ers te rem zog ihn schon die
Gleich heit des Na tu rells, noch mehr die tiefs te Ehr furcht und Dank bar keit,
wel che er ge gen den „des Hand werks hoch be rühm ten und von Gott hoch be ‐
ru fe nen Pre di ger und Lehr meis ter“ heg te. Lu thers Leh re und Per son wa ren
ihm so in nig mit ein an der ver wo ben, daß ihm je der An griff auf die ei ne
auch als ein An griff auf die an de re galt, daß sei ne auf Ue ber zeu gung ge ‐
grün de te Treue zu Lu thers Leh re noch ge stählt wur de durch sei ne An häng ‐
lich keit an des sen Per son. Sehr an ge le gen ließ er sich die Ver brei tung der
Schrif ten Lu thers sein. Als er im Jahr e 1533 hör te, daß Graf Lud wig von
Oet tin gen „aus son der gu tem christ li chen Be den ken“ beab sich ti ge, Doc tor
Mar ti ni Bü cher in acht or dent li che To mos dru cken zu las sen und ei ne ehr li ‐
che Steu er und Zu lag da zu zu thun, schrieb er dem Gra fen, daß er sich ganz
wil lig und be reit fin den las sen woll te, wenn er nach sei nem ge rin gen Ver ‐
mö gen et was Diensts da zu leis ten möch te. Lu ther hat te stets ei ne be son de re
Vor lie be für Jo nas, und die ser er kann te leb haft, daß mit Lu thers Hin gang
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sein bes se rer Theil zu Gra be ge tra gen wer de. Jo nas fühl te sich im ei gent ‐
lichs ten Sinn als ei nen Wai sen an Lu thers Lei che. An Veit Die te rich schrieb
er am 9. März 1546: „Seit dem ich nach Hal le als Bo te des Evan ge li ums ge ‐
sandt bin, fleh te ich oft in hei ßem Ge bet zu Chris tus, er möch te mir Lu thern
als Bei stand an mein Ster be bett ge ben. Aber dem Herrn ge fiel es, daß ich
Un wür di ger drei Wo chen hin durch in Eis le ben die letz ten hei li gen Re den
des Man nes hö ren und nicht so wohl dem To des kampf als dem Ab schied des
aus die sem elen den zu ei nem weit bes se ren Le ben aus wan dern den Lu ther
an woh nen durf te.“ An Me lanch thon schrieb Jo nas am 17. März 1546: „Tag
und Nacht ver folgt mich hei ßes Heim weh nach dem Mann Got tes, dem
treu es ten Freund und lie bends ten Va ter, von dem ich jetzt erst füh le, wie er
mir durch die ses lan ge Zu sam men le ben von 25 Jah ren (denn ich rech ne die
mir so har ten Ta ge und Jah re des Auf ent halts in Hal le mit) ins in ners te Herz
hin ein ge wach sen war. Bei Tag re de ich noch mit ihm fort und bre che dann
in bit te re Thrä nen aus; bei Nacht un ter hal te ich mich mit dem Mann Got tes
im Traum, glau be noch sei ne Lei che zu be glei ten und wei ne im Schla fe laut
auf.“ Auch dem Kö nig Chris ti an rühmt es Jo nas als ei ne be son de re Gna de
Got tes, daß er ha be drei gan ze Wo chen vor Lu thers se li gem Tod mit dem
lie ben Va ter über Tisch ge ges sen, in ei ner Kam mer ge schla fen, al le Abend
ihn zu Bett bracht, mit Rei chung sei ner lie ben Apo stel hand (mit wel cher so
viel gu te Bü cher ge schrie ben) al le Abend gut Nacht von ihm emp fan gen
und am letz ten Tag der drei er Wo chen bei se li gem Be schluß sei nes En des
und letz ter Stun de ge we sen sei, ha be sein des lie ben Va ters se li ges Be kennt ‐
niß ge hört, das ich nit vor ei nen gro ßen Schatz ent beh ren wollt.“ Wie oft
rie fen sich spä ter Jo nas und Veit Die te rich in ihren Brie fen die se li gen Wit ‐
ten ber ger Ta ge ins Ge dächt niß, in tie fem Leid und bren nen der Sehn sucht
nach Wie der ver ei ni gung! Um Lu thers wil len ge reu te es Jo nas nie mals, mit
dem ehe ma li gen kal ten Freun de Eras mus ge bro chen zu ha ben; hat te er auch
An fangs Lu thern ge gen Eras mus mil der zu stim men ge sucht, und von dem
„fei nen ehr wür di gen Al ten“ ge spro chen, so lern te er den sel ben doch bald
durch schau en als ei nen wöl fi schen und mit pe las gi scher List ver fah ren den
Grei sen.

Ue beraus freund lich und be glich war auch der Freund schafts bund zwi schen
Me lanch thon und Jo nas. Die ser nen net Je nen den theu ers ten Be sitz, wel ‐
chen er ha be, heißt den lei den den Freund es sen und trin ken, da mit des sen
Schlaf wie der keh re; schla fen soll er nicht bloß für sich, son dern für Al le; im
In ter es se des Gan zen sol le er sei ner Ge sund heit pfle gen und wie der rüs tig
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und ge sund wer den. Scher zend beauf tragt ihn Jo nas, an sei ne Gat tin Grü ße
zu be stel len, doch soll er nicht ver ges sen, daß Küs se ein nur für die Kin der
vor be hal te ner Ar ti kel sei en! Mit den meis ten Re for ma to ren, na ment lich mit
My co ni us, mit Ca me ra ri us, wel cher dem Jo nas sei nen Theo de ri cus ge wid ‐
met hat te, mit H. Wel ler und A. stand er im freund schaft lichs ten Ver kehr;
an Me lanch thon ist der letz te uns von sei ner Hand er hal te ne Brief ge schrie ‐
ben.

Un ter den Wit ten ber ger Theo lo gen nimmt Jo nas nach den bei den He ro en
Lu ther und Me lanch thon un be dingt die ers te Stel le ein, Viel sei ti ge Ge lehr ‐
sam keit, tie fes Ein drin gen in Geist und Buch sta ben der hei li gen Schrift, ein
sel ten gro ßes prak ti sches Ge schick und or ga ni sa to ri sches Ta lent, ent schlos ‐
se ner Muth ge paart mit stren gem Rechts ge fühl, glü hen der Feu er ei fer für die
Sa che des Evan ge li ums, ge dämpft durch de müthi ge Selbs t er kennt niß, Ge ‐
duld in Trüb sal und un ver wand te Hoff nung auf end li che Er lö sung sind die
her vor ste chen den Zü ge sei nes Wir kens. Er war ein treu er Haus hal ter über
Got tes Ge heim nis se. Mir Recht ste hen um ei ne al te Ab bil dung Jo na die
Rei me, in wel che auch wir sein Bild schlie ßen:
Die ser Doc tor der heil’gen Schrift
Hat ge nom men dem Feind sein Gift,
Da mit er die He erd Chris ti hat be schmis sen,
Den Wein berg Got tes gern hätt zer ris sen,
Hat er ge wehrt mit ho hem Fleiß,
Lebt nun mit Gott im Pa ra deiß.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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